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Aktienkapital 60 Millionen Reichsmark Reserven 60 Millionen Reichsmark 


Zahlreiche Niederlassungen in allen Teilen Deutschlands 


Wenn Ärger und Verdruß Sie plagen, А 

Wenn Ihnen nichts so recht gelingt, Schlesische 1 G 
Wenn Sie sich abgespannt und müde fühlen — Portland-Cem ent-Industrie A.G. 
Dann müssen Sie hinaus in die Natur, Oppeln 

Dahin, wo sie groß und hehr und einsam ist: 


In die Wunderwelt des Nordens. Hierdurch laden wir zur Teilnahme an unserer 
; am Montag, den 22. Juni 1931, 17,30 Uhr, 


im Sitzungssaal des Savoy-Hotels in Breslau stattfinden“ 
den ordentlichen Generalversammlung ein. 


Tagesordnung: 


1. Vorlegung des Geschäftsberichts und der Abschluß 
bilanz nebst Gewinn- und Verlustrechnung für her 
31. Dezember 1930 sowie des Berichts des Aufsic# 
rats. 

2. Beschlußfassung über die Genehmigung der Bilant 
die Gewinnverteilung und die Entlastung von * 
stand und Aufsichtsrat. 

3. Aufsichtsratswahl. 


4. Satzungsänderung des $ 1 betr. Namen der Fir™®™ 


: {е iedef 
Zur Teilnahme an der Generalversammlung ist jede; 


Aktionär berechtigt. Zur Ausübung des Stimmrechts Sho- 
nach $ 25 des Gesellschaftsvertrages diejenigen We 
пате befugt, welche gemäß diesem Paragraphen spät г 
stens bis Freitag, йеп 19. Juni 1931, bis zum Ende die 


Schalterkassenstunden ihre Aktien oder die über des 
Aktien lautenden Hinterlegungsscheine der Bank its- 
Berliner Kassenvereins in Oppeln: bei der Gesellscha ser 
kasse, oder in Berlin: bei der Dresdner Bank, bei @ 


са 7 rten Darmstädter und Nationalbank К.а. А., bei der Do 
schen Bank und Disconto-Gesellschaft, bei der Кес в 
führen zu den wundervollen norwegischen Fjorden, dem Kredit-Gesellschaft A.G., bei dem Bankhaus J. Drey Ae 
sagenumwobenen Island, in die Einsamkeit Spitzbergens, & Co., bei der Bank des Berliner Kassenvereins (für nd 
an die Grenze des ewigen Eises, ins Land der Mitternachta E, Ke дег Lon ИШ 
Е РР е я 3 - 1615 slau: i eet 
sonne. Die erhabenen Eindrücke einer solchen Reise, die Bank;.Billale Breslaur-bei’der аё ег лпй Nationa А 
heitere Geselligkeit und die behagliche Muße an Bord eines bank К.а. А. Filiale Breslau, bei dem Schlesischen et 
Hapag-Dampfers geben neue Lebensfreude und Arbeitskraft. verein Filiale der Deutschen Bank und Р1зсоп{о-Ое$З ei 
schaft Breslau, bei dem Bankhaus E. Heimann un 
20. JUNI BIS 1. JULI · 1. REISE · H »Fjordfahrt nach ; HP 
den landschaftlich schönsten Plätzen анса mit dem der Commerz- u. ‚Privat-Bank A.G. Filiale ech, 
Vergünlgungsreisen-Dampfer »Oceanaa von RM. 310.- aufwärts. in шиш as ES р шы & Rosenthal 
4. JULI BIS 20. JULI - 2. REISE - Hapag-Nordkapfahrt mit dem K GE + % b Wie éi EIS ыраш 
‚Vergnügungsreisen«Dampfer »Oceanaa von RM. 470.- aufwärts. a ш сц eg A aven. TNA Notaf 
18. JULI BIS 11. AUGUST - 3. REISE - Hapag.Schottland., Die Aktien können auch bei einem deutschen erden: 
Island», Spitzbergen« und Norwegenfahrt mit dem 20000 Tons laut $ 25 des Gesellschaftsvertrages hinterlegt y heini- 
großen, Luzusdampfer »Resolutea von RM. 900.- aufwärts. Der EE ро а аіе веса 
22. JULI BIS 7. AUG. 4. REISE- Häpag-Nordkapfahrt mit d gung enthalten, daß die darauf nach Nummern у S- 
VergnügungsreisensDampfer re RM. 470. ee neten Aktien nur gegen Rückgabe des Hinterlegunkig 
10. AUGUST BIS 23. AUGUST . 6. REISE- ` Hapag- scheins oder erst nach Schluß der Generalversamm 
Schottlands, Norwegens und Ostseefahre mit dem bekannten ausgeliefert werden dürfen. Ke { ; 
Vergnügungsreisen-Dampfer »Oceanae von RM. 390.- aufwärts. Die Hinterlegung ist auch dann ordnungsmäßig EI бейе 
25. AUGUST BIS 12. SEPTEMBER · 6. REISE + Нарав; wenn Aktien mit Zustimmung einer Hinterlegungss der 
Ostsees, Skandinaviens und Rußlandfahrt mit dem bekannten für sie bei anderen Bankfirmen bis zur Beendigung 
Vergnügungsreisen-Dampfer 2Oceana« von RM. 620.- aufwärts. Generalversammlung im Sperrdepot gehalten werden. 
Näheres in der NORDLAND Hftustrierten Oppeln, den 1. Juni 1931. 


mit dem Preisausschreiben gratis erhältlich bei den Vertretungen der 


HAMBUR G-AMERIKA LINI E Schlesische Portland-Cement-Industrie Aktiengesellschalt. 


Der Vorstand. 
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7. JAHRGANG 


BERLIN, 5. JUNI 1931 


Der Fall Karstadt 


Der schlechte Abschluß der Karstadt AG, die für 1930/31 einen Verlust von | 
über 23 Mill. RM ausmeist, hat im wesentlichen zwei Ursachen. Ein Teil der | 
Verluste geht auf die Nebenbetriebe, insbesondere die eigenen Fabrikalions- 
stätten zurück. Noch größer raren aber die Einbußen, welche die Gesellschaft 
infolge von Kreditabmachungen mit einer Gruppe von Großaktionären er- 
litten hat. Wiemeit Vorstandsmitglieder auch Kredite der Gesellschaft zum 
Aufkauf der eigenen Aktien des Unternehmens in Anspruch genommen 
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haben, bedarf noch der Klärung. Beide Verlustquellen hätten bei entsprechen- 
den Maßnahmen der Verwaltung frühzeitig verstopft merden können. 


Ri die Rudolph Karstadt AG für das am 31. Ja- 
te Ееее Geschäftsjahr 1930/31 — wie sie 
ihr in ihrem Bericht betont: zum ersten Mal seit 
em Bestehen — einen Verlust ausweist, kam nach 
S д др Erörterungen in der Öffentlichkeit 
A rt: Man war auch darauf vorbereitet, 
РЧ sondere Maßnahmen getroffen werden würden, 
die ie Bilanz zu bereinigen. Überrascht haben aber 
е) ngaben, welche die Verwaltung über die 
R en der Verluste gemacht hat. Die Notwendigkeit 
бай. außerordentlicher Abschreibungen wird im 
бе. äftsbericht erstens mit der Stillegung und Li- 
EN Мем einer Reihe von Fabrikationsbetrieben 
Zä er Aufgabe des umfangreichen Exportgeschäfts 
ee Ferner wird auf Abschreibungen und 
18 stellungen auf Debitorenkonto verwiesen, wobei 
Rolle onto der Vorstandsmitglieder eine besondere 

~e spielt. 
und wieweit die Angliederung eigener Fabri- 
sstätten für einen Warenhausbetrieb wün- 
жш ist, ist eine alte Streitfrage. In den In- 
Alan len war es für die Warenhäuser im allge- 
zu н Vorteil, über eigene Produktionsstätten 
CR ügen. Die Gefahr, die eigenen Fabriken nicht 
it ‚chend beschäftigen zu können, bestand in jener 
T dëch bei dem damals herrschenden Warenhun- 
k ar auch mit Sicherheit auf einen entsprechenden 
teil auf an andere Abnehmer zu rechnen. Der Vor- 
ehrt ga die eigenen Fabrikbetriebe boten, ver- 
А С sich indes nach der Stabilisierung bald in 
m egenteil. Im MdW ist auf diese Entwicklung 
De frühzeitig hingewiesen und vor den Ge- 
Wor de, der eigenen Fabrikationsbetriebe gewarnt 
der VK So schrieben wir bei der Betrachtung 
Ril: arstadt-Bilanz für 1925/26, daß das Waren- 
fen Dicht mehr die Möglichkeit habe, dort zu kau- 
> Wo die billigsten Angebote gemacht werden, son- 
Géi A gä seine eigenen Produktionsstätten gekettet sei 
ander eren Produktion übernehmen müsse. Und an 
gaan ` Stelle sagten wir: „Die angegliederten Pro- 
een werden somit eine Gefahr für das 
roht ück der Gesellschaft“. Besondere Verluste 
en dort, wo Produkte hergestellt wurden, deren 


stark von Mode- oder Konjunkturschwankun- 
eeinflußt wird. 


kation 


Se 


Die Karstadt-Verwaltung hat sich leider lange 
gegen die Einsicht gesträubt, daß eine Abstoßung 
oder Stillegung von Fabrikationsbetrieben früher 
oder später notwendig werden würde. Wir haben uns 
wiederholt mit ihr hierüber auseinandergesetzt, be- 
sonders eingehend bereits im Jahre 1926, wenn diese 
Erörterungen auch nicht an dieser Stelle einen Nie- 
derschlag gefunden haben. Schon 1926 stellten wir 
fest, daß manche Fabriken mit Verlust arbeiteten, 
ebenso daß einzelne erworbene Betriebe darunter 
litten, daß die Abnehmer nicht von der Konkurrenz 
kaufen wollten, so daß diese Betriebe auf den Absatz 
an Karstadt selbst angewiesen waren. Die Verwal- 
tung vertrat zwar den Standpunkt, daß die von Kar- 
stadt betriebenen Fabriken sich nicht auf den Bedarf 
der eigenen Häuser verlassen dürfen, sondern ihrem 
Zentraleinkauf Offerte machen müssen, „wie jede 
andere Konkurrenz auch“, und im übrigen im In- 
und Auslande wie jedes andere Unternehmen ihre 
Produktion absetzen sollen. Aber sie konnte nicht 
verhindern, daß die Entwicklung anders verlief. Als 
ganz besonders verlustbringend bezeichnet sie unter 
den industriellen und sonstigen Nebenbetrieben die 
nunmehr liquidierten Konfektionsfirmen William Herz 
& М. J. Meyer AG, Berlin, und die Heymann & Felsen- 
burg Pelzwaren AG, Berlin. Ferner wird in diesem 
Zusammenhang die Übersee-Exportabteilung erwähnt. 
Die Situation der beiden Konfektionsfirmen ist hin- 
reichend bekannt; über die Exportabteilung sollte 
die Verwaltung noch weitere Mitteilungen machen. 
Ebenso fehlen im Geschäftsbericht Angaben darüber, 
wie hoch die durch die Fabrikationsbetriebe ent- 
standenen Verluste sind. Im Bericht wird lediglich 
gesagt, daß „für die Zukunft erhebliche Verlust- 
quellen beseitigt worden” seien. d 

Viel wesentlicher als die Schäden, die durch die 
Abwicklung der Nebenbetriebe entstanden, sind die 
Verluste auf dem Debitorenkonto der Vorstandsmit- 
glieder. Es handelt sich dabei wohl größtenteils um 
Nachwirkungen der bekannten Lindemann-Trans- 
aktion. Als Karstadt 1929 die Lindemann & Co. AG 
übernahm, wurden 7,5 Mill. RM Karstadt-Aktien in’ 
Tausch gegeben. Den früheren Lindemann-Aktio- 
nären wurde ein Kurs von 210% für die Karstadt- 
Aktie garantiert. Diese Garantie hatte zwar nicht 
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die Karstadt AG selbst übernommen, sondern Mit- 
glieder des Vorstandes, aber für den Fall, daß die 
Vorstandsmitglieder aus der Garantie in Anspruch 
genommen werden sollten, wurde von der Gesell- 
schaft ein Kreditabkommen mit ihnen getroffen. 
Nach dem katastrophalen Kursverfall der Karstadt- 
Aktie haben die Vorbesitzer von Lindemann die 
Garantie des Karstadt-Vorstands in Anspruch genom- 
men, und die Vorstandsmitglieder mußten wiederum 
auf die Kredit-Abmachung mit ihrer Gesellschaft 
zurückgreifen, um ihre Garantieverpllichtungen er- 
füllen zu können. Die Summen, um die es dabei geht, 
sind sehr beträchtlich. Die Lindemann & Co. AG 
verfügte über ein Aktienkapital von 6,8 Mill. RM, 
wovon sich зарег 1,2 Mill. RM im eigenen Besitz be- 
fanden, so daß von Karstadt nur die im Umlauf 
befindlichen 5,6 Mill. RM Lindemann-Aktien umge- 
tauscht zu werden brauchten. Hierfür wurden 
7,466 Mill. RM Karstadt-Aktien benötigt. Falls die 
früheren Lindemann-Aktionäre die beim Umtausch 
erhaltenen Karstadt-Aktien nicht zum Teil anders 
verwertet haben sollten, müssen sie von den Vor- 
standsmitgliedern von Karstadt etwa 12% Mill. RM 
auf Grund der Garantie erhalten haben. Nun weiß 
man zwar nicht, wieviel davon die Vorstandsmit- 
glieder aus eigenen Mitteln bestritten haben, aber bei 
dem Betrag, mit dem sie die Karstadt AG aus dem 
Kreditabkommen in Anspruch genommen haben, soll 
es sich um eine achtstellige Zahl handeln. Es scheint 
allerdings, daß nicht nur zur Erfüllung der Linde- 
mann-Garantie den Vorstandsmitgliedern der Kar- 
stadt AG von ihrer Gesellschaft Kredite eingeräumt 
worden sind, sondern auch zum Aufkauf von Kar- 
stadt-Aklien. Hierüber wird noch die Generalver- 
sammlung Klarheit schaffen müssen. Die Ausführun- 
gen im Geschäftsbericht sind so dunkel, daß man 
keinen Einblick zu gewinnen vermag. Die Kurs- 
garantie sei von einer Gruppe von Vorstandsmit- 
gliedern als Großaktionären der Gesellschaft über- 
nommen worden, „um die Gesellschaft damit nicht 
zu belasten“. Es erhebt sich die Frage, ob die Ge- 
sellschaft nicht ohne das Dazwischentreten der Vor- 
stands-Großaktionäre bei Lindemann billiger weg- 
gekommen wäre, selbst dann, wenn man den Linde- 
mann-Besitz sofort höher bezahlt hätte. Die Ver- 
waltung betont zwar im Geschäftsbericht, daß die 
komplizierte Maßnahme — Kursgarantie der Groß- 
aktionäre auf der einen Seite, Kreditzusage der 
Gesellschaft auf der andern — im Interesse der Ge- 
sellschaft gelegen habe, weil sie dadurch „Чеп 
Lindemann-Besitz sehr niedrig zu Buch bekam“. Aber 
durch die jetzt notwendig gewordenen Abschreibun- 
gen wird der damals erstrebte Vorteil sicher reichlich 
überkompensiert. Die Verwaltung sagt dann weiter 
in ihrem Bericht über die Abschreibungen auf Debi- 
toren: „Die unglückliche Kursentwicklung der Aktien 
unseres Unternehmens ist jedoch alsdann für die 
Vermögensverhältnisse dieser Aktionäre, die im Inter- 
esse einer Verwaltungskontinuität- einen großen 
Aktienbesitz hielten und ihn noch vergrößerten, so 


, kommen“. 
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verhängnisvoll geworden, daß sich nunmehr die Ge 
sellschaft zur ‚Vornahme größerer Abschreibung? 
und Rückstellungen auf diesen gerade hierdurch seht 
hoch angewachsenen Debetposten gezwungen 5163 { 
Was- heißt: gerade hierdurch? Soll diese Wendun® 
besagen, daß die Gruppe von Vorstandsmitglieder® 
welche gegen die Rückendeckung der Kreditzusaß® 
die Lindemann-Garantie übernommen hatte, von der 
eigenen Gesellschaft auch Kredite zum Halten Y” 
Hinzukaufen von Aktien in Anspruch genomme" 
hat? Dann hätte die Gesellschaft die „Verwaltungs 
kontinuität“ teuer bezahlt. Da ein Verlust Y” 
23,746 Mill. RM ausgewiesen wird, gegen 24,681 Mil- 
lionen RM Gewinn im Vorjahr und 10,178 Mill. 
Gewinn 1928/29, muß den Aktionären, die nicht 29 
der Gruppe von Großaktionären gehören und dene 
Jetzt ein so enttäuschender Abschluß vorgelegt W! 
über die Gründe einer etwaigen Kreditgewährung ап 
die Vorstandsmitglieder, abgesehen von der Lin Ё 
mann-Garantie, erschöpfend Auskunft gegeben wer- 
den, ebenso darüber, wieweit die beteiligten VO" 
standsmitglieder zur Tragung der entstandenen Ver 
luste mit herangezogen worden sind. Verantwortlich 
für die Kredite als Deckung für die Lindeman® 
Garantie und für etwaige weitere Kredite der Ge- 
sellschaft an Vorstandsmitglieder ist die gesamte Vë 
waltung. Die beteiligten Banken wollen der Севе 2 
schalt zwar die Situation erleichtern, wirkliche Op!® 
haben sie indes bisher nicht gebracht. Ohne sol а 
Opfer wird es aber nicht abgehen. 

Aus dem Fall Karstadt sind zwei Lehren zu ziehe" 
Erstens daß die Kritik der Außenstehenden, die 
Kritik der Presse, nicht immer so unbeachtlich 15” 
wie es die Verwaltungen der großen Aktiengese!” 
schaften gern hinstellen. Die Karstadt-Verwaltun® 
hätte sich zum Nutzen der Aktionäre erheblich früh® 
die Nebenbetriebe, insbesondere die Fabrikations” 
stätten, daraufhin ansehen sollen, was über 20! 
geworfen werden muß. Vor Jahren wäre die 
stoßung oder Stillegung ohne Verluste oder 2" 
wesentlich geringeren Verlusten möglich gewesen. DE 
zweite Lehre aus dem Fall Karstadt ist, daß ma" 
wirtschaftliche Maßnahmen möglichst unkomplizie® 
durchführen soll, auch wenn man dabei vielleicht UP 
einen Scheinerfolg kommt. Die Lindemann-Tran® 
aktion hätte sich zweifellos im Jahre 1929, wen® 
auch teurer, als sie zunächst formell für die Ges® 
schaft war, so doch zweifellos wesentlich billiger; 
sie schließlich die Vorstands-Großaktionäre Ш 
letzten Endes die Gesellschaft selbst gekommen 18” 
durchführen lassen. Allerdings hätte man dann den 
Lindemann-Besitz nicht „sehr niedrig zu Buch be 
Kommerzienrat Schöndorff, zweifell0® 
einer der fähigsten und wagemutigsten Männer der 
Wirtschaft im heutigen Deutschland, hat für seine 
Person aus dem Mißgeschick der Karstadt AG сч 
Konsequenzen gezogen. Aber bei Karstadt ist nic 
nur ein Wechsel auf dem Posten des leiten? 
Mannes, sondern auch ein Wechsel des Systems DÉI" 
wendig. 


Kim 
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Aktienaufkauf und Kapitalherabsetzung 


Von Prof. Dr. Arthur Nussbaum, Berlin 


Die starken Aufkäufe eigener Aktien, wie sie von den Akliengesellschaften in 


der. leizten. Zeit vorgenommen morden sind. stehen mit d 


1 SBLAers in 


Einklang und ber gen schivere Gefahren in sich. Die Verwendung der eigenen 


Aktien zu 


до. D D D D 
apitalherabseizungen stokt auf rechtliche Schwierigkeiten; der 


von der DD-Bank gesuchte Ausweg ist nicht gangbar. Es müssen sofort Schritte 
eingeleitet werden, die eine Publizität hinsichtlich des Besitzes der Gesell- 


schaften an eigenen Aktien sicherstellen und dem: hemmungslosen Aufkauf 
eigener Aklien den Weg verlegen. Dita 


das де ееп Male seit dem Kriegsende geht durch 
und кезле eine schwere Erschütterung, 
Везер isse in dem alten Bau unseres Aktien- 
“5 werden sichtbar. Die Ursache der ersten Er- 
Aktien TE war die Einführung der Stimmrechts- 

` Die neue Bewegung geht von der Praxis des 


uf d 
Sat, aufs eigener Aktien und der Kapitalherahb- 
г mgen aus. 


Schütt 


3286 


im ере GB, der den Aktiengesellschaften untersagt. 
abe, "SCH Geschäftsbetrieb eigene Aktien zu 
en, ist wohl niemals streng befolgt worden. 

ner. te been Dien und massenhaften Zuwiderhand- 
Segen die Vorschrift sind erst neuesten 
is. Und doch sind diese Zuwiderhandlungen 
gen бе gefährlich gewesen wie in der gegenwärti- 
at soll ап dieser Stelle nicht das Hauptgewicht 
Sie tlich techtliche Seite gelegt werden, obschon er- 
Akti i Ist, daß die Aktiengesellschaft als ihr eigener 
die er eine recht fragwürdige Erscheinung bildet. 
bt da Eech aller Art hervorruft. Gewichtiger 
Sich fine үз Aufkauf eigener Aktien in gewisser Hin- 
in Ae, 16 eine Rückzahlung des Kapitals bedeutet. 
һер, träger des Risikos der Unternehmung, der bis- 
tie у "Son, scheidet aus. Der Gegenwert, den 
Wickel Ischaft enthält — die eigene Aktie -— ent- 
“chaften м in ihren Händen bedenkliche Eigen- 
er ke з jeder Verschlechterung der V erhältnisse 
цев ee schaft sinkt automatisch der Eigenwert 
тей, пеп Aktivums. Jedes der Gesellschaft nach- 
sen | rg wird infolgedessen in seinen Wirkun- 
че em mehr verschärft, je mehr eigene Aktien 
Vent, s0 Ischaft besitzt. Wird die Gesellschaft insol- 
bye ist das Aktivum völlig verdunstet. In dem 
der Gy... Sener Aktien liegt also eine Gefährdung 
пей сү "ët. Auf der anderen Seite kommt ces 
Че Ж dem Kurs der Aktie zunächst zugute, wenn 
ашт Schaft an der Börse ihre eigenen Aktien 
länger „© Aber eine derartige Intervention belastet je 
sie ni Је mehr die Gesellschaft mit einem Risiko. das 
Beciene ‚Tagen soll. Solche Kursregulierung ist auch 
кеп hery m der Öffentlichkeit unrichtige Vorstellun- 
kauf ` otzurufen. Denn daß die Gesellschaft selbst 


an d D d { va 
er Börse, sondern direkt von ihren Aktio- 


So є 
Steht es noch schlimmer: Bevorzugungen. 


- Demeter anne en, 

die im Verborgenen bleibeu, sind möglich, und der 
Großaktionär kann leicht seinen Einfluß auf die 
Gesellschaftsorgane mißbrauchen, um der Gesell- 
schaft seine Aktien aufzudrängen. 

In der Praxis hat man sich, wie bemerkt, um alle 
diese Bedenken nicht gekümmert. Jetzt geht bei den 
ständig sinkenden Kursen von den eigenen Aktien 
ein wachsender Druck auf die, Gesellschaften aus. 
Infolgedessen haben sich viele Gesellschaften dazu 
entschlossen, die eigenen Aktien einzuziehen und da- 
durch eine Kapitalherabsetzung zu erreichen. Stan- 
den die Aktien unter pari zu Buch, so entsteht; in 
solchem Fall ein Buchgewinn, der sehr willkommen 
ist, aber doch, wenn nämlich die Einstandspreise 
nicht offengelegt werden. dazu führen kann, daß die 
ап den eigenen Aktien erlittenen Verluste verschleiert 
werden. Immerhin sind mit der Kapitalherabsetzung 
wenigstens die eigenen Aktien verschwunden. Nun 
stößt aber die Durchführung der Kapitalherabsetzung 
auf große technische Schwierigkeiten. Die Gläubiger 
müssen öffentlich zur Anmeldung ihrer Ansprüche 
aufgefordert, bekannte Gläubiger —- und dazu gehört 
bei den Banken schließlich jeder Depositengläubiger 
` - müssen besonders benachrichtigt werden. Sie haben 
alle Anrecht auf Befriedigung oder Sickerheits- 
leistung. Erst nach Ablauf eines sogenannten Sperr- 
jahres dürfen auf Grund der Kapitalherabsetzung 
Zahlungen an die Aktionäre (z. B. Dividenden aus 
dem erzielten Buchgewinn) geleistet werden. Es läßt 
sich verstehen, daß die Banken, um mißverständliche 
Deutungen der gesetzlich angeordneten Maßnahmen 
besonders im Auslande zu vermeiden, vor der Be- 
schreitung dieses Weges zurückschrecken. 

Daher haben die Juristen der DD-Bank ein anderes 
Verfahren ersonnen. Wie bekannt, hatte die Bank 
55 Millionen RM eigener Aktien über рагі erworben. 
Diese wurden nicht auf der Aktivseite der Bilanz 
eingesetzt, sondern „vor der Spalte“ von dem Gesamt- 
kapital von 285 Millionen RM abgezogen; іп der 
Fauptspalte wird daher nur ein Grundkapital. von 
250 Millionen RM ausgewiesen. Das Verhältnis des 
Grundkapitals zu den unverändert gebliebenen. Re- 
serven stellt sich so günstiger dar (64 % statt 56 %), 
der vielberufene „Schmelzwert“ der einzelnen Aktie 
erscheint gebessert. Dieses Verfahren hat, wie nicht 
anders zu erwarten, alsbald Schule gemacht, und es 
ist mit seiner weiteren Verbreitung zu rechnen. Daher 
ist eine grundsätzliche Stellungnahme hierzu er- 
forderlich. 
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Es kann nun keinem Zweifel unterliegen, daß die 
beschriebene Methode nicht zu einer Herabsetzung 
des Grundkapitals führt. Die von der Gesellschaft 
zurückgekaufte Aktie bleibt erhalten. Die Verwaltung 
der DD-Bank erklärte freilich in ihrem Geschäfts- 
bericht, daß die Aktien im Besitz der Gesellschaft 
bleiben sollen, bis die Generalversammlung bei ge- 
änderten Verhältnissen über ihre Verwendung be- 
finden werde. Ob solche Erklärung rechtlich bindet, 
ist zweifelhaft. Keinesfalls kann ihr praktische Be- 
deutung beigemessen werden. Angenommen, die 
Kurse würden so erheblich steigen, daß nach Ansicht 
der Verwaltung der Verkauf im Interesse der Bank 
läge, so kann die Verwaltung gar nicht bis zur näch- 
sten Generalversammlung warten. Sie wird zum Ver- 
kauf schreiten und hinterher von der Generalver- 
sammlung die Indemnität erhalten, die in solchen 
Fällen, und selbst beim gesetzwidrigen Aufkauf 
eigener Aktien, nicht versagt zu werden pflegt. 
Immerhin wird durch die Erklärung der Verwaltung 
bestätigt, daß die Aktien möglicherweise wieder auf 
den Markt kommen werden. Man hätte damit, was 
dem Geist des Handelsgesetzbuchs durchaus zuwider 
ist, ein „bewegliches“ Grundkapital. Wirtschaftlich 
bedeutet das für den Aktionär eine Beeinträch- 
tigung seiner Haussechancen, also auch insofern einen 
fühlbaren Unterschied gegenüber dem Fall der Kapi- 
talherabsetzung. Ferner sind z. B. die eigenen Aktien 
bei der Berechnung der 5 bzw. 10% des Grundkapi- 
tals, die zur Ausübung gewisser Minderheitsrechte 
erforderlich sind (HGB, $$ 254, 264, 266, Abs.2, 269, 
Abs. 2, 270), mitzuzählen, ein Gesichtspunkt, auf den 
das Reichsgericht in Sachen Michael gegen Victoria 
bei seiner Verurteilung der von der Victoria geschaf- 
fenen Schutzaktien besonderes Gewicht gelegt hat. 

Die DD-Bank hätte also die ganzen 285 Millionen 
RM in der Hauptspalte ausweisen müssen. Wenn sie 
den wahren Sachverhalt vor der Spalte ersichtlich 
gemacht hat, so ist dies kein vollwertiger Ersatz. Der 
Raum „vor der Spalte“ ist dazu bestimmt, die Zu- 
sammensetzung der eigentlichen Bilanzposten zu er- 
läutern. Man darf aber das Verhältnis nicht um- 
kehren. Die Hauptspalte muß unter allen Umständen 
das volle Grundkapital angeben, denn dieses ist der 
vorgeschriebene Ausgangspunkt für die Berechnung 
des Gewinns: nach $261 Ziffer 6 HGB muß der 
Gewinn, wie er am Schluß der Bilanz anzugeben ist, 
sich „aus der Vergleichung sämtlicher Aktiva und 
sämtlicher Passiva ergeben“. Ebenso hängt der dem 
gesetzlichen Reservefonds gemäß $ 262 Ziffer 1 HGB 
zuzuführende Betrag von der Höhe des vollen Grund- 
kapitals ab. Die bilanzmäßige Bewertung der eigenen 
Aktien darf auch weder direkt noch indirekt mit dem 
Nennwert in Verbindung gebracht werden. Im Falle 
der DD-Bank standen die Aktien allerdings über 100; 
insofern war, und zwar wohl auch unter Berücksich- 
tigung der Kursregulierung, das Ergebnis der unrich- 
tigen Methode unschädlich. Aber die Frage ist all- 
gemein wichtig. Die Auffassung, daß man die eigenen 
Aktien zu ihrem Nennwert einsetzen dürfe, spielt 
schon seit einigen Jahren in der Praxis und im 


Acht 

Schrifttum des Aktienrechts eine wenig erfreulich 
Rolle. Man hat sie mit den sonderbarsten Gründe t 
rechtfertigen gesucht. So ist allen Ernstes behauf 
worden, es genüge für solche Bilanzierung 96 e 
stimmte Absicht“ des Vorstandes und Aufsichen 
die Aktien nicht unter 100 % abzustoßen! Ver sic 
rischer ist ein anderes Argument. Man beruft 
darauf, daß, wenn die angekauften Aktien einge? 
würden und eine entsprechende Kapitalherabs® A é 
erfolge, die Bilanz sich um den vollen Nennwer wert 
bessere, so daß die eigene Aktie den vollen Nenn in 
gewissermaßen latent in sich trage. Allein es Ae 
grundlegender Unterschied, ob die formelle icht- 
setzung des Kapitals vorgenommen wird oder > 
Durch. die Kapitalherabsetzung wird die Bilan? 
reinigt, und, weil das Grundkapital seiner Be ir 
mung nach eine bloße Rechnungsgröße ist, € езе? 
scher Buchgewinn erzielt. Man kann aber сарі 
Buchgewinn nicht ohne die Gegenleistung der un 
talherabsetzung vorwegnehmen. Überhaupt ШШЕ 
richtig, die-tigenen Aktien nur son. der Linie 
der Bilanz aus anzusehen. Sie sind in erster.“ 
Aktiva-und--müssen, wie-andere..Wertpapiel®. di: 
Börsenkurs oder, wenn der Anschaffungspreis e? L 
ger ist, zu diesem aktiviert werden, HGB, $ 261; e u 
Dies ist z. B. auch die Meinung von Geiler 1950, 
Wochenschr. 1926, S. 672), Flechtheim (маж, 192%- 
Seite 2341), Pinner (Juristische Wochenschrift «о? 
Seite 938) und Hachenburg (Kölnische Zeitung 
17. Mai 1930). uerg 

Die Unklarheit, die durch offenbar irrige "dep 
rische Meinungsäußerungen hervorgerufen МИТ 
ist, wird dadurch erhöht, daß die Севера sch 
immer noch nicht dazu übergegangen sind, die Ce 
den Zweck der Bilanz gebotene besondere Ausw®! hen 
der Bestände an eigenen Aktien — d. h. an sämil A, 
eigenen Aktien einschließlich von Konsortia p 
gungen und dergl. — vorzunehmen. Welche Gef die 
dieser Zustand in einer Zeit bedeutet, in дег 51© 
Gesellschaften mit eigenen Aktien vollgesogen sell- 
bedarf nicht der Ausführung. Selbst wenn die S 
schaft hinterher zur Kapitalherabsetzung, also e 
Einziehung der eigenen Aktien schreitet, so 0 der 
dadurch schwere Täuschungen über die Loft x 
Gesellschaft ‘entstehen. Bei dem von der D ht in 
ausgebildeten Verfahren kommt dies freilich MC. e 
Betracht. Immerhin ist es mißlich, daß wenn in ё рё 
derartigen Fall der Kurs der Aktie auf den Par! 187 
zurückgeht oder unter ihn sinkt, ein neuer Zwang 
Aufnahme eigener Aktien geschaffen wird. „klung 

Man wird einwenden, daß die ganze Entwi icht 
unvermeidlich gewesen sei. Man habe die Kurse tjere 
ihrem Schicksal überlassen dürfen, und alles #2, 
sei dann gekommen, wie es kommen mußte. die 
selbst wenn man dies trotz des $ 226 HGB für 
Aufnahme der eigenen Aktien zugeben vol 
wäre darum doch nicht die Einführung der Tt 
Scheinkapitalherabsetzung nötig gewesen. Die enen 
schaftliche Bedeutung des Ankaufs der ung 
Aktien konnte — unter entsprechender Aktivi® çer- 
dieser Aktien — im Geschäftsbericht dargelegt ‘ 
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Ке сы к н рнк анарны ee 


Чеп, Рав die Bestimmungen über die Kapitalberab- 
ung in ihrer gegenwärtigen Fassung sehr lästig 
gett wurde bereits hervorgehoben. Hätten aber die 
м en nicht den erbitterten Widerstand gegen jede 
„derung des Aktiengesetzes geleistet, sondern ihrer- 
‚an diesem wichtigen Werk tatkräftig mitge- 
der ltet, so könnten wir längst ein den Bedürfnissen 
achkriegszeit entsprechendes Aktienrecht haben. 
е d och hat in derselben Generalversammlung, in 
Verteid: so angreifbare neue Verfahren gezeigt und 
"ут lgt wurde, der Wortführer der Verwaltung es 
de БЕ ЧЕ gehalten, die ablehnende Stellungnahme 
noch anken gegen eine Verbesserung des Aktienrechts 
A zu unterstreichen durch die Bemerkung, das 
ikum werde auch ohne Anderung des Gesetzes 
er zur Aktie „drängen“, wenn die Wirtschaft 
т Aufschwung verspreche. Ich glaube nicht, 
Krieg das Problem mit dieser billigen Prophezeiung 
der "ie Im Gegenteil scheint mir die Erfindung 
ту nein-Kapitalherabsetzung nur ein neues Argu- 
ür die Verbesserungsbedürftigkeit des Gesetzes 
erbringen, 
В le Lage ist jetzt arg verfahren. Die DD-Bank 
apita] at in ihrer letzten Monatsbilanz das Grund- 
andere ged 285 Mill. RM angegeben, also hier eine 
ist niit ethode befolgt als in der Jahresbilanz. Das 
tù ürlich keine Lösung. Man hat den Vorschlag ge- 
setai ж Gesellschaften durch eine besondere ge- 
Che Maßnahme eine Herabsetzung des Aktien- 


= 


Wie 


kapitals um 10 % unter Befreiung von der Einhaltung 
der strengen Formen des Gesetzes zu gestatten. Die 
Anregung ist jedenfalls insofern zu begrüßen, als eine 
Legalisierung und Normalisierung der gegenwärtigen 
Verhältnisse baldigst herbeigeführt werden sollte. Vor- 
aussetzung wäre, daß bei dieser Gelegenheit für all- 
gemeine Publizität hinsichtlich des Besitzes an eigenen 
Aktien gesorgt würde; auch müßte der Fortsetzung 
des hemmungslosen Aufkaufs eigener Aktien der Weg 
verlegt werden. Politischen Schwierigkeiten würde 
ein Vorgehen nach dieser Richtung kaum begegnen. 
Aber der Weg der Notverordnung dürfte aus verfas- 
sungsrechtlichen Gründen nicht gangbar sein, und bis 
zum nächsten Zusammentritt des Reichstags kann 
zuviel Zeit vergehen. Sofort erreichbar wäre eine Ver- 
besserung der Monatsbilanzen, deren Schema unter 
maßgebender Mitwirkung der Reichsbank für alle 
Kreditbanken festgestellt ist, deren Aktien an der 
Börse gehandelt werden. M. E. müßte die Reichsbank 
dafür Sorge tragen, daß diese Bilanzen künftig über 
die Bestände an eigenen Aktien in weitestem Sinne 
Auskunft geben. Aber die Aktion darf sich selbstver- 
ständlich nicht auf die Banken beschränken. Am ehe- 
sten wären wohl die Zulassungsstellen in der Lage, 
auf die ihrem Einfluß unterstehenden Gesellschaften 
einzuwirken, um Schädigungen des Publikums vorzu- 
beugen, die aus der Anhäufung eigener Aktien und 
aus mangelnder Publizität entstehen können. Viel Zeit 
ist aber nicht mehr zu verlieren. 


_——=— 


Zur ländlichen Siedlungspolitik 


Von Herman Kranold-Steinhaus, Landrat des Kreises Sprottau 


Die Ausführungen von Regierungsrat Josef Frese in Nr. 20 des MdW sucht der 
Verfasser zu ergänzen und zu berichtigen. Er wünscht, daß die Gestehungs- 
kosten der bäuerlichen Betriebe durch Intensivierung der Milchwirtschaft, 
Ausdehnung der Obst- und Gemüseproduktion und bessere Bodenausnutzung 
möglichst niedrig gehalten werden. Durch Anpassung der Besitzfläche an die 
durchschnittlich drei- bis vierköpfige Familie soll versucht werden, während 
der Ernte ohne fremde Arbeitskräfte auszukommen. Es könnte nach seiner 
Ansicht eine größere Anzahl von Siedlungsstellen geschaffen werden, ohne 
daß der Bodenpreis in die Höhe getrieben würde. 


Unter d 


Politik“ РАР Titel: „Fehler der ländlichen Siedlungs- 


r. 20 at Regierungsrat Dr. Joseph Frese im Md W, 
neueren 011 15. Mai d. ]. (Seite 858 ff.) Kritik an der 
Meine Entwicklung der Siedlungspolitik geübt, die 
eil ein Kir sung nach geeignet ist, falschen, zum 

ine ne tklicherweise heute überwundenen Tendenzen 
һа] Н > ‚Stütze zu geben, und mit der ich mich des- 
eine Ве, nandersetzen möchte. Zunächst möchte ich 
bes еһе von einzelnen Ansichten Freses kritisch 
die, en, um nachher aus dieser Kritik ganz kurz 


Selen einen Folgerungen für die Beurteilung der 
me der Siedlungspolitik zu ziehen. 


Fr І. 
get, Бе von der Meinung aus, daß „unter sonst 
ен riesen eine überwiegende Vieh- und 
Arbeit ek Schaft weniger menschliche und tierische 
тай verursacht“ (dieses Wort ist vermutlich 


ein Schreibfehler für „bindet“ oder „in Anspruch 
nimmt“) „als ein Landwirtschaftsbetrieb, der Getreide 
für den Markt produziert“. Dies scheint mir nicht 
richtig zu sein, weil dieser Satz, der für gewisse Arten 
der Viehwirtschaft gilt, ganz allgemein auf die Vieh- 
wirtschaft ausgedehnt ist. Er ist richtig, wo es sich 
darum handelt, Vieh hauptsächlich im Weidegang zu 
halten, oder wo Rindviehmast betrieben wird. Er gilt 
aber z. B. nicht für die in Deutschland üblichen, auf 
Weidegang größtenteils verzichtenden Arten der 
Schweinemast, und er gilt auch dann nicht, wenn 
man Milchkühe im Stall hält, die Betriebsfläche aber 
zur Erzeugung von Heu und anderem Futter ver- 
wendet, das von den Arbeitskräften des Betriebes 
geerntet werden muß. Deshalb ist die Folgerung auch 
nicht-zwingend, die Frese aus seiner Voraussetzung 
zieht: „Um die Arbeitskraft einer Siedlerfamilie mög- 
lichst gut auszunutzen, muß heute infolge der ver- 


Nr. 25 
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änderten Produktiousrichtung die selbständige Acker- 
nahrung größer- sein айз früher.“ Diese Forderung 
würde selbst dann. nicht gelten, wenn die in dem 
Gedankengaug Freses stillschweigend enthaltene wei- 
tere Voraussetzung richtig wäre, daß der Siedlung 
nur die Wahl zwischen (nach seiner Meinung stärker 
arbeitsintensivem) Getreide produzierendem ` und 
(nach seiner Meinung arbeitsextensivem) Vieh produ- 
zierendem Wirtschaften offen stände. Dies ist aber 
nicht richtig. Wenn man die Bilanz Чез deutschen 
Außenhandels ansieht, dann findet man zwar neben 
einer gewissen Unvollständigkeit in der Getreide- 
erzeugung auch eine gewisse Knappheit in der Ver- 
sorgung mit Erzeugnissen der Rindviehhaltung; es ist 
aber bei der-Rindviehhaltung (abgesehen von Milch 
und: Erzeugnissen daraus; s. u.) mindestens zweifel- 
haft, ob eine Ё Бате Ausdehnung des Konsums bei 
den "heutigen Selbstkosten der Landwirtschaft und 
den daraus folgenden Selbstkosten der Erzeugnisse 
möglich ist, und eine Ausdehnung des Getreidever- 
brauchs dürfte selbst bei niedrigen Preisen nur in 
engen Grenzen möglich sein, soweit es sich nicht um 
die Verfütterung von Getreide handelt. Innerhalb ge- 
wisser Grenzen ausdehnungsfähig erscheint, solange 
der heute außerordentlich hohe Zollschutz nicht er- 
mäßigt wird, höchstens die Weizenerzeugung; wieviel 
aber von dem bisherigen Weizendefizit noch übrig- 
bleiben wird, nachdem wir in diesem Jahre bereits 
eine fühlbare Ausdehnung der Anbaufläche des Wei- 
zens auf Kosten derjenigen des Roggens zu verzeich- 
nen haben, wird erst die Ernte dieses Jahres lehren. 
Alles spricht dafür, daß der in diesem Jahre noch 
verbleibende Fehlbetrag an Weizen nicht viel größer 
sein wird als diejenige Menge Weizen, bei der aus 
backtechnischen Gründen gewisse ausländische Wei- 
zensorten jedenfalls als sehr wünschenswert erschei- 
nen. Die großen Fehlbeträge unserer agrarischen 
Außenhandelsbilanz sind zu verzeichnen bei Butter, 
Eiern, Gemüse und Obst. Hier handelt es sich um 
Posten, die der Größenordnung nach für neue Pro- 
duktionen eine gewisse Möglichkeit bieten, und auf 
sie muß deshalb die Siedlungspolitik gerichtet sein. 


Von diesen Produktionen kommen Eier, Obst und. 


Gemüse von vornherein nur als Gegenstand des Klein- 
betriebes (vom Standpunkt der Flächengröße) in 
Frage, und meiner Überzeugung nach kann auch nur 
dann die heutige Buttereinfuhr durch inländische 
Buttererzeugung verdrängt werden, wenn es gelingt, 
durch Inanspruchnahme: einer. wesentlich kleineren 
Fläche als bisher je Kuh und durch Steigerung der 
Leistungsfähigkeit der einzelnen Kuh den Betrag der 
Boden- und Generalunkosten je Kilogramm erzeugte 
Butter wesentlich herunterzudrücken. In manchen 
Gegenden wird das auch durch verstärkte. Weide- 
wirtschaft möglich sein, aber nicht durch eine solche, 
Че größere Weidelflächen als bisher dem einzelnen 
Tier zur Verfügung stellt, sondern durch eine solche. 
die mit besser: gepflegten Weiden arbeitet. Bessere 
Pflege der Weiden aber (Düngung, Einzäunung, 
Koppelbetrieb.  Dränage usw.) bedeutet einen sehr 
erheblichen Arbeitsaufwand: und so führt auch diese 


n Arbeits 


Form der Rindviehhaltung zu einer größere is bisc 
ealt 


intensität, wenn diese auch an anderer Stelle a 
her im Betrieb eingesetzt wird. Daher ist auch er 
nicht Vergrößerung der Fläche, sondern Verklei 
rung und Intensivierung am Platze. 
IL | 

Richtig ist gewiß, daß der deutsche Bauer all o 
dungsgrad, an betriebswirtschaftlicher Schulung: - 
Lebensstandard und an genossenschaftlichem 
den dänischen Kleinbauer noch nicht erreicht 
Bei diesem ‘Vergleich mit Dänemark soll man # 
nicht vergessen, daß dieser Geist usw. der 8018 Tem 
Bauern erst mit dem Aufschwung ihrer Landw " 
schaft zu dem heutigen hohen Grade der Ье 
fähigkeit zusammen erwachsen ist, daß beide e: 
gegenseitig gesteigert haben, daß der hobe Se 
standard zu erheblichem Grade Voraussetzung Aen 
Bildungsgrades und der  betriebswirtschaftlie® je 
Schulung dort ist und daß deshalb erst eine ang 
liche Wohlstandshebung auch bei dem deuts os 
Bauern jene Eigenschaften erwachsen lassen + їп, 
Übrigens halte ich es für richtig, vorsichtig 7 e a 
wenn aus dem dänischen Beispiel Nutzanwendunn, 
auf die deutschen Verhältnisse gezogen werden 50°. 
Die dänische Landwirtschaft hat sich nämlich m, 
entscheidenden Jahrzehnten und selbst heute alt 
viel weniger in Abhängigkeit von der Konsumkf Ar 
des inländischen Marktes entwickelt, als Me 
dank dem Umstand, daß vor Dänemark mit Pr: > 
verhältnismäßig wenig zahlreichen in der Landw! r 
schaft tätigen Personen (475000 im Jahre 192 Zu 
schließlich Forstwirtschaft und Fischerei), ohne 7" it 
sperre und vorwiegend mit Seefrachten, also 
billigen Frachtsätzen, erreichbar, als Abnehme! d, 
britischen Inseln liegen, von denen allein Eng у eil 
Wales, Schottland und Nord-Irland zu derselbe” $ zu 
fast 44 Millionen Einwohner zählten, die noch d 
an durchschnittlicher Kaufkraft weit über der 2" gët 
schnittskaufkraft der deutschen Verbraucher cht 
Agrarprodukten liegen. Der Versuch, die dot" — 
Landwirtschaft stärker als bisher zur vollen AT" ijt 
gung des deutschen Marktes zu befähigen, hat 2 
ganz anderen Größenverhältnissen zu rechnen, ИДИ" 
hinsichtlich des Zahlenverhältnisses von Produzet hr 
zu Konsumenten, als auch hinsichtlich der der / 
schnittlichen Massenkaufkraft und der Fracht? fung 
nisse. Infolgedessen kann das Ziel der Entwick kat 
nicht ohne weiteres dasselbe sein. Übrigens Ї0 Ж ! 
dieser Betrachtung natürlich nur negativ, dak dic 
das dänische Beispiel nicht ohne weiteres aU Mr 
deutschen Agrarprobleme anwenden darf; die ү en 
tiven Antworten auf die deutschen Автагітай 
müssen auf anderer Seite gesucht werden. 


Ш. o 

Frese wendet sich gegen die Stimmen, die emP ic Р 

len, ар Stelle des Pferdes die Kuh als Zugtier АГАТ 

stärktem Maße zu verwenden; er sagt von der ` 

„In. dem Umfang jedoch. wie die Zuchtleistun sk 
steigert wird, nimmt die Verwendungsmöglichkeit 
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- жайыш Damit ist in einer m. W. außerordentlich 
кето enen F rage eine schr einseitige Entscheidung 
bemühen Große Г eile der Rindviehzucht in der Welt 
KE en sich jetzt eifrigst, durch Zucht Rindvieh- 
na п zu schaffen, die als Zugtiere geeignet sind und 
fern ökonomisch befriedigende Milcherträgnisse lie- 
der ig R 7. В. ist eins der wesentlichsten Ergebnisse 
Е А, en indischen Agrar-Enquete gewesen, daß der 
über; iehzucht diese Aufgabe gestellt wird. Ich bin 
beide е daß man nicht durch Zucht gleichzeitig 
еч К 'senschaften bis zur Rekordhöhe steigern kann; 
КҖ тп Stimme ich allerdings Frese zu. Ich bin aber 
Fii ы überzeugt, daß namentlich durch bessere 
gr, ту еше ganz erhebliche Steigerung der Milch- 
WA S ohne Beeinträchtigung der Zugleistung mög- 
ы und wer, nachdem er im Süden und Westen 
б Ri lands die dortigen sehr viel höher entwickel- 
8с entisen gesehen hat, Jahr für Jahr die 
dk E ullen des deutschen Ostens zu sehen bekommt, 
чода den Körungen vorgestellt werden und mit 
Zë »Konfirmandentyp“ d ie Körkommissionen zur 
Sein 4, iflung bringen, der wird mit mir der Meinung 
"e ай eine Vergrößerung der Körpergröße durch 
und Sid une besserer Bullen gleichzeitig der Milch- 
дат, Gi Zugleistung der Kühe im deutschen Osten 
ist d Ce wird zugute kommen können. Gewiß 
erd Satz. richtig: „Kühe als Zugtiere können das 
Le ка Че Maschinenkraft nicht voll ersetzen. 
grind; auch im deutschen. Osten Gegenden mit tief- 
era Böden, auf denen selbst das Pferd schwach 
nt, auf denen selbst das Pferd die Maschinen- 

> Dicht voll ersetzen kann. ‚Überwiegend besteht 
bei / Ki Ackerboden im deutschen. Osten aus Flächen, 
den AT die volle Ausnutzung der Kraft von Pfer- 
führt ir dem Pflug in. die Tiefe des sterilen Sandes 
АЯ unter der allzu dünnen Ackerkrume liegt, 
E een, auf denen es vollkommen unnötig ist, 
Scheint pait beim Pflügen einzusetzen. Im übrigen 
аа Bis Ф nicht mehr zweifelhaft, daß in verhältnis- 
diep wenigen Jahren der Kleinmotor die Kühe wie 
grollen N, unter deutschen Verhältnissen auf sehr 
Wird: lächen als Zugkraft überflüssig machen 
enke" diejenigen Flächen, die wegen ihrer Un- 
ür die selbst mit Zuhilfenahme der Schleppraupe 
ER otorenanwendung nicht in Betracht kom- 
in “рш mit Vorteil sowieso besser je nachdem 
behalte en umgewandelt, als daß sie als Ackerland 
halten d werden. Die Notwendigkeit, Pferde zu 
da reh: ann man also gewiß nicbt zur Begründung 
lie 8 anführen, daß allgemein größere Typen bäuer- 

Siedlungshöfe bevorzugt werden müßten. 


IV. 

führt aus’ dem interessanten Bericht der 
БЫ anischen Studienkommission über die deutsche 
dahin nd Milchwirtschaft eine Stelle an, die sich 
Erop ausspricht, daß man die Bauernhöfe eher zu 
5 zu klein anlegen solle, damit ihre Fläche 

еар 18 ist, die bäuerliche Familie vollauf zu be- 
аце; So viel Lehrreiches aber in dem Bericht. 
D ist, so schr es deshalb zu bedanerw ist. daR 


hei 
raft 


Frege 
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er in Deutschland viel zu wenig Beachtung gefunden 
hat, und so sehr ich es demgemäf begrüße, daß Frese 
auf diesen Bericht wieder einmal die Aufmerksamkeit 
lenkt, so wenig kann es mich doch befriedigen, дай 
gerade diese Stelle, die ich für eine der schwächsten 
des Berichts halte, als Zeugnis herausgegriffen wird. 
Diese Stelle ist deshalb nicht beweiskräftig. weil sie 
einmal an den schon unter I. ausgeführten Erwägun- 
gen vorübergeht, die dafür sprechen, einen Druck auf 
Че Gestehungspreise u. a. dadurch herbeizuführen. 
daß man eine möglichst geringe Menge Bodenkapital 
je Produkteneinheit festlegt. Wichtiger aber noch 
scheint mir folgendes: In der heutigen Literatur über 
Landwirtschaft in Deutschland wird immer von der 
Meinung ausgegangen, daß je nach der Bodenqualität 
die Größe des Familienbetriebes etwa zwischen 40 
und 60 Morgen liege. Danach hat sich auch die Sied- 
lungsarbeit bis vor etwas zwei Jahren gerichtet, und 
vorzugsweise Stellen dieser Größe, zu einem großen 
Teil auch noch erheblich größere, bäuerliche Stellen 
geschaffen. Genau wie für die altvorhandenen bäuer- 
lichen Betriebe gilt nun aber auch für die Siedlungs- 
betriebe dieser Größe, daß sie im allgemeinen eine 
Familiengröße voraussetzen. die heute auch auf dem 
Lande immer seltener wird. Die bäuerlichen Familien. 
in denen drei oder vier Söhne aufwachsen und min- 
destens bis zum Tode des Vaters auch verbleiben, wer- 
den immer seltener. Die bäuerliche Familie, jetzt und 
in der näheren Zukunft, besteht in der überwiegenden 
Zahl der Fälle aus ein bis zwei Männern, der Ehefrau 
und vielleicht einer Tochter, die im Betriebe bleibt. 
In immer zahlreicheren Fällen wird die Familie über- 
haupt nicht mehr größer, und wo sie es doch wird, 
da wandert ein Sohn oder eine Tochter oder beide ab, 
sobald sie arbeitsfähig werden. Zwei bis drei Arbeits- 
kräfte sind also hente der Normalbestand der bäuer- 
lichen Wirtschaft, soweit die Familie die Arbeits- 
kräfte stellt. Damit können Betriebe der angegebenen 
Größe, wenn sie vorwiegend auf Ackerbau oder Groß- 
viehzucht gestellt sind, kaum noch betrieben werden. 
In der Zeit der Bestellung, der Heuschnitte, der Ge- 
treide- und Kartoffelernte müssen ‘solche Betriebe 
regelmäßig fremde Arbeitskräfte anmieten, d.h. sie 
haben eine sehr erhebliche Belastung an Löhnen und 
Sozialabgaben aufzubringen — eine Belastung, die, 
wie das Schicksal vieler neuen Siedler gezeigt hat, in 
Jahren mit schlechten Preisen für Schweine, Korn 
oder Kartoffeln nichts mehr übrig läßt. Im letzten 
Herbst sind in Schlesien diejenigen Landwirte mit 
ihrer Kartoffelernte am besten gefahren, die sich ent- 
schlossen (und dazu Gelegenheit hatten), Arbeitslosen 
gegen eine Gebühr von 50 Pfg. je Zentner zu erlauben, 
sich soviel Kartoffeln aus dem Acker zu holen, wie sie 
wollten. Sie hatten freilich aus diesen 50 Pfg. Brutto- 
Ertrag je Zentner immer noch Saatgut, Düngung, 
Bestellungsarbeit und den anteiligen Betrag an Zinsen 
und Steuern zu decken, aber sie hatten wenigstens 
an den Kartoffeln keine Verluste und kein Lager- 
risiko. Hätten sie für diese Erntemengen Erntelöhne 
bezahlen müssen (und das hätten sie in vielen Fällen 
{ап müssen, weil die Arbeitskraft ihrer Familie zur 


Мт. 25 
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Ernte nicht reicht), so wäre es ihnen wie den vielen 
Landwirten gegangen, die nicht die Erwerbslosen in 
dieser Art und Weise heranziehen konnten. 


ү. 


Unklar ist mir geblieben, was Frese mit seinen Aus- 
führungen über die Kapitalbelastung der Landwirt- 
schaft meint. Er führt zunächst aus, daß ein Hektar 
siedlungsfertiges Land heute 1100 RM, d.h. 300 RM 
weniger als vor dem Kriege, kostet. Darin kommt 
nach seiner Meinung der doppelt so hohe Hypothe- 
kenzinsfuß heute und „die bislang angenommene 
Entwertung der Kaufkraft des Goldes um ein Drittel 
zum Ausdruck‘)“. Nun sind allerdings die Hypotheken- 
zinsen für die Siedlungsgüter nicht doppelt so hoch 
wie vor dem Kriege. Dann folgen Darlegungen dar- 
über, daß der Bodenpreis schon früher über dem Er- 
tragswert lag und daß die Gründe dafür heute ge- 
schwunden sind, so daß also der Boden billiger ge- 
worden sein müßte. Also müßte der Güterpreis heute 
so gesunken sein, daß „unter sonst gleichen wirt- 
schaftlichen Verhältnissen das Siedlungsland nur die 
Hälfte des Vorkriegspreises kosten dürfte“. Ja, Frese 
sieht die Hälfte sogar noch als zu hoch an. Demgegen- 
über treibe die Siedlung den Bodenpreis in die Höhe. 
Der Verkäufer von Siedlungsland erhalte auf Kosten 
der Allgemeinheit daher einen höheren Kaufpreis als 
im freien Handel. Ich gebe zu, daß mir daran richtig 
erscheint, daß die Siedlungsarbeit von 1923 bis 1928, 
zum Teil bis 1950, gelegentlich die Bodenpreise unge- 
rechtfertigt gesteigert hat. Heute sind aber die Boden- 
preise, die auch die Siedlungsgesellschaften anlegen, 
im allgemeinen sehr niedrig. Viele von ihnen kaufen 
grundsätzlich nur noch in der Zwangsversteigerung, 
d. h. bei Gelegenheiten, bei denen außerordentlich 
niedrige Preise erzielt werden. Unverständlich aber 
ist mir, inwiefern dieser Gedankengang die Forderung 
Freses stützen soll, größere Flächen jeder einzelnen 
Siedlungsstelle zu geben als bisher. Wenn die Sied- 
lungskäufe nach seiner Meinung auch heute noch zu 
ungerechtfertigt hohen Bodenpreisen führen, so kann 
daraus doch nur gefolgert werden, daß es gilt, das 
Maß des für Siedlungszwecke aus dem Markt ge- 
nommenen Bodens so klein zu halten, wie es mit dem 
Siedlungszweck nur irgend vereinbart werden kann. 


VI 

Richtig ist der Satz: „Je kleiner der landwirtschaft- 
liche Betrieb ist, um so höher belastet das Gebäude- 
kapital die Flächeneinheit“. Dazu ist aber zu bemer- 
ken, daR diese Progression nicht sehr stark ist und 
daß sie ihre Grenze darin findet, daß, wenn eine be- 
stimmte optimale Größe des bäuerlichen Betriebes 
überschritten wird, bei der das Baukapital je Morgen 
am geringsten ist, dann (in Gestalt von Kosten für 
Gebäude oder für totes Inventar oder für Wege oder 
für Zugtierleistungen) der nicht unmittelbar produk- 
tive Kapitalanteil je Morgen wieder steigt. Wenn man 
die Wirtschaftlichkeit des in einem Betriebe angeleg- 
N) Wenn die bisher „angenommene Verminderung der Kaufkraft des 
Goldes um ein Drittel‘ bei der Gestaltung des Bodenpreises eine Rolle 


spielte, so müßte der Bodenpreis nicht niedriger, sondern höher sein — 
in Goldmark ausgedrückt. 


Я 11, 80 
ten Kapitals an Produktionsmitteln beurteilen will, 


darf man die Gebäude nicht für sich betrachten- u- 
wäre z. В. verfehlt, die deutschen Kosten für Sch® 
nen je Morgen ohne weiteres mit denen für Kan = 
zu vergleichen, da die kanadischen Farmer die e". 
rung der Ernte zum großen Teil in die Elevatoren ® 
den Stationen verlegen, die natürlich pro rata 
Betrieben belastet werden müssen. So kann man ё NM 
die Belastung mit Gebäuden allein nicht der Веїга© 
tung zugrunde legen, sondern muß die übrigen © 
wähnten Posten mit in Betracht ziehen. Daneben 
kommt es darauf an, den Nützlichkeitsgrad der ` 
bäude zu berücksichtigen. Wenn ein großes Lat Ka- 
Brennerei hat, so kann man das in ihr steckende В 
pital nicht einfach als totes Kapital betrachten» ` g 
2. В. die Wohnungen. Und wenn man die Schweiß 
ställe der Kleinbauern im Baukapital mit aufführt, ® 
muß darauf Rücksicht genommen werden, da 
eben Schweineställe sind, und anderes mehr. 50% ht 
der angeführte Satz richtig ist, beweist er also SE, 
das, was er im Rahmen des Gedankenganges “ 
Frese beweisen müßte. 


ҮП. 


Nach Frese ist der Siedler selbst „in Deutschland 
durch hohen Bodenpreis, teures Gebäudekapital U 
höhere Rente stärker belastet als in der Vork”! 
zeit“. Nach Freses eigener Angabe ist er je Не ы 
siedlungsfertigen Landes um 300 RM oder 22% Hi 
ringer belastet als vor dem Kriege (was be! 
30-Morgenstelle mit 2250 RM schon die Mehbrko die 
der Bauten zu erheblichem Teil aufwiegt), und Т 
Renten sind dank dem Umstande, daß die Hansi? 
steuerhypothek nur mit 1% verzinst zu Ku" к 
braucht, prozentual eher niedriger. Der Satz ist ck 
nur teilweise richtig. Diese HauszinssteuerhyP”,. is- 
hat Frese auch bei der Gegenüberstellung der = , 
belastungen der deutschen mit ausländischen >! 
lungsbedingungen gar nicht berücksichtigt. Ра die 
die Hauszinssteuerhypothek ohne Rücksicht auf . 
Größe der Siedlungsstelle dieselbe Höhe hat (пат nte 
je Stelle 5000 RM), so fällt sie um so stärker die By 
drückend ins Gewicht, je kleiner die Gesamtk ird 
der Siedlungsstelle sind. Durch diesen Umstand W А 
der ganze Vergleich mit den ausländischen Ren 4 
verhältnissen und ebenso der Schlußteil дез zitie" 
Satzes völlig über den Haufen geworfen. — die 

Aus diesen Einzelheiten ziehe ich, ohne auf Kë 
Empfehlung der Kultivierung des deutschen Odla E 
einzugehen, bei der sich Frese nicht weiter сМ 
stößt, daß seine Kultivierung usw. nach seiner vi 
nung 7 bis 8 Milliarden kosten würde (!), DÉI 
stehende Folgerungen: och 

Es spricht alles dafür, die Siedlungsbewegung 0 d 
stärker als bisher im Sinne einer sparsamen AUS A 
tung mit Land zu entwickeln, weil nur dadure! nd- 
Produktion der Siedler in diejenigen Zweige der Lë: 
wirtschaft gezwungen werden kann, die nocH дев 
ehesten eine Ausdehnung der Produktenmasse bei 
heutigen oder bei mäßig gesunkenen, aber inet 
noch rentablen Preisen erlauben. Im Vorderg 


5 ү 
2 Juni 1931 
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ei meiner Überzeugung nach Obst- und Ge- 
uktion und eine Intensivierung der Milch- 
t, daneben auch (trotz einzelner schlechter 
wohl Tungen in der jüngsten Vergangenheit, die aber 
sind) Kris auf vermeidbare Fehler zurückzuführen 
sollt. lie Erzeugung von Eiern und Geflügel. Deshalb 
Mehr ип Vordergrund der gemeinnützigen Siedlung 
ie Mes bisher die Bevorzugung von Stellen liegen, 
A e ig Anforderungen entsprechen; dann würde 
аш» öglich sein, mit verringerten Flächenankäufen 
ütreten, dadurch das Beharren der Bodenpreise 
Si VE niedrigen Niveau zu begünstigen und mit 
‚öffentlichen Geld, das für Siedlungszwecke zur 
08 steht, eine größere Anzahl von Stellen zu 
Шеп, d. h, mehr Familien anzusetzen und gleich- 
=. 


zeitig auf die Durchschnittsrente je Morgen zu 
drücken. 

Ich möchte aber ausdrücklich bemerken, daß diese 
Folgerungen nur fragmentarisch sein können. Eine 
ausführliche Darstellung würde es nötig machen, auf 
die Okonomik namentlich der Obstsiedlungen näher 
einzugehen und außerdem mit dem (mit dem Fort- 
schreiten der Zeit den deutschen Osten immer drohen- 
der überschattenden) Problem der Zukunft des Kar- 
toffelanbaus sich eingehend zu beschäftigen. Das muß 
auf eine andere Gelegenheit verschoben werden. Im 
Augenblick kommt es mir nur darauf an, zu zeigen, 
daß die Berichtigung gewisser Auffassungen in dem 
Aufsatz von Frese zu praktischen Folgerungen führt, 
die seinen Empfehlungen geradewegs widersprechen. 


Kaufkraftwandlungen im Gefolge der Agrarzölle 


Von Dr. Martin Rauterberg 


Die deutsche Agrarpolitik hat zu einer ungleichmäßigen Verteilung des Krisen- 
druckes und zu einer bedeutenden Kaufkraftverschiebung, die einer Kauf- 
kraftverminderung gleichkommt, geführt. Wirtschaftskrise und Finanznot 
können aber am ehesten überstanden werden, тепп alle Volksteile möglichst 
gleichmäßig belastet sind und тепп die vorhandene Kaufkraft allen Wirt- 
schaftszweigen in angemessenem Verhältnis zufließt. 


Die Reparationen — in ihrer absoluten Höhe jedem 
Wirk Sichtbar — lasten schwer auf der deutschen 
s schaft, weil sie die durch Wirtschaftsrückschläge 

ee Kaufkraft fortlaufend um weitere 
er in tliche Summen verkleinern. Weniger sichtbar, 
min a оа Wirkungen auf die deutsche Wirtschaft 

Aufl, ens ebenso schädlich ist eine andere Art der 

Taftminderung: die den deutschen Konsu- 
den З aufgebürdeten Agrarzölle. Der Vergleich mit 
ie m Iden der Reparationen ist lehrreich, weil 
era. ufkraftminderung durch die gegenwärtigen 
kau 2ölle noch beträchtlicher ist als die bekanntlich 
tragbare Kaufkraftschwächung durch die 
Nur e Den Der Druck der Reparationen kann 
der eg em schwer zu erringenden Einverständnis 
st de ubigermächte erleichtert werden, von der 
Sicht b ү Zollpolitik dagegen kann uns die eigene Ein- 
efreien. 


Was kostet der handelspolitische Schutz 

Die der Landwirtschaft? 
Worde Agrarzölle sind im Jahre 1930 so stark erhöht 
n, daß die Preise fast aller Lebensmittel in 
län e land bedeutend über denen der Nachbar- 
stel] tegen. Diese Verteuerung der Ernährung 
5ewissermaßen den Preis dar, den die Konsu- 
Schaft ür den Schutz der heimischen Landwirt- 
handelt zahlt haben und weiterhin bezahlen. Es 
31,11. “ich um keine geringe Summe. In dem am 
der Va 1951 abgelaufenen Jahr war die Ernährung 
2% nichtlandwirtschaftlichen Bevölkerung um 
Richt д Чеп RM teurer, als sie bei den Preisen der 
urch Zölle geschützten Nachbarländer hätte 


sein können. 2% Milliarden RM entsprechen etwa 
der Hälfte der Summe, die gegenwärtig vom gesam- 
ten Lohn- und Gehaltseinkommen nach Abzug der 
mehr konstanten Kosten (Nahrungs- und Genuß- 
mittel, Wohnung, Steuern) übrigbleibt, um für den 
variablen Bedarf der Massen (Kleidung, Hausrat, 
Vergnügungen usw.) verausgabt zu werden. Das 
beweist ebenso wie der Vergleich mit der Repara- 
tionsannuität, daß es sich um eine volkswirtschaft- 
lich bedeutsame Größenordnung handelt. Nach den 
Ermittlungen der Institute für Konjunkturforschung‘) 
und für landwirtschaftliche Marktforschung?) hat 
die deutsche Bevölkerung zu ihrer Ernährung die 
in der folgenden Übersicht (Spalte 1) zusammen- 
gestellten Mengen der wichtigsten Nahrungsmittel 
verbraucht. Daraus errechnet sich — für unseren 
Zweck genügend genau — unter Zugrundelegung des 
Verbrauchs pro Kopf der Konsum der nichtlandwirt- 
schaftlichen Bevölkerung. Die Großhandelspreise 
dieser Erzeugnisse, die im Durchschnitt der Monate 
April 1950 bis März 1951 in Deutschland bezahlt 
wurden, liegen beträchtlich über den entsprechenden 
Weltmarktpreisen. Die Einzelhandelspreise würden 
noch weit größere Differenzen zeigen. Da aber an 
dieser Stelle nicht von der Erhöhung der Handels- 
spanne, sondern von der Verteuerung durch außen- 
handelspolitische Maßnahmen gesprochen werden 
soll, sind die Großhandelspreise als Vergleichsbasis 
geeigneter. Bei Umrechnung des Preisunterschiedes 
auf die von der nichtlandwirtschaftlichen Bevölke- 
rung verbrauchten Mengen ergeben sich die Beträge, 
лу Vierteljabrshefte und Wochenberichte des Instituts für Konjunktur- 


forschung, Berlin. 
2) Blätter für landwirtschaftliche Marktforschung, Berlin. 
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die als Verteuerung der Ewmährungkosten bezeich- 
net werden können. 

Die Verteuerung der Ernährungkosien der nichtlandwirt- 
schaftlichen. Bevölkerung 1. April 1950 bis 31. März 1951 


| Davon: | | 


Zur Er- | zur Er- | Durch- | | Verteuc- 
nährung | nährung | schnitts- | Durch- ишы 
d.Gesamt-, d. nichi- | preis in | Schnitts- > a 
bevölke- | landw. |Deutsch- |Ргеіѕ auf | BEE" 
zung ver- Bevölke- land |d. Welt- 1 de Be 
braucht rung (Berlin) Märkten i ik E 
1000 dz | (278%) | RMidz | RMidz völkerung 
1000 dz | | МІН RM 
| | } 
Roggen 50000 | 40500 | 16.40 8.01 340 
Weizen 48 000 57500 | 26,46 14,49 448 
17 500 15 650 | 96.30 | 77,05 265 
22 500 17 500 121,05 THB? T] 823 
5 000 3.900 272,60 261,20 44 
5 260 4100 188,00 458,00 205 
16 57 12900 | 30.54 10.60 | #5061 
"ч" л о сүрт о риш, ren 2 584 


1) Roggen: Posen und Roticrdam: Weizen: London; Rinder: Kopen- 
hagen; Schweine: Posen; Butter: Kopenhagen: Dier: Warschau und Kopen- 
hagen: Zucker: Tschechoslowakei. 


Diese: Verteuerung von 2.4 Milliarden betrifft nur 
die- wichtigsten der zur menschlichen Ernährung 
verwendeten Erzeugnisse. Nicht enthalten sind їп 
dieser Summe Nahrungsmittel, über deren Gesamt- 
verbrauch ungenaue Vorstellungen herrschen, wie 
Gemüse, Obst usw., die aber ebenfalls durch Zölle 
erheblich verteuert werden. Andere Produkte 
г. В. Käse -— mußten wegen mangelnder Vergleich- 
barkeit der in- und ausländischen Sorten aus der Be- 
rechnung ausscheiden, obwohl die Unterschiede in 
den Preisen diesseits und jenseits der Grenzen be- 
trächtlich sind. 

Die Verteuerung des deutscheu Konsums wirkt sich 
am. stärksten beim. Fleisch aus, nicht, wie man unter 
dem Eindruck der öffentlichen Diskussion annehmen 
möchte, beim. Brotgetreide; Rind- und Schweine- 
fleisch zusammen wurden um mehr als 1 Milliarde 
RAL verteuert. während Roggen und Weizen zusam- 
men mit 800. Mill. belastet waren. Die Verteuerung 
der ‚tierischen Produkte wiegt trotz des relativ ge- 
ringeren. ‚Zollschutzes so schwer, "weil sie am Wert 
des Gesamtverbrauchs etwa dreimal so stark betei- 
Iert ‚sind wie pflanzliche Erzeugnisse. ` Eine етр- 
lindliche Belastung der ärmeren Volksschiehten Þe- 
deutet die Unterbindung der Gefrierfleischeinfuhr. 
die im Jahr 1927 ой Kontingent von 120000 t um- 
faßte. Im Dezember 1950 lag der Preis dieses billi- 
gen-Fleisches um 50 RM je dz unter dem der nächst- 
billigen Fleischsorte. Die Absperrung dieser Einfuhr 
belastet die Konsumenten demnach mit 36 Mill. RM. 
Das Beispiel Englands zeigt, daß bei freier Einfuhr 
der Verbrauch an Gefrierfleisch in wirtschaftlich 
ungünstigen Zeiten stark zunimmt: dadurch wären 
den deutschen Verbrauchern weitere beträchtliche 
Summen, die heute für teuerere Fleischsorten ans- 
gegeben werden, erspart geblieben. 

Ans diesen Berechnungen ergibt sich. daß die Be- 
lastung der deutschen Konsumenten durch den der 
Landwirtschaft gewährten Zollschutz mindestens 
2% Milliarden RM ausmacht. Dabei darf es als ziem- 
lich sicher gelten, daß ohne grundsätzliche Revision 
dieser Politik die Belastung im nächsten Jahre eher 
noch zunimmi. 


s fe? 
Was bedeutet der Zollschutz für die Landwirtsch# 
Von den 2% Milliarden RM, die der Zollsch Su, 


RM in die Kasse des Zollfiskus’), während me k Ж 
2 Milliarden in die Hände der Landwirtschaft La 
langen. Da es in Deutschland ungefähr 2 МИ è 
landwirtschaftliche Betriebe gibt, die für die ш л 
rung des Marktes mit den genannten Erzeugnisse 
Frage kommen, so würde im Durchschnitt jedem де 
friebe mehr als 1000 RM zugute kommen. sic 
stens 98% von diesen Betrieben sind Fam! ИШ 
betriebe, so daß durchschnittlich jede Besitzerlan * 
mit annähernd 1000 RM unterstützt wird. Sal 
Sonderbeihilfe ist um so bedeutender, als der ®@8 jen 


: R ‚aus © 
liche Lebensunterhalt der Landwirte, der ап | 


А - H КАЛ О 
Naturalerzeugnissen «les Betriebes vorweg der" 
wird, durch die Wirtschaftslage kaum Verände” , 


genserlitten habeo dürfte. Nun sind aber die ae 
nen Landwirte mit den Vorteilen des Zollschu die 
micht überall in gleicher Weise gesegnet. FF 
auf Getreidezukauf .angewiesenen Viehwir 
hat sich vielmehr die Verteuerung ihrer in 
stoffe so nachteilig ausgewirkt, daß ihre Lafe 
Deutschland erheblich ungünstiger ist als IM nd- 
geschiitzten Ausland. Während der deutsche = 2 
wirt im Durchschnitt des Jahres für 1 dz Schw voll 
lebendgewicht 7,4 dz Roggen kaufen konnte, @ Le 
der polnische Schweinemäster für die gleiche er 
seiner Ware 9,2 dz Roggen. Dabei ist die Ведер, 
der deutschen Schweinefleischproduktion. ТТ, 
au den Verkaufserlösen der Landwirtschaft um 4- 
Mehrfaches größer als die des Roggen- oder \ e ге! 
baues. Diese Benachteiligung der viel wichtiß A 
landwirtschaftlichen  Veredelungswirtschaft = ch 
Rohstoffzölle hat man’ bereits im letzten Jahr 
entsprechend ‚erhöhte Viehzölle auszugleichen „ft 
sucht und man ist auf der Seite der Landwirte rge 
auf weitere Erhöhungen bedacht. Die Folge e im 
sein, daß die Belastung der Verbraucher besonder” 
Vergleich. zum Ausland weiter zunehmen mÜ Aaf 
Wenn man einmal von der ungleichen Verte! w 
des Agrarschutzes absieht und die Lage der ser 
Landwirtschaft ins Auge faßt. so kann der bee 
tigte Zweck der deutschen Zollpolitik, die Erha Ae 
der Kaufkraft der Landwirtschaft. als voll wer 
gelten. Nach einer Berechnung des Tustätuts für über 
Junkturforschung‘) hat die Landwirtschaft SS in 
dem Jahre 1929 zwar 10% ihrer baren Gesa™ ml 
nahmen cingebüßt. Aber die Ausgaben der La BI 
wirte sind teilweise noch stärker zurückgeganf К 
Kraftfuttermittel — der größte Posten unter 
andwirtschaftlichen Betriebsmitteln — sind ei 
60 % des früheren Preises gefallen. Ebenso gi? dung: 
Gegenstände des persönlichen Bedarfs, Kleid lie 
Schuhe usw., viel mehr im Preise gesunken а Be 
landwirtischaftlichen Einnahmen. Wenn gewiss® j 
darfsgüter. etwa Bau- und Maschinenmateria “die 
Теп noch kaum billiger geworden sind, 80 yard 


au 
16 


3) Kitsch). des Zollerirages für Gerste, deren Vertenerun RÉI? 
тешеп mittelbar durch die Pleischverteuerung betritt, не +. Те 
*) Vierteljahrshefte für Konjunkturforsehnne. 5, Jahrg.. ! 
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алайна dadurch vorläufig weniger betroffen, 
‚у Sie ihren Bedarf an derartigen Betriebsmitteln 
"isenzeiten weitgehend aufzuschieben pflegt, bis 
бее emiger Zeit auch diese Preise dem allgemeinen 
pol; ler sind. Bei Berücksichtigung dieser Kauf- 
dar, Sind die Preise des landwirtschaftlichen Be- 
eben. Im gewogenen Gesamtdurchschnitt mindestens 
bat vermutlich aber noch stärker gesunken als die 
Worte men der Landwirtschaft, oder mit anderen 
ihre en: die Landwirtschaft in ihrer Gesamtheit hat 
reale Kaufkraft in vollem Umfange erhalten. 
tikhe. ommt es aber, daß die Klagen der Landwirte 
amm, tummen und daß die Zahl der Betriebszu- 
liche Jee eher zu- als abnimmt? Der eigent- 
nicht eisen dieser oft berechtigten Klagen ist 
en ~ie mangelnde Rentabilität der Landwirtschaft 
wi wohl sie meistens in den Vordergrund geschoben 
Hehe? sondern der bei sinkendem Preisniveau zu- 
Ба Druck дег langfristigen Verpflichtungen, 
Sich ES und Pachten. Das gesamte Preisniveau hat 
Schaft gemessen an den von der deutschen Landwirt- 
zelne verkauften Waren — um rund 10%, bei ein- 
п Waren noch stärker gesenkt. Zur Abdeckung 
als Bleichbleibenden geldlichen Verpflichtungen muß 
sp SÉ Pächter oder der Kreditnehmer eine ent- 
Wu "ud große Menge seiner Erzeugnisse hergeben. 
Scha "end die eigentliche Rentabilität der Landwirt- 
>d. h. das Verhältnis der Einnahmen und Aus- 
La > nicht ungünstiger geworden ist, hat sich die 
Nesen) Kreditnehmer und Pächter tatsächlich 
ein ich verschlechtert. Das ist aber keineswegs 
in la esonderheit der Landwirtschaft, sondern aller 
lungs E ЇБН еш Schuldverhältnis stehenden Zah- 
те déi ichtigen, So berechtigt die Wünsche nach 
ha erleichterung und Pachtherabsetzung sind, so 
es sich um ein Problem, das die Lage der 
tschaft als solche grundsätzlich nicht mehr 
rt als die der anderen Wirtschaftszweige. 


Nach 


er 


айу, 
berüh, 


Veränderungen in der Kaufkraft der Massen 
1 D 
ist Wi Produktion der gesamten deutschen Wirtschaft 
Konju derum nach Berechnungen des Instituts für 
5 


е inkturforschung‘) — seit 1929 um etwa 30% 
“п Кеп, Das 


Piegeih; deutsche Gesamteinkommen als 
евр ild der Produktion würde sich demnach 


um diese — wenn auch mit einiger Verzögerung — 
daß g; en Betrag vermindern. Dabei ist vorausgesetzt, 
"reet, Senkung der Stundenlöhne und der Gehälter 
чені durch die Mehrleistungen der Arbeitslosen- 
Әр zung aufgewogen wird. Das allgemeine 
x \veau ist in Deutschland nicht im gleichen 
ъ с sunken wie das Gesamteinkommen; der Index 
16 5 „oRhandelspreise ist in derselben Zeit nur um 
reale rückgegangen. Daraus echt hervor, daft die 
Sunken ын kraft der Massen ganz außerordentlich ge- 
te, = Die Landwirtschaft hat dagegen nur etwa 
innahmen verloren, so daß sie — gemessen 
Wonne, nandelsindex — an realer Kaufkraft ge- 
A at. Es haben sich mithin folgende wichtige 
Зац LE W 


SH A : 
аат оа крет des Instituts für Kon 


Wandlungen in den deutschen Kaufkraftverhältnissen 
vollzogen: 

1. Das allgemeine Preisniveau hat sich gesenkt. 
Für sich allein betrachtet ist dieser Vorgang für die 
reale Kaufkraft ohne Bedeutung. Lediglich die lang- 
fristigen Verpflichtungen, wie Kredite, Pachten (Re- . 
parationen), werden von ihr betroffen. 

2. Das Gesamteinkommen ist erheblich stärker ge- 
sunken als das allgemeine Preisniveau. Dadurch ist 
die reale Kaufkraft insgesamt beträchtlich geschwächt 
worden. 

з. Darüber hinaus ist durch den handelspolitischen 
Schutz der Landwirtschaft die reale Kaufkraft der 
nichtlandwirtschaftlichen Bevölkerung weiterhin ge- 
schwächt worden, während die reale Kaufkraft der 
Landwirtschaft über den früheren Stand gehoben ist. 

Die erste Wandlung, der Preissturz, ist eine welt- 
weite Erscheinung, die für sich betrachtet in Deutsch- 
land keine Besonderheiten enthält. Ebenso ist die 
Schwächung der realen Kaufkraft eine Erscheinung, 
die mit dem Abschwung der Konjunktur und mit der 
Einschränkung der Produktion überall Hand in 
Hand geht. Das Besondere an der Lage in Deutsch- 
land ist die gewaltige Verschiebung, die sich in der 
ohnehin stark verringerten Kaufkraft der Massen 
vollzogen hat. Die nichtlandwirtschaftliche Bevölke- 
rung gibt einen bedeutenden Teil ihres verbliebenen 
Einkommens, insgesamt jährlich 2,5 Milliarden RM, 
für die Verteuerung der Ernährung aus, um die Land- 
wirtschaft vor dem andernfalls auch bei ihr ein- 
tretenden Rückgang der realen Kaufkraft zu 
schützen. Vier Fünftel der deutschen Bevölkerung 
geben von ihrer stark geschmälerten Kaufkraft einen 
Teil fort, um ein Fünftel möglichst bei voller Kauf- 
kraft zu erhalten. Abgesehen von moralischen und 
sozialen Erwägungen ist diese künstliche Kaufkraft- 
verschiebung der deutschen Wirtschaft in höchstem 
Maße nachteilig, weil sie einer starken Einschränkung 
des Gesamtkonsums gleichkommt. Sie würde für den 
Umfang des Gesamtverbrauchs gleichgültig sein, 
wenn die der Landwirtschaft dadurch zugute kom- 
menden Mehreinnahmen ebenso schnell und voll- 
ständig verausgabt würden, wie im anderen Falle von 
der Gesamtbevölkerung. Das geschieht nicht. Wäh- 
rend die Volksmassen ihre gesamte Kaufkraft um- 
gehend in Konsumgüter umsetzen würden, handelt 
es sich bei den Ausgaben der Landwirtschaft größten- 
teils um Produktionsmittel. In diesen Ausgaben hält 
sich die Landwirtschaft gegenwärtig sehr zurück, 
weil die Entwicklung der Kapitalverzinsung ebenso 
wie in anderen Produktionszweigen zur Einschrän- 
kung des Betriebes drängt. Die Landwirtschaft ist 
allgemein in eine Periode der Extensivierung einge- 
treten, d. h. man sucht das in den Betrieben ar- 
beitende Kapital eher zu vermindern als zu ver- 
mehren. Durch diesen Prozeß wird ein Teil des bisher 
in der Landwirtschaft festgelegten Kapitals frei und 
sucht seinerseits nach Anlage. Es fehlt also auch der 
Landwirtschaft keineswegs an Kapital’), sondern an 


в) Daß verschuldete Betriebe mangels ausreichender Sicherheiten keine 
Darlehen bekommen können, sagt nichts gegen diese Tatsache, 
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vorteilhaften Möglichkeiten zur Investierung. Dem- 
nach besteht auch keine Aussicht, daß die zusätzliche 
Kaufkraft von jährlich 2,5 Milliarden RM, die der 
Landwirtschaft auf Kosten der nichtlandwirtschaft- 
lichen Bevölkerung künstlich zugewendet wird, 
irgendeine Änderung in der Produktions- und Kauf- 
politik der Landwirtschaft hervorbringt. Es ist ein 
verhängnisvoller Irrtum, von der Stärkung der land- 


wirtschaftlichen Kaufkraft in Deutschland eine 
Wendung der Konjunktur zu erwarten. 


Wenn man dagegen in der Belebung des Massen- 
konsums einen Ausweg aus der Katastrophe — wahr- 
scheinlich den einzig möglichen — erblickt, so wird 
man den Schutz der Landwirtschaft in seiner bis- 
herigen Form als eines der wichtigsten Hindernisse, 
die diesen Ausweg versperren, bezeichnen müssen. 
Der Anteil der Ernährungskosten an den Gesamtaus- 
gaben ist mit der Verschärfung der Zollmaßnahmen 
erheblich größer und der für sonstige Ausgaben ver- 
bleibende Rest bedenklich klein geworden. Wie ver- 
hängnisvoll die Verschiebung in der Struktur der 
Ausgabenverteilung geworden ist, beweist die Ent- 
wicklung, die in der Verausgabung des Lohn- und 


Gehaltseinkommens seit 1929 eingetreten ist. Wenn 


es erlaubt ist, nach der Lage im ersten Vierteljahr 
auf die Entwicklung des Arbeitseinkommens und 


seiner Verausgabung im ganzen Jahr 1931 zu 
schließen, so würde der Vergleich mit 1929 folgender- 
maßen aussehen: 


Die Verausgabung des Lohn- und Gehaltseinkommens 


1929 1931 


Milliar- Milliar-| 
den RM % den ВМ) % 
Lohn- und Gehaltseinkommen ........ 44 100 31 100 
Ausgaben für Nahrungs- und Genuß- 
солист REN a E 19 45 17 55 
Andere mehr zwangsläufige Ausgaben 
(Miete, Soziallasten usw.) .......... 10 23 9° 29 
Industrielle Konsumgüter und andere 
variable Ausgaben .................. 15 34 5 16 


Nur noch 5 Milliarden RM stehen vom Lohn- und 


Gehaltseinkommen für industrielle Verbrauchsgüter 
und andere variable Ausgaben zur Verfügung, wäh- 


rend 1929 rund 15 Milliarden RM auf diesen Posten 


entfielen. Die Ausgaben für Nahrungs- und Genuß- 
mittel haben sich von 19 auf 17 Milliarden, also be- 
trächtlich weniger, gesenkt. Ihr Anteil an den Ge- 


samtausgaben ist von 43 auf 55 % gestiegen. Die Ein- 


engung des Konsums industrieller Fertigwaren und 
anderer Güter des elastischen Bedarfs auf ein Drittel 
des früheren Umfangs muß die gesamte Wirt- 
schaft als Katastrophe treffen. Sie ist natürlich 
zum erheblichen Teil dem allgemeinen Niedergang 
der Konjunktur zuzuschreiben. Darüber hinaus ist sie 
aber die Folge der verhängnisvollen Zollpolitik, die 


das natürliche Verhältnis der Verbrauchsausgaben 
völlig verschoben hat. 
Der Ausweg 

Ohne sich der Empfehlung zweifelhafter Sanie- 
rungsrezepte verdächtig zu machen, kann man aus 
den Berechnungen den Schluß ziehen, daß es ein 
zuverlässig und schnell wirkendes Mittel gibt, 
um den Konsum trotz der stark geschrumpften 


п. Die 
sene” 
untet” 


Kaufkraft der Gesamtbevölkerung zu belebe 
Ernährungskosten müssen auf einen angem® 
Anteil des gesunkenen Gesamteinkommens her SCH 
geschraubt werden, damit den industriellen der 
sumgütern ebenfalls ein entsprechender Ante all- 
gesamten Kaufkraft zufällt. Wenn schon d olte 
gemeine Kaufkraft zurückgegangen ist, 50 5 
der Verlust möglichst auf alle Wirtscha Я 
gleichmäßig verteilt werden. Vor allem besteht ar 
bei stark verringerten Ernährungskosten am ehe er 
die Möglichkeit, daß die wirtschaftliche Det? 
überwunden wird. Für die Senkung der künstlich en 
höhten Ernährungskosten hat die Regierung ` ;g 
Hebel — Abbau der landwirtschaftlichen Zölle "Le 
der Hand. Jährlich mehr als 2 Milliarden RM, °F 
für die Ernährung zuviel ausgegeben und 12 н 
Händen der Landwirtschaft aufgestaut, könnten 
diese Weise als belebender Strom einer kr 
Kaufbewegung in die deutsche Wirtschaft fließen 


Die Einwände , gët 

Zwei Einwände werden gegen den Abbau der ec? 
wirtschaftlichen Zölle geltend gemacht, die er ai 
der Landwirtschaft ohne ausreichenden Zolls us 
und der Ausfall der Zolleinnahmen im Reichsb® 
halt. haft 

Gewiß würden die Einnahmen der Landwirts® 
erheblich sinken, bei vollständigem Zollabbal wie 
etwa 2 Milliarden RM. Anstatt 8 Milliarden R WI 
das Institut für Konjunkturforschung für das Vaen 
Wirtschaftsjahr berechnet, würden nur 6 Millia de 
Reichsmark vereinnahmt werden; gegenüber PC 
Höchstbetrage von 9 Milliarden RM im Jahr 19 ел. 
würde demnach ein Rückgang auf 67 % еівії {ел 
Das würde auch etwa dem Rückgange des 6658 ein? 
Arbeitseinkommens entsprechen, so daß даш! „,, 
gleichmäßigere und für die Gesamtwirtschaft @ 
lichere Verteilung des Krisendrucks erreicht „тд 
Auch die reale Kaufkraft der Landwirtschaft vr 
zunächst geschwächt werden, da die Preise der !8 
wirtschaftlichen Bedarfsgüter erst allmähliet ` Ae 
gesunkenen Niveau der Erzeugnispreise folge” ор 
den. Da es sich aber großenteils um aufschie®" o 
Bedarf handelt — Bau- und Maschinenkosten ` er 
würde der Verlust für die Landwirtschaft um haft 
erträglich sein, als jetzt die Kaufkraft landwirtsC n 
licher Erzeugnisse für Kraftfuttermittel und S? ist- 
stände des persönlichen Bedarfs besonders Бөс die 

Auch ein radikaler Abbau der Zölle kar” wie 
deutsche Landwirtschaft nicht so schwer Heft rise 
heute andere große Wirtschaftszweige von Чет Ккал? 
betroffen sind. Die Landwirtschaft als solche halb 
die schwersten Wirtschaftskrisen vor allem des d- 
überstehen, weil etwa 98% der eigentlichen пй 
wirtschaftlichen Betriebe als Familienbetriebe "chen 
sehen sind und deren Besitzer einen erhebt! ] 
Teil ihres Einkommens — im Durchschnitt mehr e 
die Hälfte — in Form von Naturalerzeugnisse® eil 
mittelbar aus dem Betriebe erhalten. In diesem aus 
ihres Einkommens ist die Landwirtschaft gier ` ein 
krisenfest. Gestützt auf dieses Rückgrat, WE оте 
anderer Wirtschaftszweig, kann sie in dem 


E мм. 
2 Juni 1931 


Pre: 
m. Schwankungen veränderlichen Teil des Einkom- 


ари zeitweise erhebliche Einbußen — theoretisch 
% — ohne ernstliche Gefahr für ihre Existenz 
Бере en. In ihrem Bestande gefährdet wären da- 
> $ die größeren Betriebe, die über den Rahmen 
en ра nilienbetriebes hinausgehen und infolgedessen 
e "rum an Ausgaben haben, das bei starken Ein- 
Days. ickgängen ungedeckt bleiben würde. An- 
lin ung ihrer Betriebsweise an die verringerten 
„ nahmen würde nicht immer durchführbar sein. 
ы, Sich schlimmstenfalls um 1 % aller landwirt- 
d hen Betriebe handelt, dürfte ihr Verlust für 
an  mtwirtschaft um so eher erträglich sein, als 
Kle; rer Stelle die mehrfache Zahl leistungsfähiger 
Inbetriebe entstehen würde. 
Sonders schwer betroffen würden ferner wieder- 
die Landwirte mit langfristigen Pacht- und 
Uverträgen. Da es aber in diesen Fällen, wie 
У ET ausgeführt wurde, nicht um den Bestand und 
„entabilität der Landwirtschaft, sondern um die 
H barkeit privater Verpflichtungen der betreffen- 
sc dE e und Kreditnehmer geht, darf die Wirt- 
АШ Spolitik ihretwegen nicht das Interesse der Ge- 
u ztschaft aus dem Auge lassen. Das Pacht- 
р gesetz gibt außerdem die Möglichkeit, die 
зау träge den veränderten Verhältnissen anzu- 


dch die Rücksichten auf die Reichsfinanzen 
Be eher für als gegen den Abbau des Zoll- 


E EEN EE EECH 
—— 
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schutzes sprechen. 320 Mill. RM, die an baren Zoll- 
einnahmen ausfallen würden, werden durch Hebung 
der Steuerkraft mehrfach ausgeglichen werden. 
2,5 Milliarden RM aktivierter Kaufkraft bedeuten 
eine ungefähr ebenso große Steigerung des Gesamt- 
einkommens, so daß allein durch Mehrerträge der 
Lohn- und Einkommensteuer ein Teil der früheren 
Zolleinnahmen ausgeglichen würde. Der Rest würde 
durch einen beträchtlichen Rückgang der Arbeits- 
losenunterstützungen reichlich aufgewogen werden. 
Von anderen günstigen Folgen, die ein Abbau der 
Zollmauern für die deutsche Wirtschaft haben würde, 
Anschluß an den Weltmarkt, Steigerung der Export- 
möglichkeit, Stärkung der Veredelungswirtschaft 
u. a. soll hier nicht die Rede sein. 

Es wurde in diesen Ausführungen gezeigt, daß den 
deutschen Konsumenten durch die landwirtschaft- 
lichen Zölle etwa 2,5 Milliarden RM Kosten für die 
Verteuerung ihrer Ernährung entstehen, daß diese 
bedeutende Kaufkraftverschiebung den Konsum der 
nichtlandwirtschaftlichen Bevölkerung besonders an 
industriellen Verbrauchsgütern stark eingeengt hat, 
während die gestärkte Kaufkraft der Landwirtschaft 
nicht zur Betätigung kommt. Daraus ergibt sich, daß 
der Abbau der Schutzzölle eine kräftige Welle zu- 
sätzlicher Kaufkraft in die versiegten Kanäle des 
Konsums an industriellen Verbrauchsgütern leiten 
und damit zu einer Belebung der Konjunktur führen 
kann. 


Sloffen 


le гаша Kohlen- und Kalibergbau, 


Kohle Schaffung der Eisen- und Elektrizitäts- 

"Zwangssyndikate? wirtschaft waren die vier 
ren : großen Industriegruppen, 
; »Sozialisierung‘“ unmittelbar nach der Revo- 
t ‚=. schlossen wurde; in der Reichsverfassung 
1919 F und im Sozialisierungsgesetz vom 25. März 
ge ке die Grundlage für ihre Organisation nach 
Weni wtrischaftlichen Prinzipien geschaffen. Nur 
nichts ist von jenen Plänen verwirklicht worden, fast 
Organ: at sich auf die Dauer halten können. Bei der 
Nicht a aung der Elektrizitätswirtschaft ergriffen 
вем Reichsbehörden, sondern die einzelnen Län- 
led; 2 Nitiative. Der „Eisenwirtschaftsbund“ hat 
айн „eine sehr kurze Zeit hindurch tatsächlich 
die „Mert. Zu größerer Bedeutung gelangten nur 
еп. und vrirtschaftlichen Organisationen im Koh- 
balq ei alibergbau; auch diesen scheint jedoch 
halben ` nde beschieden zu sein. Bereits vor einem 
dikato ahr sind die Preisbindungen der Kohlensyn- 
Ienrat wesentlich gelockert worden; der Reichskoh- 
е, пп Aufbau der Kohlenwirtschaft die einzige 
Sitzen „nerhalb der die Verbraucher Einfluß be- 
Kohle, at sich des Vorrechts zur Festsetzung der 
S. 955.Preise begeben (vgl. Jahrg. 1950, Nr. 51152, 
Беше; uch ein anderes wichtiges Stück der 
Жери, Irtschaftlichen Regelung, die Zmangssyndi- 
leicht 2 Капа wahrscheinlich demnächst fallen. Viel- 
tagen FR етене die Notverordnung, die in diesen 
des Reiel eröffentlichung gelangt, die Verpflichtung 

'Swirtschaftsministerss zum zwangsweisen 


Zusammenschluß der Kohlenzechen beseitigen und 
damit die rechtliche Grundlage für eine freie Markt- 
mwirischaft schaffen, die von uns wiederholt gefordert 
worden ist. Anlaß zu dieser Regelung gab das Pro- 
blem, wie sich die Zukunft des Rheinisch-Westfäli- 
schen Kohlensyndikats gestalten sollte. Immer wieder 
mußte der Reichswirtschaftsminister eingreifen, weil 
ohne ihn ein Kartell nicht zustande kam. Aber be- 
reits seit mehreren Monaten konnte man erkennen, 
daß er des dauernden Zusammenschließens müde war; 
sechsmal wurden neue Provisorien geschaffen, eine 
endgültige Regelung aber wurde stets abgelehnt. Sehr 
mit Recht; denn welchen Sinn der Einsatz staatlichen 
Zwangs noch haben sollte, nachdem sich die gemein- 
wirtschaftliche Organisation als nicht lebensfähig er- 
wiesen hat, ist schlechterdings nicht einzusehen. 
Sicher ist nur, daß sie großen Schaden gestiftet hat. 
Wiederholt hat sie dazu dienen müssen, die Sonder- 
forderungen einzelner Gruben zu befriedigen, die im 
Vertrauen auf den Staat bis zum letzten Augenblick 
für ihren Beitritt hohe Bedingungen stellten. Auf 
diese Weise hat mancher Produzent seinen Betrieb 
aufrechterhalten können, der bei freier Marktwirt- 
schaft bestimmt, wahrscheinlich aber auch bei einer 
freiwilligen Syndikatsbildung, nicht lebensfähig ge- 
wesen wäre. Daß der Staat Zechen dieser Art unter- 
stützte, dafür lag kein Anlaß ver. Es fragt sich je- 
doch, wie sich die Lage in Zukunft gestalten soll, falls 
der Zwangszusammenschluß beseitigt wird. Man kann 
bezweifeln, ob der gegenwärtige Augenblick für 
einen wilden Konkurrenzkampf zwischen den ein: 
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zelnen Gruben geeignet wäre. Vielleicht würde eine 
solche Entwicklung zu derartigen Umstellungen, Rei- 
bungen und Zusammenbrüchen führen, daß die Ver- 
luste größer sein müßten als die Vorteile, die für die 
übrige Wirtschaft mit jeder Kohlenpreissenkung ver- 
bunden sind. Wie die Dinge gegenwärtig liegen, muß 
jedoch mit großer Sicherheit erwartet werden, daß 
ein freiwilliges Kartell zustande kommt. Aufgabe des 
Wirtschaftsministers wird es sein, darauf zu achten, 
daß nicht etwa später durch Preiserhöhungen ein 
Konjunkturaufstieg abgedrosselt wird. In den Kartell- 
verordnungen stehen ihm hinreichende Mittel zur 
Verfügung, seine Wünsche zur Geltung zu bringen, 
auch wenn die „gemeinwirtschaftliche“ Organisation 
des Kohlenwirtschaftsgesetzes nicht mehr existieren 
sollte. 


Die ersten Tage der Gen- 
fer Arbeitszeit-Konferenz 
verliefen recht günstig. In 
= der entscheidenden Frage, 
der Länge der Arbeitszeit im Steinkohlenbergbau, 
wurde eine „Einigung“ — gegen die Stimmen der 
Unternehmer, die eine achtstündige Schichtdauer ge- 
fordert hatten — erzielt: Die Mehrheit sprach sich 
für den Vorschlag des Internationalen Arbeitsamts 
aus, nach dem im Steinkohlenbergbau zukünftig eine 
Arbeitszeit von 7% Stunden gelten soll. Kaum war 
dieser Erfolg erzielt, als bekannt wurde, daß die 
Verhandlungen bis zum Beginn der nächsten Woche 
vertagt werden sollen. Die Vertreter Englands — 
Unternehmer, Arbeiter und Regierungsvertreter — 
haben am Mittwoch Genf verlassen; sie werden 
zunächst in London über die Lösung der inner- 
englischen Arbeitszeit-Probleme verhandeln. Diese 
Haltung steht ebenso in Einklang mit der von 
uns dargelegten Auffassung über die Ziele, die Eng- 
land in Genf verfolgt (vgl. Nr. 22, 5. 900), wie sie 
in Widerspruch steht zu einer Äußerung des eng- 
lischen Bergbauministers Shinmwell. Dieser hatte un- 
mittelbar vor seiner Abreise nach Genf erklärt, die 
internationale Konferenz sei von den Verhandlungen 
in England vollkommen unabhängig, und zum Be- 
weise hatte er angeführt, daß die Besprechungen 
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern in Eng- 
land bereits am 4. Juni beginnen, während ein Er- 
gebnis in Genf nicht vor dem 20. Juni zu erwarten 
sei. Man sieht, dieser Beweis hat nichts bewiesen; 
die Regie in Genf klappte gut genug, um bereits am 
1. Juni eine Einigung zu erzielen — keine endgültige 
Einigung zwar, aber doch eine Vorentscheidung über 
den wichtigsten Punkt der Konvention. Bevor die 
Engländer Genf verließen, ist noch die Frage der 
Überstunden im Braunkohlenbergbau besprochen 
worden, allerdings ohne daß man zu einer Lösung ge- 
kommen wäre. Bei diesem Punkt scheinen Schwierig- 
keiten aufzutauchen, die nach den inoffiziellen Vor- 
verhandlungen als überwunden gelten durften. Die 
englische Regierung hat sich zwar durchaus loyal 
verhalten; obwohl sie selbst an einer größeren (als 
der vom Arbeitsamt vorgeschlagenen) Überstunden- 
zahl im Braunkohlenbergbau nicht interessiert ist, 
hat sie für den deutschen Antrag gestimmt, nach 
dem über Tage 250 (statt 150), unter Tage 150 (statt 
100) wirtschaftliche Überstunden freigegeben werden 
sollen. Außer England hat aber nur Österreich den 
deutschen Antrag unterstützt. Da anzunehmen ist, 


Um die Arbeitszeit im 
Kohlenbergbau 


Nr. 5 


e 
daß England auf seinem Standpunkt in dieser da 
beharrt, bleibt dem Internationalen АтЬейзал у 7 
wenn es den Pakt überhaupt zustandebringen Lé ung 
wohl nichts anderes übrig, als auf die Einbez!® Ж 
дез Braunkohlenbergbaus zu verzichten. daz 
im gegenwärtigen Stadium der Verhandlungen er 
entschließen kann, muß allerdings bezweifelt мн 
den. Denn damit würde es jene Länder zum x ал 
spruch reizen, die an einer Einbeziehung des = f 
kohlenbergbaus über Tage ein Interesse haben, den 
sie selbst vorwiegend unter Tage fördern. — opi ал” 
anderen Problemen ist die Frage der universal" | E 
geschnitten, aber noch nicht eindeutig geklärt м ein- 
Die europäischen Unternehmer haben sich dafür 
gesetzt, daß auch außereuropäische Staaten an äd- 
Konferenz teilnehmen. Die japanischen un! doch, 
afrikanischen Arbeitgebervertreter erklärten де. 
an einer internationalen Regelung der Arbeits? in 
Kohlenbergbau nicht interessiert zu sein; dé 
wurden — wie im vorigen Jahr — nur 
der europäischen Kohle-Interessenten zur Ab 
zugelassen. Die grundsätzliche Frage, ob das auf 
kommen (falls es überhaupt zustande kommt) icht 
Europa beschränkt sein soll, ist aber damit поё e im 
entschieden. Ohne Zweifel wird dieses Prob von 
Laufe der Konferenz noch mehrfach angesch™ 


werden. 


0 


e 


Auf wenigen Kampf 

ten stehen sich di ИР 
so verständnislos 8° ые! 
—————===== iber wie auf dem Ge 
der Sozialpolitik. Mit kaum verhaltener Leidens? ie 
kämpfen hier beide Gruppen, Arbeitgeber sow® ter 
Arbeitnehmer, um ihre Interessen, die einen „ter 
dem Banner der Menschenrechte, die andern “рде 
der Devise ökonomischer Notwendigkeit. IEN". Ae 
willigkeit, wohl aber Leidenschaft und „ideolV& Ae 
Gebundenheit“ verhindern dabei, daß sich die Wi 
Parteien gegenseitig verstehen; immer wieder 

sie aneinander vorbei. Ein neues Zeichen dies® Ge 
scheinend hoffnungslosen) Zustandes stellt der ` 
schäftsbericht des Arbeitgeber-Verbandes fü „eins 


Die Sozialpolitik 
von Nordwest 


Bezirk der Nordwestlichen Gruppe des Die 
Deutscher Eisen- und Stahlindustrieller dat verk 
schweren Kämpfe um das Schicksal des ah A jn 


Becker und um die Hütte in Meiderich werden ng 
diesem Bericht wiederholt erwähnt; mit nr? die 
wird wieder auf die Kurzsichtigkeit Won “ 
Prinzipienstarre der Gewerkschaften hinge чер 


Die Verhandlungen bei Beckerstahl und Kai: die 
Forde; 


D ©& = 55 
sätze übersteigen, als müßig gehen“. Diese Да А 
е 


„der“ Arbeiterschaft werden aber nach © a чег“ 
schäftsbericht von den Gewerkschaften nieht 
treten; sie werden deshalb nur in kleinen ‚у гё 
wo der Einfluß der Gewerkschaften geringer Tarif 
wahrt; dort wird, wenn nötig, „lustig un ет ет 
gearbeitet“. Himmelweit entfernt liegt еш " ode 
Gedankengang von einer Erkenntnis dessen, Єч, ое 
Gewerkschaften gerade durch ihre — bis 207 tjom 
polstellung gesteigerte — umfassende Огвапѕа 
und nur durch diese Organisation, die Interess® die 
gesamten Arbeiterschaft — eventuell auch geg°” 
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Belange einer einzelnen Arbeitergruppe — verfechten 
Fa Wären das Stahlwerk Becker und die Hütte 
be leiderich mit niedrigeren Lohnsätzen in Betrieb 
gut, en, so hätten wahrscheinlich andere Werke 
We entsprechende Arbeiterzahl entlassen müssen — 
ls k verhindern, betrachteten die Gewerkschaften 
* те Aufgabe. Ungebrochen bleibt jedoch der 
en der Unternehmer, durch Beseitigung der All- 
са е есе der Tarifverträge den Weg zu 
kür р uellen Lohnsenkungen freizumachen. Die erst 
Zich vom Reichsarbeitsminister Stegerwald ab- 
Sebene Erklärung, „daß eine zweite allgemeine 
Бе generelle Lohnsenkungswelle durch die staat- 
aen Schlichtungsinstanzen in nächster Zeit nicht 
mp т durchgeführt werden kann“, mag ihre Be- 
een noch verstärken. Für den besten Weg zu 
боку Ziel, die „glücklichste Lösung“, halten sie ein 
esetz, das den Tarifverträgen einen Lohnspielraum 
baru nach dem „die einzelnen Betriebe durch Verein- 
; "we mit ihren Belegschaften die Tariflöhne um 
A gewissen Prozentsatz unterschreiten dürfen“. 
Bari verkennen nicht, daß die Langfristigkeit der 
те verträge eine Angleichung des Lohnniveaus an 
Sveränderungen (nach oben und unten) erschwert 
sonde ak der Mangel einer gewissen Elastizität be- 
Eien in der gegenwärtigen Depression als eine 
Such, те Belastung empfunden wird. Aber jeder Ver- 
duelis 7 die Stelle der allgemeinen Tarife indivi- 
tiefen Ohnregelungen zu setzen, zeugt von einer 
schen erständnislosigkeit gegenüber dem ökonomi- 
Ае; und sozialen Sinn der kollektiven Ordnung der 
Itsverhältnisse. 


EC ИШЕНИ ar 2 
= 7um Ende der vorigen 


у 
Keeser des Tarif- Woche hatte die Deutsche 
ms der Reichsbahn Reichsbahn - Gesellschaft 
ihrem Dame nach Eisenach die an 
eigenen arif interessierten Wirtschaftskreise und ihre 
ei Tariforgane (die Ständige Tarifkommission 
Verker schen Eisenbahnen und den Ausschuß der 
Уш tsinteressenten) geladen. Dort sollte um den 
Сте 6 verhandelt werden, die Tarife der oberen 
ыт ie und die Zuschläge der Nebenklassen 
mes "e zu senken (vgl. Nr. 21, S. 874). Ein selt- 
kannte piel ging den Beratungen voraus: Von unbe- 
iesen т Seite wurde ein geharnischter Protest gegen 
tdk orschlag an die Presse versandt; teilweise 
Reichsh ieses Schriftstück als ein Kommuniqué der 
ZU eini ahn-Hauptverwaltung angesehen, was Anlaß 
т Ze Ke Bemerkungen über Differenzen zwischen 
bahn.) le der Reichsbahn und der Berliner Reichs- 
kun Irektion gab, die das Projekt der Tarifsen- 
konnte „gearbeitet hatte. Der wahre Tatbestand 
ormel) ald aufgeklärt werden: Der Plan ging nur 
den all von der Berliner Direktion aus, weil diese in 
Sich. einen Tariffragen federführend ist; tat- 


We a stand auch die Hauptverwaltung der Reichs- 
Q 


г test Inter dem Vorschlag. Wer aber hinter dem 
hallieh and, wurde offiziell nicht aufgeklärt; in- 
Von der Кее? ет sich mit den Gedankengängen, die 
Vorgehr chwerindustrie gegen eine derartige Reform 
durch acht werden. Der Wirrwarr, der kurze Zeit 
lungen 16865 Intermezzo entstand, hat die Verhand- 
Ver е in Eisenach nicht stören können. Sowohl die 
wé Ee des Reichsverbands der Deut- 
“Меча Б" und des Industrie- und Handelstags 

tändige Tarifkommission der deutschen Ei- 


in 


senbahnen haben den Vorschlag der Reichsbahn — 
mit einigen kleineren Modifikationen — angenommen: 
Die Tarifklassen A und B sollen zu einer neuen 
Klasse zusammengefaßt werden, deren Niveau um 
20% unter der alten Klasse A und um 3,6% unter 
der bisherigen Klasse B liegt; außerdem wird die 
Klasse С um etwa 1,4% ermäßigt. Die übrigen Ta- 
rife bleiben unverändert; lediglich die Zuschläge für 
die 10 t und 5 t Nebenklassen sollen folgendermaßen 
herabgesetzt werden: 


(Zuschlag in %) | А | вс | D | ЕЕ | G 
10t Nebenklasse: bisher .... 5 7 10 15 20 20 25 
zukünftig. 5 5 Т 10 10 10 10 


БТМШ ЫЕ! Шет т I ao у зз a0 орев 

eg 10 | 10 | 15 | 20 | 50 | 30 | 
In dieser Reform darf man eine Lockerung des viel- 
umkämpften „volksmirtschaftlichen Tarifsyslems“ 
der Reichsbahn erblicken, eine Teilaufhebung des 
Prinzips, die Tarifsätze nach dem Wert der versen- 
deten Güter zu staffeln. Die Lockerung erfolgt aller- 
dings weniger aus einer Einsicht in die unsichere Be- 
gründung dieses Systems, als aus einer Notlage, der 
heftigen Konkurrenz des Lastwagens. Mit der neuen 
Maßnahme ist jedoch das Reichsbahn-Kraftwagen- 
Problem noch lange nicht gelöst. Zwar ermöglicht die 
allgemeine Senkung der Tarife für die oberen Wagen- 
klassen den Abbau der meisten (wenn nicht aller) 
K-Tarife, mit denen die Reichsbahn bisher den Kraft- 
wagen bekämpfte; aber zu einer endgültigen Rege- 
lung des Wettbewerbs ist — sowohl nach Ansicht der 
Reichsbahn und der Wirtschaftsverbände wie auch 
nach den Wünschen des Reichsverkehrsministers und 
der Öffentlichkeit — mehr nötig als eine reine Tarif- 
maßnahme. Eine gesetzliche Ordnung des gewerb- 
lichen Kraftverkehrs, die vom Verkehrsminister viel 
zu lange verschleppt wurde, ist dringend notwendig. 
Es wäre erfreulich, wenn aus dem Dunkel der Be- 
ratungen um ein solches Gesetz und aus dem Gewirr 
der Verhandlungen um den Schenker-Vertrag mög- 
lichst bald konkrete Angaben über die dort vorliegen- 
den Pläne an die Öffentlichkeit kämen. Verschiedene 
Anzeichen — z. B. die immer wiederkehrende Forde- 
rung, die freie Entwicklung des Kraftwagenverkehrs 
auf Strecken unter 50 km zu beschränken — lassen 
befürchten, daß die Projekte den technischen Mög- 
lichkeiten des Kraftwagens nicht hinreichend gerecht 
werden. 


H 


Aktienrückkauf auch bei 
Daimler-Benz 


In der immer größer wer- 
den Reihe von Aktien- 
gesellschaften, die zum 
Rückkauf eigener Aktien 
geschritten sind, nimmt die Daimler-Benz AG einen 
besonderen Platz ein. Die Gesellschaft schließt das 
abgelaufene Geschäftsjahr mit einem Verlust von 
8,6 Mill. RM, der durch die Heranziehung des Ge- 
winnvortrags auf 7,5 Mill. RM ermäßigt wird. Sie hat 
gleichzeitig etwa 1,8 Mill. RM dazu verwendet, 
nominell 6,2 Mill. RM eigener Aktien auf dem freien 
Markt zu erwerben. Dazu wird erklärt, der Ankauf 
sei aus eigenen Mitteln erfolgt. Nach der Bilanz kann 
man aber kaum davon sprechen, daß hier wirklich 
ein Rückkauf aus eigenen Mitteln erfolgt sei. Viel 
wichtiger ist jedoch, daß die Gesellschaft die erwor- 
benen eigenen Aktien unter Verletzung der Vor- 
schriften des $ 261 HGB nicht zum Kurse des Bilanz- 
stichtags eingesetzt hat, sondern höher. In Wirklich- 
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keit ruht auf dem neuen Besitz an eigenen Aktien 
bereits ein Kursverlust von fast einer halben Mil- 
lion RM. Wenn die von Professor Nußbaum in seinem 
Aufsatz „Aktienaufkauf und Kapitalherabsetzung“ 
in diesem Heft erhobene Forderung, durch gesetzliche 
Maßnahmen dem willkürlichen und ungesetzlichen 
Aktienrückkauf ein Ende zu machen, einer beson- 
deren Unterstützung bedürfte, so wäre der Fall 
Daimler-Benz besonders gut dazu geeignet. Das Vor- 
gehen der Verwaltung der Daimler-Benz AG wider- 
spricht zweifellos den gesetzlichen Bestimmungen. 
Dazu kommt, daß die Verwaltung nicht einmal an- 
führen kann, im Interesse der Gesellschaft gehandelt 
zu haben, denn da die Gesellschaft in Wirklichkeit 
die Mittel zum Rückkauf der Aktien nicht besaß, 
muß sie den dafür aufgewandten Betrag verzinsen, 
während der Aktienbesitz keine Dividende abwirft. 
Die Verwaltung sollte in der Generalversammlung 
erklären, worin sie eigentlich den Vorteil der Trans- 
aktion für das Unternehmen sieht. 


Längst steht es fest, daß 
die schlesische Leinenin- 
dustrie einer gründlichen 
= Sanierung bedarf. Die 
Konkurrenz feiner Gewebe und der Fortfall des Hee- 
resbedarfs haben zur Stillegung zahlreicher Anlagen 
geführt; aber eine volle Bereinigung konnte bisher 
nicht erzielt werden. Die Widerstände gingen haupt- 
sächlich von der Schlesische Textilmerke Meihner 
& Frahne AG in Landeshut aus, die zwar mehrmals 
mit einem anderen führenden Unternehmen, der AG 
für Schlesische Leinen-Industrie (vorm. С. G. 
Kramsta & Söhne) in Freiburg i. S. über eine Fusion 
verhandelte, offenbar jedoch aus persönlichen Hem- 
mungen einer Aufgabe ihrer Selbständigkeit heftig 
widerstrebte (vgl. Jahrg. 1930, №. 45, S. 1993). Erst 
jetzt hat die Not der Zeit einen Zusammenschluß er- 
zwungen: Die beiden Unternehmungen legen ihren 
Generalversammlungen einen Fusionsplan vor, mit 
dem eine endgültige Sanierung verbunden sein soll. 
Die Methner & Frahne AG als die aufnehmende Ge- 
sellschaft soll ihr Kapital im Verhältnis von 20 zu 1 
auf 440000 RM zusammenlegen und danach auf 
8 Mill. RM wieder erhöhen. Von den neuen Aktien 
werden rund 390000 RM den Kramsta-Aktionären 
zum Umtausch in demselben Verhältnis von 20 zu 1 
angeboten; ein weiterer Betrag von 31400 RM soll 
zur Umwandlung der Vorzugs- und Schutzaktien bei- 
der Gesellschaften in Stammaktien dienen, und 
30000 RM werden an die Inhaber der Genußscheine 
von Methner & Frahne ausgegeben. Das neue Unter- 
nehmen, das die Firma „Ostdeutsche Textilindustrie 
(vorm. Kramsta-Methner & Frahne) AG“ führen soll, 
besitzt danach ein Kapital, das kaum halb so groß 
ist wie die Kapitalien der beiden bisher selbständi- 
gen Gesellschaften. Dennoch ist es zweifelhaft, ob die 
Beschaffung der neuen Gelder — über 7 Mill. RM, die 
den Aktionären im Verhältnis von 20 zu 8 angeboten 
werden — in absehbarer Zeit gelingen kann. Vor- 
läufig müssen jedenfalls die Banken (hauptsächlich 
die Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft) ein- 
springen; sie haben sich verpflichtet, die nicht be- 
zogenen neuen Aktien auf ihre Forderungen an- 
rechnen zu lassen. Praktisch bedeutet das die Um- 
wandlung eines Teils der Forderungen in die Form 
einer Beteiligung, ohne daß der Gesellschaft hierbei 


Endlich Fusion in der 
schlesischen Textilindustrie 


neue Mittel zufließen. Die restlichen Forderungen der 
Banken sollen langfristig gestundet werden. Es 18 
hoffen, daß jetzt, nachdem die Widerstände 
Methner-Verwaltung gebrochen sind, auch die 18 
fälligen Umstellungen in der Betriebsorgan 
vorgenommen werden. Für die Aktionäre dür 
durch eine gewisse Chance entstehen. Zwar wer 
sie von der Zusammenlegung auf ein Zwanzigstel 
alten Kapitals nicht angenehm berührt sein; k 
diese Kontraktion ist lediglich der äußere Ausdr ich 
für den längst bekannten Kapitalschwund, der $ ЧН 
bereits seit Jahren in einem Rückgang der Börs 
kurse (bis auf 4% %) ausgeprägt hat. 


ngst 


Ein heftiger Streit, и, 


Kampf um die Centralbank die geschäftlichen ank 
für Eisenbahnwerte nahmen der Centralb 
für Eisenbahnmerle 
Liqu. ist soeben durch ein Urteil erster Instanz 8° des 
die Verwaltung dieser Gesellschaft, d. h. gegen _ т. 
Michael-Konzern, vorläufig entschieden worden- 150, 
nach ist der Anlagevertrag vom November G P: 
durch den die Gesellschaft ihre wichtigsten, эй 
mögensstücke an die (ihrem Großaktionär Mick. 
gehörende) Industrie- und Privatbank abtrat, б 
rechtsunwirksam erklärt worden. Die Vermögen 
stücke bestanden aus 3% Mill. RM Bankguthaben к” 
4% Mill. RM Reichsschuldbuch-Forderungen; e 
aus sehr liquiden Aktiven; sie wurden auf më Гл” 
Jahre der Industrie- und Privatbank gegen VerP" . 
dung von Aktien der Phönix 1 еЬепзуегвїсһет 
Gesellschaft, einer Forderung gegen die Emil А9 
AG und umfangreicher Abzahlungsaußenstände at 
„Defaka“ überlassen. Gegen dieses „Geschä An 
eine Opposition Einspruch erhoben; auf ihren A" 
trag mußte die Gesellschaft gegen ihre eigene L 
waltung Regreßklage führen. Im Prozeß wurde ee 
tend gemacht, daß die Sicherungen des Kredits {у 
vollständig von der Bonität des Michael-Konzerns , 
hängig seien, was gegenüber der bisherigen An"? em 
offenbar eine Verschlechterung bedeute. Auferos 
sei die Verwaltung zum Abschluß eines solchen Jet 
schäfts nicht befugt; denn die Gesellschaft Бейл 
sich bereits seit 1924 in Liquidation und muß 1 
Mittel so flüssig wie möglich halten. Demgeg ver 
verwies die Verwaltung auf die dem Reich gegen! hr 
bestehende Pflicht, nicht zu liquidieren, sondern A 
Geschäft wieder aufzubauen. Diese Pflicht ergab 20 
seinerzeit aus dem Entschädigungs-Schlußgesel2 aus 
1928, nach dem die Gesellschaft größere Beträg? a 
Reichsmitteln erhalten konnte, wenn sie sic Tinet 
Wiederaufbau ihres Geschäfts entschlof. Ё „che 
solchen Wiederbelebung stand zwar die Tats 19 
gegenüber, daß sich die Gesellschaft längst m ren 
quidation befand und eigentlich nur einen ent- 
Mantel darstellte (denn ihren Aktiven standen atio- 
sprechende Aufwertungsforderungen der рва. 
näre gegenüber); aber den hiermit verbundenen г Jem 
lichen Schwierigkeiten ging man dadurch aus eg 
Weg, daß man eine Tochtergesellschaft, die vi? 4 
AG für industrielle Unternehmungen, gründete» 
der die (durch Wiederaufbaugelder bereicherte, ое. 
liquidierende) Centralbank später fusionieren 5 Мя 
Nach Ansicht der vom Michael-Konzern entscheit 2 
beeinflußten Verwaltung stellt deshalb die ele: 
lassung der wichtigsten Aktiven an die Indu 
und Privatbank keinen Verstoß gegen den Li 


quide” 
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ki 
ispeschluß dar; daß er von einem Streben nach 
р "азап des Geschäfts zeuge, konnte sie іп- 
nicht begreiflich machen. Selbst in der Ge- 
с emule vergangenen Montag vermochte sie 
ei konkrete Vorschläge für einen Wiederauf- 
tralh, zulegen. (Vor dem Krieg fungierte die Cen- 
ы als Holding-Gesellschaft für ungarische 
тт nehmungen.) Die Stimmenübermacht der 
Akte tung — die der Michael-Gruppe gehörenden 
schloss wurden von der Abstimmung nicht ausge- 
sammlın — brachten ihr zwar auf der Generalver- 
eine ung einen vollen Sieg; vor Gericht aber hat sie 
Schwere Niederlage erlitten; denn dort wurde 
der a trag mit Michael für ungültig erklärt, was 
nerkennung einer Regreßpflicht der Verwaltung 
vorkommt. Man wird nunmehr den Ausgang des 
щй е vor der Berufungsinstanz abwarten 
der Ын So sicher es feststeht, daß die Geschäfte mit 
ak e ustrie- und Privatbank zugunsten des Groß- 
Пате ENP Michael und zu Lasten der freien Aktio- 
E? geschlossen wurden, so unklar blieb bisher die 
SCH der rechtlichen und moralischen Pflicht 
einer über dem Reich, das Unternehmen in irgend- 
teitt torm wiederaufzubauen. Mit peinlicher Schärfe 
esti an diesem Fall wieder die Sinnlosigkeit der 
Krie mmung zu Tage, nach der die Höhe der 
ei po entschädigung von den Wiederaufbau-Möglich- 
тшу abhängen soll. Schon zwei andere Unterneh- 
und en derselben Geschäftsart, die Eisenbahn-Bank 
aben ©. nisenbahn-Renten-Bank in Frankfurt a. М., 
апл, Sich ‚unter dem Druck, Wiederaufbau-Gelder 
(val, gen, in verlustbringende Geschäfte eingelassen 
Sprech т. 6, $, 299) — ganz zu schweigen von der ent- 
Ein. enden Regelung bei den Ruhrentschädigungen. 
esek] nternehmen, das die Selbstauflösung längst 
n ossen hat, Gelder zur Verfügung zu stellen 
o Zog Auflage, sich „wiederaufzubauen“, war 
Schw. ittschaftlich und privatwirtschaftlich ein 
“ter Mißgriff. 


Segen eg 


der Lin Abschluß 


Sleie 


In zwei ausgedehnten Ge- 
neralversammlungen hatte 
Oleum-Diskussion die Verwaltung des Lino- 

mal ih leum-Konzerns noch ein- 
bei der? Geschäftspolitik zu rechtfertigen, die sowohl 
ei ontinentalen Linoleum-Union in Zürich wie 
zu тыа, eutschen Linoleum-Werken in Bietigheim 
Die ein EN Verlusten geführt hat (vgl. Nr. 21, S. 876). 
aber üzelnen Reden waren außerordentlich lebhaft, 
denn „© stellten kaum eine echte Diskussion dar; 
апејлац  altung und Opposition redeten vielfach 
auf йй vorbei. Während sich die Verwaltung dar- 
verteidi ckzog, den Grundgedanken ihrer Politik zu 
für ver gen und im übrigen die Wirtschaftskrise da- 
den mtwortlich zu machen, daß das Ergebnis nicht 
immer „ungen entsprach, verwies die Opposition 
im м teder auf eben dieses Ergebnis und kritisierte 
lichkej ap hauptsächlich, daß die leitenden Persön- 
Möge un allzu selbstherrlich gewesen seien und wo- 
des mm noch ihr Privatinteresse mit den Geschäften 
Besich  chmens vermischt hätten. Daß es in dieser 
konnte Di zu ungerechten Übertreibungen Каш, 
80 verm F Verwaltung nur willkommen sein, denn 
konzen Se sie sich auf deren Zurückweisung zu 
Viel Neues konnte bei dieser Art der 

ef ersetzung nicht herauskommen. Überdies 
auch die Beschlüsse kein neues Element: 


Seina 
racht 
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Der Antrag auf Einsetzung einer Revisionskom- 
mission wurde abgelehnt, die Verwaltungsmaßnah- 
men wurden gebilligt. Bei dem starken Anteil der 
Verwaltungsmitglieder und ihrer Freunde sowie der 
eigenen und Depotstücke der Banken am stimm- 
berechtigten Kapital konnte ein anderes Ergebnis 
kaum erwartet werden. Damit hat aber nicht allein 
die Oposition einen Mißerfolg erlitten; es wäre sicher 
falsch, die Dinge nur von dieser Seite zu sehen. Von 
einer Revisionskommission hätten nicht nur die Op- 
ponenten, nicht nur die freien Aktionäre, Nutzen 
gehabt, sondern auch die Verwaltungsmitglieder und 
vor allem die Vermaltungsbeamten. Sie wären für 
die Zukunft von Verantwortung und Mißtrauen in 
hohem Maße entlastet worden. Daß es daran nicht 
fehlt, hat die Diskussion immerhin deutlich genug 
gezeigt, und das trübt das Bild des „Sieges“ vermut- 
lich auch für die Verwaltung. Sie wird gewiß ver- 
suchen, die Konsequenzen aus der neuen Lage zu 
ziehen, hoffentlich mit dem Mut, der auch nicht 
davor zurückschreckt, sich grundsätzlich umzu- 
stellen, statt sich nur notdürftig anzupassen. Man 
hat zunächst Zuwahlen zum Aufsichtsrat und zu der 
Generaldirektion vorgenommen; es wäre erfreulich, 
wenn dadurch der Kurs für die Zukunft gesichert 
würde. Aber die Verwaltung kann nicht endlos 
wachsen, und man wird — nachdem man sich dar- 
über klar geworden ist, wer in Zukunft ihren Kern 
bilden soll — nächsten daran gehen müssen, abzu- 
bauen und zu sparen. Sparen muß überhaupt über 
die Jahre des Geschäftsrückgangs wie der Verlust- 
tilgung hinweghelfen. 


Die Verwaltung der ver- 
schiedenartigen Bestände, 
die der Nordstern-Konzern 
im letzten Geschäftsjahr 
übernahm, verglichen wir seinerzeit mit der Aufgabe, 
die sich der Allianz-Konzern bei der Übernahme des 
Favag-Versicherungsbestandes gestellt hatte (Jahrg. 
1930, Nr. 33, S. 1553). Glücklich hat der Nordstern 
diese Aufgabe nicht erfüllen können; im Gegenteil, 
seine Finanzlage hat durch die allzu starke Initiative 
eine schwere Einbuße erlitten. Vor allem die Fusion 
mit der um ein Mehrfaches größeren „Vaterländische“ 
und „Rhenania“ Versicherungs AG hat sich als eine 
große Belastung herausgestellt. Bei einer ersten (not- 
wendig oberflächlichen) Schätzung des Verlustes der 
„Vaterländischen“ und „Rhenania“ gelangte man zu 
einem Betrag von 12 Mill. RM. Später erhöhte sich 
die Zahl auf 18 Mill. RM, und neuerdings muß der 
Öffentlichkeit mitgeteilt werden, daß der tatsächliche 
Verlust volle 28 Mill. RM erreicht. Der Plan, den 
Verlust aus den laufenden Gewinnen abzuschreiben, 
muß unter diesen Umständen aufgegeben werden; 
die Verwaltung ist zu viel weitergreifenden Maß- 
nahmen gezwungen. Bei der Nordstern und Vater- 
ländische Allgemeine Versicherungs-AG, die im vori- 
gen Jahr noch großzügig eine Dividende von 14 % 
verteilt hatte, wird für 1930 eine Ausschüttung nicht 
erfolgen; dadurch kann ein Betrag von über 1 Mil- 
lion RM erspart werden. Außerdem werden die sfillen 
Reserven ziemlich vollständig aufgelöst. Schließlich 
plant die Verwaltung offenbar, einige Beteiligungen 
abzustoßen, u. a. den Bestand an Aktien der „Соп- 
cordia“ Lebensversicherungsgesellschaft und einen 
Teil der Beteiligung an der Nordstern Lebensversiche- 
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rungsbank AG. Die letztere Gesellschaft arbeitet bis- 
her zur vollen Zufriedenheit; sie kann für 1930 
wieder eine‘ Dividende von 14% ausschütten und 
außerdem 100000 RM dem Kapitaleinzahlungsfonds 
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zuführen. Dieses günstige Ergebnis in der Lebe 
versicherung darf aber nicht darüber hinwegtäusch® р 
daß die Überwindung der großen Verluste ел 
schwere Aufgabe für den Nordstern-Konzern darste 


Te 


Die Schwierigkeiten der Anton Raky AG 

Die Tiefbaufirma Anton Raky AG in Salzgitter hat in 
der vergangenen Woche ihre Zahlungen eingestellt. Die 
Verbindlichkeiten sollen etwa 3 Mill. RM betragen. Die 
Zahlungseinstellung hat weniger wegen der Höhe der Ver- 
bindlichkeiten, als wegen der Person des Gründers und 
Leiters des Unternehmens Beachtung gefunden. Raky ist 
einer der bedeutendsten europäischen Tiefbau-Fachleute, 
der sich sehr früh der Erschließung von Erdöl-Vorkommen 
zugewandt hat. Vor dem Kriege leitete er einige Jahre 
hindurch die dem alten A. Schaaffhausenschen Bankverein 
nahestehende Internationale Bohrgesellschaft in Erkelenz, 
die mit dem Rakyschen Bohrverfahren große Erfolge er- 
zielte. Auch das finanzielle Ergebnis der Aufschließungs- 
arbeiten war ganz außerordentlich. Die Internationale 
Bohrgesellschaft hat hinsichtlich der Dividende den Re- 
kord im deutschen Aktienwesen gehalten; sie schüttete 
100 %, 200% und sogar 500% Dividende aus, und zwar 
in Goldmark vor dem Kriege. Каку bohrte dann nach Ol 
in Südrußland und Rumänien und wandte sich schließlich 
wieder nach Deutschland, wo er große Gruppen für seine 
Unternehmungen zu interessieren vermochte, Früher war 
и. а. auch die Preußag an der Каку AG beteiligt; die 
Gräflich Schaffgottsch’sche Verwaltung ist noch heute an 
der Raky AG interessiert. Vor einiger Zeit konnte Raky 
umfangreiche Ölfelder in Hannover an die Preußag ab- 
stoßen, wobei er 8 Mill. RM erlöste, Auf die Bedeutung 
dieser Transaktion haben wir seinerzeit hingewiesen (vgl. 
MdW 1950, Nr. 46, 5. 2118). Daß das Rakysche Unter- 
nehmen in Schwierigkeiten geraten ist, bedeutete keine 
Überraschung. Das Unternehmen, das mit einem Aktien- 
kapital von 5 Mill. RM arbeitet, verfügt über große Ge- 
rechtsame in Hannover, Thüringen, Bayern und Baden, Die 
letzten Bohrversuche, die erfolglos waren, sollen große Ver- 
luste verursacht haben. Man bemüht sich jetzt, einen Ver- 
gleich zustande zu bringen. Vermutlich wird man ver- 
suchen, die Gesellschaft durch den Verkauf von Gelände 
wieder flott zu machen. 


Die Großstädte werden kleiner 

Während der letzten Jahre konnte man beobachten, daß 
sich das Wachstum der Großstädte immer mehr verlang- 
samte (vgl. Jahrg. 1930, Nr. 39, S. 1805). Diese Bewegung 
hat sich auch im Jahre 1950 fortgesetzt, mit dem Ergebnis, 
daß — wenigstens in den 33 preußischen Großstädten — 
ein absoluter Bevölkerungsrückgang eintrat. Der Umfang 
dieser Verminderung ist zwar bisher recht gering; er be- 
trägt nur 7341 Personen oder 0,5 Die, Dennoch verdient die 
Bewegung wegen ihrer grundsätzlichen Bedeutung Be- 
achtung. Sie ergibt sich hauptsächlich aus den Wande- 
rungsverlusten. Während bisher еіп stetiger — allerdings 
sich allmählich vermindernder — Zuzug vom Lande statt- 
fand, hat sich die Richtung der Binnenwanderungen ge- 
ändert: Die Zahl der Wegziehenden überwog die der Zu- 
wandernden. In erster Linie dürfte diese Wandlung durch 
die Arbeitslosigkeit in den Städten verursacht sein. Viele 
junge Leute, die in der Hoffnung auf Beschäftigung oder 
auf Erwerbslosenunterstützung in die Großstadt über- 
gesiedelt waren, sind in ihre Heimat auf dem Lande zu- 
rückgekehrt. Besonders Berlin, Frankfurt a. M. und die 
großen Industriestädte des Ruhrgebiets (die allerdings 
gleichzeitig einen beträchtlichen Geburtenüberschuß auf- 
zuweisen hatten) wurden von diesen Fortzügen betroffen. 
Außerdem dürfte der Zuzug zur Stadt wegen des ländlichen 
Geburtenrückgangs nachgelassen haben. Insgesamt beträgt 
der Wanderungsverlust der preusischen Großstädte 50 600 
Menschen. Diese Abnahme wird jedoch bisher durch die 
natürliche Bevölkerungsvermehrung zum größten Teil aus- 
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geglichen: 52 Großstädte weisen einen Geburtenübersch 


von 49100 Personen auf. Nur in Berlin ergab sich ges. 
ein Sterblichkeitsüberschuß (5900 — 1,4%). — Prozen 
am stärksten war der Gesamtverlust in Münster 1 pi 
Gleiwitz und Frankfurt а. M. In Berlin betrug der Gesa die 
rückgang nur 3,5 9%; der absoluten Größe nach ste 
Reichshauptstadt jedoch mit einem Verlust von 1 der 
Personen an erster Stelle. Diese Zahlen zeigen, da | 
Glaube mancher Stadtverwaltungen an eine Steiger! 
der Bevölkerungszahl durchaus unberechtigt ist. 


„ 


Gewinnrückgang bei der ITT er 
Die Depression des vergangenen Jahres ist auch BASE 
International Telephone and Telegraph Corp., dem We? 
umspannenden Nachrichtentrust, nicht spurlos vorüber д 
gangen. Während in den drei vorhergehenden Jahren „den 
14,6 und 17,7 Mill. $ an die Aktionäre verteilt мё 
konnte, stehen diesmal nur 13,8 Mill. $ zur Verfü 
Dieser Rückgang ist nur zum Teil auf die wesentlich 1 е 
Zinslast des Unternehmens (5,5 gegen 3,2 Mill. $ für eg 
Bonds) zurückzuführen; stärker war er durch den An ch- 
der sonstigen Ausgaben beeinflußt, die in der Gewinnt? 
nung dieses publizitätsfeindlichen Unternehmens in Paa 
Posten (operating, selling and general expenses, taxes, ш) 
depreciation, insgesamt 79,1 gegen 72,9 Mill. $ im УОГ/ es 
zusammengefaßt werden. Da eine Aufgliederung рет 
Postens nicht vorliegt, ist nicht zu ersehen, in welch” 
Umfang tatsächliche Geschäftsausgaben einerseits un {ей 
schreibungen andererseits an dieser Entwicklung по 
haben. Бай die Abschreibungen auch im Jahre 1930 Met 
beträchtlich waren, wäre sehr wohl möglich; denn 18 Y me 
Periode fallen mehrere bedeutende Angliederungen, 80 er- 
erfahrungsgemäß zunächst größere Abschreibunge” 
folgen müssen. So hat die ITT — neben dem Erwer дер 
drei Telefonunternehmungen in Peru, China und Rumä sdi- 
— auch in Deutschland Fuß gefaßt: Ihre Tochterg® die 
schaft, die International Standard Electric Co., kau ge 
Aktienmehrheiten der Ferdinand Schuchard AG, der Mojid 
Genest AG, der Telephonfabrik Berliner AG und en 
deutschen Apparatefabrik GmbH in Nürnberg (vgl. 
Jahrgang 1950, u. а. Nr. 51/52, $. 2345), Durch die 
weiterungen erwarb der amerikanische Konzern etw& re 
Drittel des deutschen „Postgeschäfts“, das für me preis, 
Jahre quotenmäßig fest verteilt ist. Ob sich der hobe zahlt 
den die ITT für diese Käufe anlegen mußte, hend 
machen wird, ist noch recht zweifelhaft. Das vn" Ae: 
gegliederte Rechnungswerk gibt hierfür kaum einen oh- 
haltspunkt, es sei denn, daß man die Erhöhung der ting 
einnahmen (telephone, telegraph, cable and radio орега al 
revenues and gross profit on sales) von 89,3 au j 
Mill. $ als einen Erfolg dieser Erweiterungen anfıeht. Auf- 
Finanzierung der neuen Expansion geschah durch di 
nahme einer 5%igen Anleihe im Betrage von 50 Mill. fv 
im Februar 1930 emittiert wurde, und durch Verkau Kurs 
weiteren 734000 nennwertlosen Aktien, die zu einem ind 
von 50 $ Absatz fanden. Von den 15 Millionen Aktien der 
nunmehr 6,5 Millionen begeben worden. Die 2a Mitte 
Aktionäre stieg dadurch um 24200 auf 77800; bis ‚höbt- 
Mai des Jahres 1931 hat sie sich weiter auf 81 600 е we 
— Die überaus starke Expansion der ITT dürfte dur SC 
allgemeine Depression vorläufig beendet sein. Der e егш“ 
erntet allmählich die Früchte der großzügigen Erwel vor 
gen der letzten Jahre; neu erworbene Gesellschaften nicht 
führt der Geschäftsbericht aus — zeigen gewühnlie des- 
sofort ihre wahren Gewinnmöglichkeiten; sie tragen, voll 
halb erst nach einer Periode der „Rekonstruktionen ере 
zu dem Ertrag des Konzerns bei. Nachdem aber ee Um- 
tigsten angeschlossenen Gesellschaften die Periode de 
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stellung und Eingliederung glücklich überwunden haben, 
konnte das Roherträgnis wesentlich erhöht werden; die 
Verwaltung hofft offenbar, durch die einheitliche Organi- 
sation des von ihr maßgeblich beeinflußten Weltverkehrs 
weitere Erfolge erzielen zu können. Aus der sprunghaften 
Expansion des letzten Jahrzehnts wird man aber schließen 
dürfen, daß sie dieses Ziel nur bei einem ruhigen inneren 
Ausbau des Riesenkonzerns erreichen wird. 


Die Stützungsaktion für Wien 

Die Befürchtungen, daß die ersten Zahlen über die Ver- 
luste der Österreichischen Credit- Anstalt die wirkliche Lage 
nicht richtig wiedergeben würden, haben sich als zutreffend 
erwiesen. Die Berechnungen reichen jetzt schon ап 500 Mil- 
lionen S heran. Wie die Sanierung schließlich erfolgen wird, 
steht noch immer nicht fest, und wenn man die Dinge 
genau betrachtet, ist sogar ungewiß, ob man überhaupt 
noch von einer Sanierung reden darf und nicht vielmehr 
von einer Liquidierung sprechen muß. In England setzt 
man sich jetzt sehr dafür ein, der Credit-Anstalt und damit 
dem österreichischen Staat die Lage zu erleichtern. Die 
größten Schwierigkeiten machten zunächst die amerika- 
nischen Geldgeber, bei deren Kreditkündigungen es sich 
um mehrere Millionen Dollar handelt. Schließlich ist es 
gelungen, auch die Amerikaner zu bewegen, dem Stillhalte- 
konsortium beizutreten. Nachdem durch die Entsendung 
sogenannter „Sachverständiger“ das Ausland eine gewisse 
Kontrolle über die weitere Entwicklung in Österreich aus- 
übt, ist zweifellos eine Beruhigung eingetreten. Die weiteren 
Maßnahmen hängen im wesentlichen von dem Ergebnis 
der Nachprüfung ab, die jetzt bei der Credit-Anstalt er- 
folgt. Neben der Stützung der Credit-Anstalt hat sich eine 
Stützung der österreichischen Währung als erforderlich er- 
wiesen. Auf Initiative der BIZ haben sich zehn der größten 
Notenbanken bereit erklärt, der österreichischen National- 
bank einen Devisenkredit zur Verfügung zu stellen, den 
sie nach Bedarf verwenden kann. Es gewinnt den An- 
schein, als ob durch das Vorgehen der BIZ und der großen 
Notenbanken dem Mißtrauen gegen die österreichische 
Währung begegnet wird. 


Personalia 

Bei der Deutsche Linoleum-Werke AG wurde das Vor- 
standsmitglied der DD-Bank, Dr. Franz A. Boner, an 
Stelle des ausgeschiedenen Dr. Kurt Schoeller zum Vor- 
sitzenden des Aufsichtsrats gewählt. Bankier B. C. Heye, 
Bremen, ist wiederum zum stellvertretenden Vorsitzenden 
gewählt worden. Zu Generaldirektoren wurden neu 
bestellt die Herren С. A. Wicander und Jan С. Kaars 
Sijpesteijn. 


5 Jerke 
In den Aufsichtsrat der Mannesmannröhren-Wer rl 


wurden Generaldirektor M. Böger und Geheimrat Zeg 
Stimming als Vertreter der Hapag-Lloyd-Union sowie ann 
bisherige Vorstandsmitglied von Mannesmann, Herm 
Häcker, gewählt. 


Der Präsident des Detaillistenverbandes der Bekleidungy 
industrie Groß-Berlin E. V., Generaldirektor Dari setz 
der u. a. einen viel benutzten Kommentar zum Alter 
über den unlauteren Wettbewerb verfaßt hat, ist ım 
von 67 Jahren verstorben. í 
Senioreh® 


Am 1. Juni wurde Ludwig Sommerfeld, der Hein 


der Berliner Tuchgroßhandlung М. Kaufmann jr. — ` Jen 
rich Sommerfeld, 75 Jahre alt. Sommerfeld, der S gler 
Gründern der Vereinigung Deutscher Tuchgroßhär eis 
zählte, ist seit vielen Jahren Mitglied des Gro" hört 
Ausschusses bei der Berliner Handelskammer und Le 
dem Reichsverband des Deutschen Groß- und übe 
handels an. 


9 ler; 
Der Syndikus des Verbandes sächsischer Industriele 


Dr. Johannes März, ist infolge einer schweren Erkran 
von seinem Posten zurückgetreten. 


en 
In den Aufsichtsrat der Elektra AG, Dresden, МШ] 
Dr. Georg Solmssen (DD-Bank) und Direktor H о 
Reinhart (Commerz- und Privat-Bank) gewählt. De 
A. Rachel, der infolge seiner Berufung in den | d e 
der AEG aus dem Vorstand der Elektra AG ausges@r ter- 
ist, wurde ebenfalls in den Aufsichtsrat dieses ist 
nehmens gewählt. Bankier Alfred Heinisch, Dres e 
aus dem Aufsichtsrat ausgeschieden. егт? 
nz 


In der Generalversammlung der Gerling - E? richs 
Lebensversicherungs-AG wurden die Herren Paul Н "lt 
und Richard Freudenberg їп den Aufsichtsrat SCT et: 
Der Aufsichtsrat der Gerling-Konzern Allgemein? st: 
sicherungs-AG wurde durch folgende Herren Earl 
Dr. Otto Brügelmann, Franz Proenen, Gen.-DIF- регі 
Leussing, Dr. Leopold Braun, Nicola Caspary, Dr. 
Hackelsberger, Jakob Bühler, Paul Henrichs, Karl 
Eberhard Conzelmann jr., Hans Otto, Dr. Karl 5 р 
Dr. Wilhelm Hohner und Hellmuth Roehnert. d 

Der Direktor des Vereins deutscher Ingeri 
Dr. C. Matschoß, Honorarprofessor der Fakull opar- 
Maschinenwesen an der Technischen Hochschule 
lottenburg, vollendet am 9. Juni sein 60. Lebensjabr" 

Dem Leiter des „Stuttgarter Neuen Tagblatts шй! 
Esser, wurde von der Staatswissenschaftlichen di ktor® 
der Universität Heidelberg die Würde eines Ehren е 
verliehen. 


r 


eu тё, 
für 


Literatur 


50 Jahren (am interessantesten ist dabei die Unid ng 
an Hand der Haushaltsbudgets nach der Егеру jpiell® 


Kahn, Ernst: Der internationale Geburtenstreik. 
Frankfurt a. М. 1930. Societäts-Verlag, 212 5. — 
Preis 6 RM. 

Kahns Buch, in dem seine aktuelle Artikelserie in der 
„Wirtschaftskurve“ Aufnahme gefunden hat, steckt mit 
Geschick und Takt den ganzen Umkreis des Geburtenpro- 
blems — Umfang, Ursachen, Wirkungen, Gegenmaßnahmen 
— ab. Die bekannte Situation Deutschlands konfrontiert er 
mit der ähnlich gelagerten des europäisch-amerikanischen 
Auslands und unternimmt es, selbst die hohen Geburten- 
zahlen der slawischen Völker als ein Trugbild des ab- 
normen Altersaufbaus zu „verdächtigen“. Nach kurzer Er- 
örterung der Ursachen dieser internationalen Erscheinung 
legt er das Schwergewicht auf die zu erwartenden Wir- 
kungen im wirtschaftlichen Zukunftsbild. Dieser zentrale 
und gegenüber den sonstigen Zusammenfassungen des 
Buches originale Teil enthält zahlreiche Einzelangaben über 
die Entwicklung des Arbeits- und Kapitalmarkts und der 
Produktions- und Konsumumschichtung in den nächsten 
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Statistischen Reichsamts), läßt jedoch jede рө zahl 
Überlegung über die Zusammenhänge von Mense ende 
und Produktionsintensität vermissen. Ob uns eine 5 wird» 
Menschenzahl dem Malthusschen Zirkel епігеійёй „ine 
ob das Gesetz vom abnehmenden Bodenertra® , је 
Drohung verliert, ob demnach das Volkseinkom" auf- 
Kopf steigen wird: diese Fragen hätten mindesten ment 
geworfen werden müssen; denn ohne ihr u [156110 
hängen alle Detailuntersuchungen über das Wirtscha 
in der Luft. .. Recht 
Bei Beurteilung der Ursachen wird wohl mit orgäns® 


Nachdruck auf die Rationalisierung aller Lee E wirt 
gelegt. Aber so wenig wirtschaftliche Not oder а квад 


schaftlicher Wohlstand als Ursache des Geburten" och a8 
allein zur Erklärung ausreichen, so wenig sind sf etwa in 


Ursache zu vernachlässigen; die Frage stellt ger? тіс? 
der Form, ob nicht die Zugehörigkeit zu einer с. б; daf 
sozialen Schicht entscheidend mitspricht, und zwä 


5 " 
sich de 


ugeht) mit kleinstem Einkommen zuunterst (aber noch 
tiefen alb) der Schicht Sitzende vor dem Absinken in die 
wä S Schicht durch Kleinhalten der Familie schützt, 
nd ‚mit steigendem Einkommen innerhalb einer 
icht die Kinderzahl eine steigende Tendenz aufweist. 
keet S statistische Methoden sind verblüffend verein- 
"e und werden ihren Erfolg als populäres Anschauungs- 
Ken al kaum verfehlen. Die Gegenüberstellung der jähr- 
= зк Geburten mit der jährlichen Heiratszahl dürfte, für 
tauahi Kahn gewählte zehnjährige Durchschnittsperiode 
aber ; bare Annäherungswerte ergeben; nicht ausreichend 
den ur die Methode für den Vergleich zwischen verschie- 
Wobei Ländern mit verschiedenem Altersaufbau (S. 57), 
jahr 1 auRerdem statt der Dezennien (S. 12) nur ein Stich- 
S als Vergleichsbasis gewählt wird. Ein Verdienst des 
an ssers ist es hingegen, die Wichtigkeit des demo- 
‚Pischen Zyklus herausgestellt zu haben, der von der 
= Statistik anscheinend übersehen worden ist und der 
Сеһа éicht, daß sich beim Eintritt schwach besetzter 
ns enjahrgänge (z. B. der Kriegsjahrgänge) in das 
atsalter — also etwa nach 25 Jahren — wegen der 
EE 


dann niedrigeren Heiratszahl auch die Geburtenzahl senken 
muß und sich erst beim Eintritt stärker besetzter Ge- 
burtenjahrgänge in das Heiratsalter wieder heben kann, 
während nach weiteren 25 Jahren derselbe Turnus von 
neuem einseizt und so fort. Ein solches Tief im demo- 
graphischen Zyklus ist ceteris paribus durch Jahrhunderte 
hindurch nicht aufzufüllen, besonders wenn es mit der 
Tendenz zu einem allgemeinen Geburtenrückgang zu- 
sammentrifft. 

Als wie fruchtbar sich diese Idee der Fortwirkung ein- 
mal eingetretener Bevölkerungsverschiebungen erweisen 
kann, zeigt auch der interessante Aufsatz von Würzburger 
(in Schmollers Jahrbuch 1931, Heft 1), der demographische 
Verschiebungen — nicht die wachsende Abneigung gegen 
das Kind! — als Hauptursache des deutschen Geburten- 
rückgangs nach dem Kriege ins Licht rückt. Jedenfalls 
wird deutlich, wie irreführend es ist, Zahlen aus einzelnen 
Jahren isoliert zu interpretieren, da in ihnen die Fern- 
wirkung aus weit zurückliegenden Perioden der Bevölke- 
rungsbewegung kristallisiert ist. 

Kiel Dr. Lotte Neisser-Schroeter 


Bilanzen 


Deutsche Erdöl-AG 


Undurchsichtige Gerinn- und Verlustrechnung 
De Unsichere Aussichten 


Jahr „0eschäftsbericht der Deutsche Erdöl AG über das 
führen 930 enthält wieder umfangreiche allgemeine Aus- 
und pec über die Entwicklung der einzelnen Betriebe 
Sehr s teiligungen, läßt aber alle Einzelangaben, die die 
nung Ummarisch aufgemachte Gewinn- und Verlustrech- 
Hie? УЗ äufern könnten, vermissen. Das „Geschäftserträg- 
als 5 dt sich auf 16,35 Mill. RM und ist damit um mehr 
hahen ill. RM niedriger als i. V. Die Verwaltungskosten 
Steuen ch um etwa % Mill. RM auf 1,87 Mill. RM, die 
nur „um über 2 Mill. RM auf 4,67 Mill. ermäßigt. Die 
типе ing veränderten Abschreibungen stellen sich auf 
onen All, RM. Danach verbleibt ein um beinahe 2% Mil- 
verminderter Reingerinn von 5,55 Mill. RM. 


Ога 
Weder S das „Geschäftserträgnis“ geflossen ist, läßt sich 
dem тыз der Gewinn- und Verlustrechnung, noch aus 
ext des Berichts feststellen. 
Geminn- und Verlustrechnung 
— 1000 RM) 31. 12. 27 | 31. 12. 28 |31. 12. 29 |31. 12. 30 
Vortra Einnahmen 
Maes AN 669 630 675 696 
Кепе cken 18824 | 17752 | 21471 | 16354 
Geschäş Ausgaben | 
Unkosten Vad Verwaltungs- 
Акти ха zeg. E 1973 | 2137 | 2366 | 1867 
ge, T о, 4 832 4 348 6 81 
Neingeynungen Stee ey gees 4 546 4 997 4 939 4 967 
Жы i 6 345 6 900 8 025 5 546 
Dh ї°йепде in % 7 6 7 5 
er di 0 
Коце йе einzelnen Betriebe wird gesagt, daß von den 
der р; ruben die Zeche Graf Bismarck eine Verminderung 


hatte, Te von 2,32 auf 1,90 Mill. RM zu verzeichnen 
Веер ср О um 18,26 %. Bemerkenswerterweise konnte die 
dem аА, aber um 24% verringert werden und außer- 
für d "den noch Feierschichten eingelegt. Das spricht 
S "tfolg der Rationalisierungsarbeiten. Bei den 
Tag 20 n-Werken hat der scharfe Konjunkturrück- 
lee, verschiedenen Außerbetriebsetzungen geführt. Ein 
r di Abraumbetriebes wurde stark eingeschränkt und 
auch ei intermonate ganz stillgelegt. Trotzdem mußten 
етер р 0 Braunkohlen-Werken in erheblichem Maße 
Der A eingelegt werden. 
Zielt а дег von den Mineralölmerken Rositz her- 
Drock die t rodukte litt, wie die Verwaltung berichtet, 
Wirtschaftskrise so stark, daß die Vorräte trotz 


einer bereits im Herbst 1929 vorgenommenen Produktions- 
einschränkung weiter stiegen und neue Einschränkungs- 
maßnahmen notwendig machten. Um neben den schwer 
und nur zu schlechten Preisen absetzbaren Mengen Heizöl 
und Paraffin besser verkäufliche Produkte zu gewinnen, 
wurde eine Umstellung von der reinen Teerverarbeitung 
auf die Mitverarbeitung von deutschem Rohöl ins Auge 
gefaßt. 

Von den Beteiligungen wird gesagt, daß die der DEA 
nahestehenden Schachtbau-Unternehmungen ebenfalls unter 
der schlechten Wirtschaftslage gelitten haben. Immerhin 
sei die Beschäftigung gegenüber dem Vorjahr namentlich 
durch Auslandsaufträge etwas gestiegen. Die Tiefbau- und 
Kälte-Industrie AG vorm. Gebhardt & Koenig wird, ebenso 
wie die Deutsche Schachtbau-AG, an der im Vorjahr auf 
7% erhöhten Dividende festhalten. Die Deutsche Petro- 
leum AG hat sehr unter dem scharfen Preiskampf auf 
dem Olmarkt gelitten. Die Olex hat 1929 keinen Gewinn 
verteilt, so daß die Deutsche Petroleum AG für 1930 keine 
Dividende ausschütten wird. 


Bilanz 
(1000 RM) _ 131. 12. 27 |31. 12. 28131. 12. 29 | 31. 12. 30 
Aktiva 

Grundstücke, Gebäude und Be- 

triebsanlagen ................ 70 982 72 253 73 207 73 203 
Beteiligungen und Wertpapiere 35 755 36 419 36 892 36 628 
VB a er 5 318 7534 7 788 8590 
Scheck- und Wechselbestand .. 
Kassenbestand, Reichsbank- u. 1 550 643 1 389 760 

Postscheckguthaben ........ | 
Bankguthaben und sonstige 256 233 398 172 

Forderungen ...,............ 26 954 23 181 22 404 18 733 
Bürgschaften u. Hinterlegungen 1 680 1 979 2102 2021 

Passiva 

Aktienkapital n oeae e aean ada 100 400 100 400 100 400 100 400 
Gesetzliche Rücklage .......... 5 585 10 040 10 040 10 040 
Hypotheken u. Restkaufgelder 6 027 4 527 3 933 3506 
Nicht erhobene Dividende .... 23 25 37 25 
Verbindlichkeiten ............ 20 418 18 370 19 643 18 570 
Reingewinng с en и 8 343 6900 | 8025 5 546 
Bürgschaften u. Hinterlegungen 1 680 1979 | 2102 2021 


Die Bilanz hat dieselben Mängel wie die Gewinn- und 
Verlustrechnung und gliedert die wichtigsten Posten nicht 
auf. Grundstücke, Gebäude und Betriebsanlagen werden 
in einem Posten mit 73,2 Mill. RM unverändert ausgewiesen. 
Es müssen also, da fast 5 Mill. RM abgeschrieben worden 
sind, beträchtliche Mittel für Investitionen ausgegeben 
worden sein. Die Vorräte haben sich um rund 10% er- 
höht; ınengenmäßig müssen sie noch stärker gestiegen sein, 
da die Preise zurückgegangen sind. Aus der Verringerung 
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des Debitorenkontos lassen sich keine Schlüsse ziehen, weil 
nicht bekannt ist, was in diesem Posten enthalten ist. Es 
ist zu bedauern, daß sich die Verwaltung eines so großen 
Unternehmens nicht endlich entschließt, ihr Zahlenwerk 
besser zu gliedern. 

Über die Aussichten für das laufende Geschäftsjahr 
heißt es im Geschäftsbericht, die wirtschaftliche Lage habe 


bisher keine Besserung erkennen lassen. Das Unternehmen 
rechnet mit weiteren Produktionseinschränkungen e 
Feierschichten. Von großer Bedeutung sind für das Un af 
nehmen die Beteiligungen. In der vorliegenden Bilanz 


= - au 
scheinen die Erträge aus den Beteiligungen für 1929; & 


а 


Marktberichte 


Die Konjunktur 


Von Januar bis März hatte sich der Produktionsindex 
des Instituts für Konjunkturforschung leicht erhöht; er 
stieg von 67,4 auf 71,2. Auch diese Bewegung mußte — 
wie fast sämtliche günstigen Zahlen der letzten Mo- 
nate — hauptsächlich als eine Saisonerscheinung auf- 
gefaßt werden; ja es ist möglich, daß sich hinter ihr sogar 
eine konjunkturelle Verschlechterung des Produktions- 
umfangs verbarg. Die neuerdings für April veröffent- 
lichte Zahl bringt zwar mit 71,5 noch eine gewisse Er- 
höhung gegenüber dem März; doch hat sich das Tempo 
der Entwicklung wesentlich verlangsamt. 

Auch die Berichte der preußischen Handelskammern 
für den Mai melden zwar eine Saisonbelebung in ver- 
schiedenen Wirtschaftsgruppen, nicht aber eine Besserung 
der Konjunkturlage. Dem entsprechen die Mitteilungen 
der meisten Wirtschaftsverbände. Auch wenn man be- 
rücksichtigt, daß die Berichte dieser Art gewöhnlich ein 
ungünstigeres Bild von der Wirtschaftslage vermitteln, als 
sich bei objektiver Betrachtung rechtfertigen ließe, liegt 
doch kein Anlaß zu einer optimistischen Beurteilung der 
gegenwärtigen Situation vor. 

Der Index der allgemeinen Lebenshaltungskosten, dessen 
Veröffentlichung mit einer gewissen Spannung erwartet 
wurde, hat tatsächlich eine — allerdings unbedeutende — 
Steigerung gebracht: Er hat sich von 137,2 auf 157,5 
erhöht. Diese Bewegung ist ausschließlich durch den An- 
stieg der Ernährungskosten verursacht worden; alle ande- 
ren Teilindizes blieben unverändert — mit Ausnahme der 
Gruppe „Heizung und Beleuchtung“, die zwar weiter sank, 
wegen ihres geringen Gewichts im Gesamtindex aber die 
aufwärtige Tendenz des Ernährungsindex nicht kompen- 
sieren konnte. Großhandelsindex und reagible Waren- 
preise sind in der vergangenen Woche wieder gefallen. 
Mit 68,7 liegt der Index der reagiblen Warenpreise nun- 
mehr unter der Hälfte seines letzten Maximums. 

Das Institut für Konjunkturforschung hat seit einiger 
Zeit wieder die Berichterstattung über die Bewegung der 
Wechselproteste aufgenommen. Es veröffentlicht neben 
der „alten Reihe“, die wöchentlich erscheint und wert- 
mäßig 20 bis 25% aller Proteste erfaßt, eine monatlich 
herausgegebene „neue Reihe“, die nach Ermittlungen des 
Statistischen Reichsamts 60 bis 70 % der Gesamtzahl ent- 
hält. Die arbeitstäglichen Wechselproteste lagen darnach 
in den ersten vier Monaten dieses Jahres mit durchschnitt- 
lich 354000 RM um ein Viertel unter dem Niveau des 
Vorjahres. Von einer krisenartigen Zuspitzung der Wirt- 
schaftslage kann nach diesen Zahlen keine Rede sein; im 
Gegenteil, die Kurve verläuft sogar um mehrere Prozente 
unter dem Niveau des Jahres 1929. Allerdings ist dabei 
zu berücksichtigen, daß der allgemeine Preisrückgang 
auch auf die Wertzahlen der Wechselproteste einen sen- 
kenden Einfluß ausüben muß. 


Der Geld- und Kapitalmarkt 


Devisenkurse am Goldausfuhrpunkt 


Infolge neuer Geldkündigungen des Auslands, die mit 
der Furcht vor Überraschungen in der Reparationsfrage 
und mit den Auswirkungen der Krise bei der Öster- 
reichischen Creditanstalt zusammenhängen, haben sich 


z jli- 
1930 werden der DEA aber zweifellos geringere Веќе! 
gungserträge zufließen. 
> 
apita! 


die Devisenanforderungen stark erhöht. Auch die 
flucht, die verschiedentlich wieder auftaucht, ha chdem 
beigetragen. Am 1. Juni hatte die Reichsbank, па 

die Devise Paris schon am Goldpunkt angelangt ren 
etwa 5 Mill. $ Devisen abgeben müssen, am 5. Juni W nd 
die Abgaben nur noch etwa halb so groß; aber währ 
Paris unverändert mit 16,49% notiert wurde, ließ man зд; 
Pfund auf 20,4950 heraufgehen, damit war der 69,48 
exportpunkt erreicht. Auch Holland streifte mit í t 
den Goldausfuhrpunkt, und selbst der Dollar маг mit 
4,2105 nicht mehr weit davon entfernt. Es wird da 

gerechnet, daß die Reichsbank nunmehr in kurzer Zeit 
aus ihrem Pariser Golddepot, das sich in der letzten hatı 
durch russische Verkäufe ап die Reichsbank erhöß 
Abgaben vornehmen wird. Die Devisennachfrag Бете? 
sich vornehmlich auf französische Francs, da ein 810 Jag: 
Bedarf für die am 15. Juni fällige Reparationsrate vol 


Г б 
Berlin Mittelkurs: || 28.5. | 29.5. | 80.5. | 16, | % ГИЙ 
New ҮотК........ 211 211 21 211 4,210 
Landen ери КАКА | | E Е 
Leichter Maiultimo fen: 


Auf dem Geldmarkt ist der Ultimo leicht verla“ die 
Die Wechsel haben bei der Reichsbank um 5 o Mill. 
Schatzanweisungen um 25 und die Lombards um US Mill. 
Reichsmark, die Ausleihungen im ganzen also um 48 Zu- 
Reichsmark zugenommen, wozu allerdings noch еше nter 
nahme der sonstigen Aktiven (nach Abzug der Ce itt 
verbuchten Rentenmarkscheine) um 105 Mill. RM um 
Die Devisen haben zwar in der letzten Maio! ist 
10 Mill. RM abgenommen, aber auch dieser А Баре age 
noch durch einen Goldzugang aus Rußland im Ве 
von 20 МШ. RM überkompensiert worden, Der М wie, 
der Ausleihungen ist mit 1983 (gegen 2146) Mill. R mlauf 
der geringer als vor einem Jahr, und der Gelati en 
(Noten, Scheine und Giroguthaben) hat mit 5075 me” 
5566) Mill. RM noch erheblich stärker er pis 
Tägliches Geld war schon am 3. Juni wieder mit 4 At % 
6% erhältlich. Allerdings ist der Privatdiskont УОЛ. 
noch nicht wieder herabgesetzt worden. 


KR 

E Berlin | Saz? 
Privatdiskont ч күтү - || Scheck ес 

ne Free eenig 
pe 


1931 

28.6. 434 au |5 Bis |5 —68% | 478—5 р 
29. 5. 48/4 484 | бїз—7 Б —854 | 47/8—Б ‚ 

30. 5, 48/4 484 | Б0а—-7 |5 — 68% 478-5 51/2 5 
1.6. 48/4 484 | Бїз—7 Б —@54 ! 47/8 - 5 d 5 
26. 434 48 | 494—6 |5 68/4 | 47/8 413 

3.0. 48/4 48/4 | 412—6 — 68/4 47/8 r Дей 


post im Inland überhaupt keine Werte aufgelegt. ung ® 
an Import von Auslandskapital ist nur die Beteilig ver 
der Gründung der Berliner Kraft und Licht АС? 
zeichnen. 


8 
Geringe Aussichten auf Kapitalhilfe des Ausland $ 


= 
Gerüchtweise verlautet, daß auf der Konferen” ech: 
Chequers über ein großes Anleiheprojekt für ` Ба ent 
land beraten würde, das dazu dienen soll, vorläu mög“ 
weder die Weiterzahlung der Reparationen Yirtsch® 
lichen oder eine Ankurbelung der deutschen Wi 


3. Juni 1931 


Las ewirken, um auf diese Weise eine Erleichterung der 
м, Б herbeizuführen und eine vorzeitige Anschneidung 
sich eparationsfrage überflüssig zu machen. Die Aus- 
T ten, daß ein Kredit auch nur in geringerem Umfang 
"e sehbarer Zeit zustande kommen könnte, sind in- 
ere sehr gering. An eine Kredithergabe Frankreichs 
zu E gegenwärtigen politischen Spannungen ist nicht 
Sion см und in den Vereinigten Staaten ist die Emis- 
de. Onjunktur durch die neuen Börsenrückgänge sehr 
„schlechtert worden. Auch auf dem Weg über die BIZ 
ké en — selbst wenn diese eine Kapitaleinzahlung ein- 
wich a oder Obligationen emittieren sollte — ins Ge- 
Cht fallende Beträge zunächst kaum erhältlich sein. 


Die Warenmärkte 
Während der letzten Wochen hat sich die Lage auf den 


Eisenmärkten 


ТРА 
q hältnismäßig rasch verschlechtert; zuletzt wurden auf 


ge rüsseler Eisenbörse Stabeisenpreise von etwa 5/2 £ 
nannt, ohne daß sich aus den Berichten erkennen ließe, 
ein е5 sich um Gebote oder etwa gar um die Forderungen 
wl Der Werke handelt. Allgemein gilt dieser Preis im 
igen nicht; denn ein großer Teil der Werke hat sich 
еф Markt zurückgezogen, und die Umsätze sind wieder 
geg klein geworden. Es wird aus allen Ländern berichtet, 
sich die sommerliche Stille früh und stark bemerkbar 
ache; die englischen Meldungen heben überdies hervor, 
lich das Geschäft schon vor der Pfingstpause ungewöhn- 
sein Schlecht geworden sei. — Der Stahlwerksverband hat 
an Agenten an den Börsen von Brüssel und Charleroi 
fh A zurückgezogen, wie überhaupt zur Zeit die Aus- 
ch. käufe aus Deutschland völlig eingestellt zu sein 
Ken. Das innerdeutsche Geschäft wird in einzelnen 
Меп als etwas besser bezeichnet; die offiziellen Äuße- 
din Ern der Handelskammern über den Mai besagen aller- 
8s das Gegenteil. 
Zei 1 Berichte aus Amerika lauteten während der letzten 
bröa der von Woche zu Woche ungünstiger. Die Preise 
hier eln ab und die Schließungen mehren sich. Auch 
‚ Wird die auffallend große Sommerstille hervorgehoben. 
ера urchschnittsbeschäftigung ist auf 41—42 % zurück- 
P gen; selbst die Weißblechwerke sind nur mit knapp 
SP eschäftigt. 
"lich hat sich die Lage der 


Kohlenmärkte 


Best e 
ала Der Wettbewerb der einzelnen Reviere nimmt 
Schich, schärfere Formen an, und trotz steigender Feier- 


GE mehren sich im allgemeinen die Haldenbestände. 
| !eßlich der Syndikatslager beliefen sie sich im 
Miu, Be gegen Ende des Monats auf mehr als 10% 


I 
D der letzten Woche haben sich die 


ё Metallmärkte besonders ungünstig 
ntwickelt 


ve OR sich am besten daran zeigt, daß der Zinn- 
we 


is fast 100 £ gesunken ist. Die neuen Einschrän- 
Zwa, Pläne bei der Regierung der Malayenstaaten sind 
Bac den erwarteten Widerstand gestoßen; aber die 
ыс atistik scheint wieder sehr ungünstig auszufallen, 
Ведут Malaya weniger verschifft hat, als zunächst an- 
hin, worden war. Die „Metall-Börse“ weist darauf 
bardie = große Zinnbestände in England mit 100 £ lom- 
crt seien und daß deshalb ein Sinken unter diesen 
Slatts weder zu Geldschwierigkeiten oder zu Zwangs- 

as gongen führen könne. 
Betzen, „pfer-Kartell hat seinen Preis weiter herunter- 
Wë A Ee Aber auch die derzeitigen 8,52% Cents 
Jetzt о den Lohnhütten bereits unterboten. Wenn 
leder die Rede von der Ausgabe einer durch die 
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Kupferbestände in der Union gesicherten mittelfristigen 
Anleihe ist, so wird man die früher an dieser Stelle ge- 
äußerten Zweifel nur noch unterstreichen müssen. 

Der Druck auf dem Zinkmarkt hat ebenfalls nicht nach- 
gelassen, obgleich sich die Schließungen von Hütten lang- 
sam mehren. Ebenso bröckelte Blei erneut ab; später ver- 
suchte allerdings der Pool wiederum den Markt zu stützen. 
Es sind in der letzten Zeit auch von diesem Metall große 
Posten an die Lagerhäuser gegangen. 

Die minder wichtigen Metalle lagen durchweg gedrückt, 
in ganz besonderem Maße Quecksilber. Hier hat das 
Kartell — besonders wohl, weil Spanien Devisen braucht 
und weil man das Durchschleppen der Riesenbestände 
immer schwerer findet — den Freis von 21% auf 16% £ 
herabgesetzt; die Wirkung auf den Markt bleibt abzu- 
warten. — Auch die 


Getreidemärkte stehen erneut unter Druck, 


was teilweise wieder auf die Baisse an den Wertpapier- 
märkten zurückzuführen ist; daneben wirkt die Beängsti- 
gung immer stärker auf die Stimmung ein, wie sich das 
Zusammentreffen der alten und der neuen Ernte auf dem 
Markt auswirken wird. Denn der Schnitt in den Süd- 
staaten der Union schreitet bei günstigem Wetter rasch 
nordwärts fort, und die wiederholten Klagen über den 
Stand der Sommersaat in der Union und in Kanada klingen 
nicht ganz echt. Der Warenabzug aus Nordamerika hat 
weiter nachgelassen; die schwimmenden Mengen sind aber 
so groß, daß sie für die wieder fast völlig verschwundene 
Nachfrage Europas mehr als ausreichen. 

In Europa ist der stärkste Käufer noch immer England; 
daneben hat Italien bescheidene Mengen Manitoba und 
Plataweizen aufgenommen. Ähnlich wie während des 
größten Teiles des Frühjahrs aus der Union (hauptsächlich 
allerdings aus dem Baumwollgebiet) wird jetzt aus den 
meisten europäischen Ländern berichtet, daß die Dünger- 
käufe stark zurückgegangen seien, in Holland 2. В. für Kali 
um knapp die Hälfte, für die anderen Düngemittel um 
fast zwei Drittel gegenüber dem letzten Jahre. Dabei sind 
die Ansichten über das Wetter recht geteilt; nicht selten 
wird betont, daß die Hitze nach dem späten Frühjahr 
etwas zu rasch gekommen und zu kräftig gewesen sei; die 
vielen Gewitterregen der letzten Woche dürften allerdings 
durchweg günstig gewirkt haben. 

Über den deutschen Markt ist wiederum kaum etwas 
Sachliches zu berichten. Die in der vorigen Woche er- 
wähnte Angelegenheit des Danziger Weizens ist durchaus 
noch nicht völlig geklärt; es hat sich zu ihr die auffallende 
Erscheinung gesellt, daß während der letzten Tage des Mai 
in größerem Maße zur Andienung bereitstehende Posten 
— auch von den halbstaatlichen Firmen — zurückgezogen 
und die offenen Schlüsse unter der Hand reguliert wurden. 
Der Druck auf den Weizenmarkt aus Zollgründen hat 
angehalten; Roggen lag verhältnismäßig fester, wie denn 
auch die deutsch-holländische Gruppe angeblich den ge- 
samten Rest des Russenroggens nach Deutschland ver- 
kaufen konnte. Auf dem Zeitmarkt bestand für Mai bis 
zuletzt ziemlich beträchtlicher Deckungsbegehr. Das Mehl- 


Bayerische Vereinsbank 


Kredit- und Hypotheken-Bank 


Niederlassungen an allen 


größeren Plätzen des rechtsrheinischen Bayern | 
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geschäft ist klein geblieben. Futtergetreide und Futter- 
maren bröckelten bei geringem Geschäft weiter ab. 


Die Schwäche des Baumwollmarktes 


hat sich in der letzten Zeit noch etwas verschärft. Es 
scheint sich in der Hauptsache um Glattstellungen ent- 
täuschter Haussiers zur handeln, zu denen Sicherungsver- 
käufe des Südens hinzukommen. Es ist ganz bezeichnend 
für die ungünstige Lage des Marktes auf der einen Seite, 
für die angeblich unbefriedigenden Fortschritte der Ernte 
auf der anderen, daß sich diesesmal ein Abschlag für die 
neue Ernte nicht herauszubilden vermochte, vielmehr alle 
Monate gestaffelte Aufschläge zeigen. Die technische Lage 
des Marktes wird allerdings als ziemlich bereinigt be- 
zeichnet. 

Auf dem Wollmarkt wirken u. a. die Arbeiterschwierig- 
keiten in Nordfrankreich ungünstig ein. 


Die Effektenmärkte 


Berliner Börse 
Nach Schwankungen befestigt 


Zu Beginn der Berichtszeit kam es auf verschiedenen 
Marktgebieten zu einer kräftigen Erholung. Man war zeit- 
weise geneigt, die Situation in Wien und die Auswirkungen 
der österreichischen Krise günstiger zu beurteilen, da 
namentlich die rasche Annahme des Staatsgarantiegesetzes 
eine zuversichtlichere Stimmung aufkommen ließ. Infolge 
dieser besseren Stimmung fanden auch einige Meldungen, 
welche die Tendenz sonst wohl kaum beeinflußt hätten, 
etwas stärkere Beachtung. Man verwies auf Verhandlungen 
über neue Reichsbahn-Aufträge und beurteilte zeitweise 
auch die Karstadt-Transaktion, durch die eine Kapital- 
zusammenlegung vermieden wird, nicht ungünstig. Am 
Sonnabend zeigte sich zunächst weitere Kauflust, doch 
erfolgte bald ein Rückschlag, der u. a. wieder mit der 
Befürchtung begründet wurde, daß die neue Notverordnung 
die innerpolitische Situation gefährden würde. Inzwischen 
waren auch nähere Einzelheiten über den Karstadt-Ab- 
schluß bekannt geworden, und diese Mitteilungen führten 
zu einer mehrprozentigen Kursabschwächung der Aktien 
dieses Warenhausunternehmens. Auch zu Beginn der neuen 
Woche herrschte starke Zurückhaltung. Man wollte auf 
verschiedenen Marktgebieten wieder größere Abgaben für 
ausländische Rechnung beobachten. Dazu kam die wach- 
sende Nervosität, mit der man der Veröffentlichung der 
Notverordnung entgegensieht, die sich etwas verzögert hat. 
In einzelnen Werten kam es zu erheblichen Abgaben und 
und namentlich in Bankaktien war das Angebot recht 
umfangreich. Nachdem die Verkäufe etwas nachgelassen 
hatten, trat eine Beruhigung ein. Es kam zu Deckungs- 
käufen auf der ganzen Linie, und eine Anzahl von Pa- 
pieren erschien mit dem Plus-Plus-Zeichen an den Makler- 
tafeln. Das Geschäft blieb zwar sehr ruhig, aber nament- 
lich die Papiere, deren Kurs in der letzten Zeit besonders 
heruntergegangen war, konnten einen erheblichen Teil 
ihrer früheren Verluste zurückgewinnen. Besonderes Inter- 
esse bestand für Kaliwerte und Kunstseidenwerte. Gesucht 
waren ferner Chade. Auch verschiedene Bankaktien, die 
vorher besonders gelitten hatten, konnten ihren Kursstand 
etwas verbessern. Gegen Schluß der Donnerstag-Börse 
machte sich eine leichte Verstimmung bemerkbar, die man 
u. a. mit einer Erhöhung der Privatdiskontsätze in Ver- 
bindung bringen wollte. Die Spekulation schritt zu Glatt- 
stellungen und die Kurse gaben leicht nach. 


Frankfurter Börse 


Nach kurzer Erholungspause, die auf Deckungen zu- 
rückzuführen war, ist die Börse zunächst wieder in 
schwere Schwäche verfallen. Als neues und unerwartetes 
Moment der Beunruhigung ist die Krise beim Nordstern- 


Versicherungskonzern hinzugetreten. Nur auf einzeln 
Märkten konnte Stützung das Niveau einigermaßen ha 

zu diesen zählte die Aktie der IG. Farbenindustrle 
die vor dem Dividendenabschlag steht; die AnkündigW® 
weiterer Aktienrückkäufe durch die 1С. stützte ger? 
Papier. Im übrigen wurden besonders Auslandspap ade 
von erheblichen Rückgängen betroffen, so 2. B- ' nach 
wegen der Entwicklung der spanischen Valuta (22 hlag 
250). Auch Svenska fielen nach dem Dividendenabs 194. 
ganz erheblich auf 185 RM zurück; später erholt RM 
Österreichische Creditanstalt gaben von 13 auf hien 
nach; Materialbeschaffung zu Deckungszwecken 50 das 
den Kurs zeitweilig zu halten; später konnte aber der 
Angebot nur bei 25 % Rationierung untergebracht we 
Von den deutschen Papieren waren die Kunstseiden® Ab- 
zunächst wegen der Nachrichten über einen bessere” 
satz erhöht, später allerdings ebenfalls vorüber& ie 
beträchtlichen Rückgängen ausgesetzt. Warenhaus nker 
waren durch den Karstadt-Abschluß und die bei Wong: 
sich entwickelnden Abstoßungen beeinträchtigt; Kar en 
notierten etwa 32 nach 44%, wobei Besorgnisse pit- 
später etwa noch notwendiger Abschreibungen tale 
sprachen. Starke Schwankungen traten іп Contin® rjal- 
Linoleum ein; sie erhöhten sich zunächst auf Mate des 
nachfrage bis 61, sanken dann aber auf 54 %. Wegen n 
Produktionsrückgangs und der Fabrikstillegungen 5 
Süddeutsche Zucker AG von 112 auf 104 %. A 

Im übrigen war bei mittleren Werten Material lieb 
unter Kurskonzessionen unterzubringen. Моепиѕ , ag: 
mangels Interesse gestrichen, Pokorny & Wie eg 
Gerten 10 nach 11% % bei zeitweiliger Kursstrel rück 
Chemischer Verein, Frankfurt a. M., fielen bis 45 аше?" 
Rheag bis 91 nach 96%. Einen schweren Кигѕ205а ichts 
bruch erlitten wegen des unbefriedigten Geschäftsbe" ch 
Aschaffenburger Zellstoffabrik, die am 2. Juni nuf äter 
50% taxiert waren (nach 64 %); eine Notiz kam "oa, 
mit 50% zustande. Ohne Aufnahme waren fernet noch 
ringer Lieferung nach zuletzt 61% % (Taxe nur 
55%), Wayß & Freitag fielen auf den Jahresberich 
bis 20% zurück. stutt 

Auf dem Versicherungsmarkt gingen Allianz und Krise 
garter Verein unter dem Eindruck der Nordstern ont 
auf 190 nach 200 RM zurück. Mannheimer Versich® mit 
waren unter dem Eindruck des Geschäftsberichts 
28 RM angeboten. Von den Hypothekenbankaktien urte! 
ten sich die Frankfurter Institute allmählich; Frank 
Hypothekenbank notierten 128 nach 135% %. 

Auf dem Einheitsmarkt der Industriermerte waren 
reiche Kursstreichungen mangels Aufnahme festzU3 
so Emag, Heidelberger Straßenbahn (Taxe 15 nach 109), 
Bronce Schlenk, Hafenmühle (Schätzung 85 пас" zur 
Gebr. Roeder (zuletzt 65), VA-Vomag, Haid & Neu 80), 
letzt 20), Keramische Werke Offstein (Taxe 70 Wei гаш 
Parkbrauereien (Schätzung 85 nach 90), Hartmann & ter 78 
(Taxe 85 nach 90), Brauerei Schwartz-Storchen (Ра ohne 
nach 94), Sinalco (später 100 nach 104, dann wieder iere 
Aufnahme), Kolb & Schüle (70 nach 73), WergerbF den 


та} 
Пе» 


. 4 H u 
(Taxe 85 nach 90), Voigt & Häffner notierten eicht 
Abschluß erstmals unter рагі (99), Faber & 39 Nach“ 
wegen des Dividendenrückgangs bis 70 nachgeben.” пЬай? 
frage ohne Material bestand für Süddeutsche #1 
(Taxe 90 nach 85%). ‚© 

| 29.5. | 29.5. | 30.5. | 1.6. eme? 
Dt. Effecten-u. Wechselbank.. | 92 92 92 9? A 
Frankfurter Dank .... 87 8613 | 8612| BR | сб, ҮЛ 
Frankfurter Hypotheken-Bank | 133 132 13113 132, = CH 
Cementwerk Heidelberg...... h2ya | 52 Boua | 5042 | gue ЫЕ 
Scheideanstalt .............. 116 118 116144 | 116 35 РА 
Frankfurter Hof.............. ЕА 55 35 86 > 50 
Hanfwke, Füssen-Immenstadt | 5084 | 601/2 | БӨ 50 i 18 
Henninger Brauerei р 21 a oi 1/9 
Hochlieh ............ Тиз | lm | Ans) 708, б ШУ 
Maine kratik. 81,1 | 68а | бое | ais GO E 
Metallgesellschaft ............ 58 8 584% 8 vi A1 
Maschinenfabrik Moenus = = Fe 45 24 
Ludwigshafener Walzmühle.. | 48 4718 | 4718 | 48 34 з 
Tellus, Bergbau u. Hüttenind. R Sc? ви | — 
Verein f. chem. Industrie...... 491/2 | 481/2 | 48 45 


Hamburger Börse 


T 
stand 4 des unerwartet leichten Verlaufs des Mai-Ultimo 
Weite, ie Börse in Hamburg bis zum letzten Mittwoch 

unfer dauerndem Druck, der die Kurse fast 
a кошеге um mehrere Punkte zum Sinken brachte. 
Stellen: nn Juni war eine gewisse Belebung festzu- 
da die De ging vom Markt der I.G. Farben-Aktie aus; 
BK Örse günstige Ausführungen der Verwaltung in 
bliebe neralversammlung erwartete. Die Kurserholungen 
Börse 3 Jedoch sehr gering, und im Ganzen schloß die 
sondere. der Berichtszeit mit neuen Kursabschlägen. Be- 


konnte, Faktoren, die den Markt einzelner Papiere treffen 
Aa lagen kaum vor. Maßgebend war vielmehr die 


edi VI Unsicherheit über die Notverordnung. 
42 ац Se die scharfe Senkung der Karstadt-Aktie von 
durch o kann durch einen Sonderfaktor erklärt werden: 
führl; SI Jahresabschluß, den wir an anderer Stelle aus- 
ch besprechen. Obwohl dieses Papier bereits seit 
Zeit mit großer Skepsis betrachtet wird, machte 
ün ustabschluf auf die Börse einen außerordentlich 
auf di igen Eindruck. Wahrscheinlich wäre die Wirkung 
erwalt Börse wesentlich kleiner gewesen, wenn sich die 
Welche ung einige Wochen vorher darüber geäußert hätte, 
nahmen Verlust zu erwarten sei und durch welche Maß- 

e Sie ihn zu decken beabsichtige. 
Сезе iffahrtsmarkt konnte nur eine sehr geringe 
Bag e tstätigkeit aufweisen. In den Aktien der Deutsch- 
am, а-1Аше, der Woermann Linie und der Flensburger 
keine ercompagnie kamen während der ganzen Woche 
L Kn Е zustande. Hapag und Lloyd senkten sich um 
diesen Punkte; die Umsätze blieben jedoch auch bei 
‚Standardwerten recht gering. Lederwerke Wie- 
dan konnten sich bis Dienstag im Kurse halten, gaben 
теге e um 2% nach. Auf dem Markt der Kolonial- 
Р] k rat keine wesentliche Änderung ein; Jaluit und 
alten ST Gesellschaft blieben nach wie vor auf ihrem 
in dks and, Die Schwankungen bei Neu-Guinea blieben 
Ze т Woche auffallend gering; der Kurs schloß mit 
gen 170 am Beginn der Berichtswoche. 


| 23.5. | 29.5. | 30.5. | 1.6. | 2.6. | зв 


ba 

Se каше... ||| - | — | > 
Y ria eer Dam ү LEE х D == = es Жа „ч ж 
Brana, StPauli-Brauerei| 1271B8 | Z | — | 12B | 125B | 12B 
bergen ernennen. ` | 185bz| 1858 | 185В | 185В | 1858 
enawerk Nagel kiss" — — — = — — 
кчө кешр: Se | ма па ма zo| ма 
Chean gi Ylemann....... 1019 | 100G | 100G | 1009 | 100bz | 98G 
ge et заа | 34500 | 34806 31806 34.800 | 34000 
Sehara (у evecke) ` B | 30bz| 892) 3 bz| 38G | 88G 
Wartu burg, 888 | 86B | B8B BIB | ВВ 
Ee, Мене: mb) 24G | 270 28,510 23610: | 28 50G 
ө denugsuechaft .::7::::1 45G | 4501 450 | 458) 45G G 
dto. беһе Hand ne, 121 30bz | 30G | 806| 3062 306 | 30G 
Ußschein, Plant. бев. 50G 558 65G 56G 55G 55G 

ine obz | 40G | 40G | 40G | 406: | 40G 


Die Io, Londoner Börse 


Schwäch doner Börse verkehrte unter dem Eindruck der 
Verlust © von New York in flauer Haltung. Die Kurs- 
und die Maren allerdings im Durchschnitt nicht sehr groß 
Eisenbah endenz häufig schwankend. In- und ausländische 
ondon a G verloren ziemlich stark. So gingen z. B. 
Deech, | and & Scot. Ord. von 17% auf 15% zurück. 
тепа o. agen auch Schiffahrts- und Tabak-Aktien, wäh- 
~~ Werte annähernd gehalten waren. 


27.5. | 28,65. | 29.5. | 1.6. 
9694 | 96 


11/9 119 11А 118 | 11/8 114 
3 | 288 | овалом 28/0 25 

Lëps | 12718 | 19/1019! 12/9 128 | 128 

KO CH 8/41/э\ 6/41/9 6/3 6/3 

188/4 'һ1/9 ECH 15 148/4 15 
++) 57,8 56 56, 56,3 65,8 — 
таин 4 209 4727 | 4497 | Беба | 4959) — 
huert, 17.0 | 1882 | 1 2a | 1878 | 140 | — 
$ E 
| 1284 | 1488 | 1388 | 1450 | 1619 - 
8 10 413 542 430 — 
314 349 884 453 435 — 
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Internationale Werte gaben fast durchweg im Kurse 
nach. Die Young-Anleihe fiel bis 67 und konnte erst in den 
letzten Tagen wieder einen Punkt aufholen. Der Kurs litt 
unter den Gerüchten über einen Aufschub der Annuitäten- 
zahlungen. Selbst britische Staatspapiere wurden von der 
allgemeinen Unsicherheit berührt und tendierten zeitweilig 
nach unten. Eine Besserung erfuhren sie erst wieder nach 
den kürzlich erfolgten bedeutenden Auszahlungen auf die 
5 %ige Kriegsanleihe, die in sichere Anlagen drängten. 

Der Geldmarkt blieb im allgemeinen flüssig, obwohl 
Kredite relativ leicht untergebracht werden konnten. Tages- 
geld kostete 1%—1% %, Geld auf 8 Tage war für 1% bis 
2% zu haben. Das Diskontgeschäft blieb gering; Drei- 
monatswechsel notierten 2#{146—2°/з5 %. 


New Yorker Börse 


Wallstreet hat eine weitere Woche erheblicher Kurs- 
rückgänge hinter sich. Eine Reihe von Kundenexekutionen 
und Abgaben der Berufsspekulation brachten immer neue 
Erschütterungen, die das Gesamtniveau bei fast allen Pa- 
pieren um einige Dollar senkten. Die Nachrichten aus der 
Industrie trugen ebenfalls zur Verschlechterung der Stim- 
mung bei. Die Roheisenproduktion, die einige Monate 
leicht zugenommen hatte, war im Mai wieder rückgängig. 
Die Kapazität der Stahlindustrie wurde nur mit 42 % aus- 
genutzt (gegen 44% in der Vorwoche). Die Metallpreise, 
besonders Kupfer, sanken erneut ab. Auch auf den Rück- 
gang der Einnahmen bei den Eisenbahnen wurde wieder 
hingewiesen. Eisenbahnwerte — sowohl Aktien wie 
Bonds — zeigten deshalb außerordentlich starke Rück- 
gänge. U. S. Steel verloren weiter erheblich und gingen 
bis auf 83 zurück. Fast alle anderen Industriepapiere 
büßten ebenfalls mehrere Dollar ein. Erst in den letzten 
Tagen vermochte sich eine Erholung durchzusetzen, von 
der besonders Eisenbahnwerte profitieren konnten. Sie 
wurden bevorzugt, weil die letzte Maiwoche eine Zunahme 
der Wagenstellungen gezeigt hatte. 

Der Markt für zmeitklassige Bonds erlitt erhebliche 
Kursverluste. Im Gegensatz dazu und zu dem Aktien- 
markt bestand für erste Regierungsanleihen lebhafte Nach- 
frage, die auch in steigenden Kursen zum Ausdruck kam. 
Wie stark das Interesse des außerordentlich flüssigen 
New Yorker Markts für erstklassige Sicherheiten ist, be- 
weist die Tatsache, daß die vom Schatzamt zu 3% % auf- 
gelegte 800 Mill. $ Anleihe mit 18jähriger Laufzeit schon 
in den ersten Tagen mehrfach überzeichnet wurde. Die 
Aufnahmefähigkeit des Marktes dürfte groß genug sein, 
um weitere erstklassige Werte in erheblichem Umfang auf- 
zunehmen. Besonders die durch das niedrige Kursniveau 
in ihren Gewinnchancen beengten Banken haben im letzten 
Monat größere Posten an Regierungsanleihen in ihr Porte- 
feuille genommen. 


30 Induatrie-| 20 Eisen- 30 Industrie-| 20 Eisen- 
aktien 


Tag aktien | bahnaktien | Tag bahnaktien 
| 
26. Б. 81 133.11 76.12 29. 5. 31 128,46 2,06 
27. Б. 31 130.78 74.74 | 1. 8. 31 122,77 67,84 
28. б. 3] 131.8 7455 | 2631 121,70 66,86 


Auf dem New Yorker Kapitalmarkt sind im Mai 
535 Mill. $ (gegen 420 Mill. $ im April) Emissionen unter- 
gebracht worden. Hiervon entfielen auf Industriegesell- 
schaften nur 22 (gegen 85) Mill. $; ferner 142 (gegen 215) 
Millionen $ auf Staats- und Stadtanleihen, und nur 15 Mil- 
lionen $ auf ausländische Emissionen. 


| 27.5. | 28.5. | 29.5. | 16 | 26. 3.6. 
DS Steel Corporat. 921/4 91 О7/в | *) 8521/8 6584 
Атаегїсап Сап Со... ON 962/2 90 А 031/8 н 991.2 
Anaconda Copper... 236/6 238/4 95/8 918/6 1914 9212 
meral Motors .... 35 355/8 84 811/9 ЗІ 35 
A EE 18:14 1084 н *) 1378 131/9 01/8 
ега] Electrio.... 38 891/4 585/8 861/4 3618 бз 
Am. Tel. & Belege ch 16414 1665/4 1648/4 1598/8 165 
Radio Corporation.. 1484 16 145,8 137/8 138/8 1478 
шей с el: WI GE 105 104 
andar Be 8 1a h 
GE Чр 78.8 675/8 аа ade 805/e 825/8 
Pennsylv.- Railr. Со. 458/4 46 445/8 495/8 4914 4514 
Aktienumsatz (1000) | 2500 | 2100 | 2100 | 5100 350 ИЛ Дүр 


*) ex Div. 


Produktion 


Kohla 


Deutschland 
Ruhrrev. Steinkohle) ........ 


Großbritannien 
Steinkohle. ae ......... 
Ver. Staaten von Amerika 
Bituminöse Kohle ............ 


Petraleum (Rohöl) 
Ver. Staaten von Amerika) .... 


Arbeitslosigkeit 


Deutschland“) 
Verfügbare Arbeitsuchendeb).. 
Hauptunterstützungsempfänger 
1.d.Arbeitslosenversicherung®) 
i.d. Krisenunterstützung....... 


Großbritannien!) 
Registrierte Arbeitslose 7) .... 


Umsätze und Geschäftsgang 


Gütermagansiallnng 
Deutschland gesamt 
arbeitstäglich .... 
Ver. Staaten von Ä с 


Einahmen aus dem Güterverkehr 
Großbritannien) .............. 


Postscheckverkahr 
Deutschland (Lastschriften)9) .. 
Abrechnungsverkehr 
Großbritannien 
London, gesamt! `... ... 
Ver. Staaten von Amerikali) `., 


Wechselproteste Deutachland!) 9) 


Verglaichsverfahren Deutschland 
Konkurse 
Deutachland!) ............ Krb 
Ver. Staaten von Amerikaig .... 


Preise 


Großhandelsindisea 


Deutschland!3) 
I. Gesamtindex 


Konsumgüter TE 
Großbritannien“) ...... 
Frankrelchld) ., ,.,,,.....,..@,, 
Ver. Staaten уоп Amerika 


Greßhandelspreisai!] 


Weizen, Chicago, nächat. Termin 
u märk., Berlin 


Roggen, märk. 


Weizenmehl. 


Futtergerste. Berlin 
Hafer, D 


Zuoker, New Konks nächst. Term 
A 


п 
Ма 
Kaffee, Rio Y. 
nächst. Term. 


8 Hamburg 29) - 
Kakao, Accra, London 
nächst. Termin 
pr „ 25) Hamburg ..... 
Rels. Burma II, London ........ 
Leinsaat2#), nächst.Term. London 
Корга?з) s e 
Schmalz, Chicago, nächst Termin 
Baumwollöl. оу МВР 7 T. 
Gummi, first latex orene. М.Ү. 
e Londoni uS. vd... 
о Hamburg, nächst. Term. 


Baumwolle, middling, New York 
Fr Liverpool 

20) 

30) 

Wolle, dt. Inlandapreiss®) .... 

Kammzug.3t) BR, acia 

Jute, London, nächst. Termin .. 


Hanf, Manila, London „ 


Erdöl, roh. New York 


Statiftif 


Wochenzahlen zu den Marktberichten 


in diese Rubrik werden — ohma Anspruch auf systematische Vallständigkeit — alle wichtigen Wirtschaftssahlen des la- und Ausi 
die una wöchemiliebh sugänglich nd: Zahlen, die in Sonderübersichten eathaiten sind, werden hisr nieht aufganammen. 


1000 bbls®) 


1000 


1000 


1000 Е 


Mill. RM 


М. £ 
5 


Аптаһ! 
1000 RM 
Anzahl 


1913 = 100 


ots je bu18) 
RM ie 1000 k 


RM je 100 kg 
oto je bag 
RM le 1000 ke 


ota је 1b20) 
ah je ewt2l) 

RM je 50 Ку?!) 
ots je Ib 


RPf je 19 kg 
sh je суі!) 
sh je 50 kg 
sh je owt?!) 
£ per 16123) 
ots je 120) 
ota je Ian 


sh je 1620) 
RM je 100 kg 


сіз je 1b20) 
а je 1690) 
ЕМ Е 
АДЕТ 
Е је 19197) 


$ le bbl 4) 
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om 
andos aufgenem" 


1931 а. 
Juni 
April Mai |28 
14 | 16. | 16. | 17. | 18 | 19. | 20 | 21. | 2% оф 
80.38. Woche 27.4. Woche 5.80 1,4. 
-4. 4. | 6.-11. | 13.-18. | 20.-25 i 18.-23. | 25.-80. 
i , 
| 
8484 349.1) 363.5 | 3406 1| 2998 278,8 249 Z si 
00) aal 3930) оз 2020 2901 ar Tä “1 = | - 
58:5] 58.0) 850 546] 514 608) 566 575 47.8 Р 
4974 4905| 4760| 4780| 3907| 3439 5104| 4940 — = Pr 
7411 7504| 6886| 7394 544 6 573 5703 _ = 5 
1058) 1182) 1132| 1083] °708 VIS 1246| 1286 e 
D 
2608|) 2580| 2609| 2588] 2252| 2308] 2422 2424 2497 2402 
| m 
2700) . | 268] . „ee . КЕ 
1630 . 15651) . : 2101 . д = e 
32 » (A Б 890 . ‚ 
= 
1740) 1759| 1770| 1776 4 2502) 2514 — E" 
e 
8142| 8304| 7209| 8142 586,1 wi Z 2 
al 1884) 1449) 186,7 й 116.8 2 
ШАО фи 1060) "o Më йз | 1% 
| e 
1884) 1875| 1912| 1470 1486 16] — 
we 
1818| 1320) 1856! 1320 1240 AR: 
= 
887 881] 005! 847 687 835 = 
10 578) 10 446! 98655! 10011 8 206 ae |. 
298 863 974) 257 878 250 ~ = 
388 433| 368, 313 461 801 = = 
25 | 27 | зо | 28 24 2 | 29 
j ы 
48 | 85 4 82 = 
517 Ki 8 | 485 Kr __59 = 
[| 
d - 
125.8) 125.7] 125.2) 1261 113,5 118.5) 113.5) 113,5) 113,1 1129 
1110| 1104 1094 | 1096 106.9 108,2) 109.0 109.5) 1090) 1001 = 
1172| 117,5) 1166| 116.9 97,2 067 067 060, 95,2 d z 
‚я 0| 1240| 123.9 105,4 104,5 a 108,51 1088) 1029) = 
тө! Jä e e 1896 issa 1080 006 1870 ы = 
188,7] 188,4] 138.3) 1383 131.7 1819 oa 1312| 1311 tiia 7 
161.3| 161.2] 161.2| 1610 142.4 14221 1420 їн 114 у Z 
Ше naa Чу iee б р К УЕ 
88,7| 884) Säi 876 76.2 731. 720 18 TU 79 
| N 
1097 | 10848 | 1075/8 | 10724 83 | 88001 goud Siua ag | sm | mann | 820 
284.00 | 291.00 | 291.00 | 304,50 mmm) 291.00) 290.00] 287.00 283.5 29775) 28600 2 D E 
292.7ò | 30100 75 | 310.00 303.50, 304.761 03 kO) 29900) 298.00| 301.50] 293 25) 29500] Bi 
188.09 17300 | 17300 | 174,60 188.00 | 20476] 195.00| 198.00) 200.00| 195.00 | 199.00] 22000 (ës 
175 50| 180.00 | 174.00 | 178.00 202.50 | 201.00) 205.00) 203.75) 204.50 205.50) 206.27) An 8038 
35 75] 86.18 880!) 37.13 37.68) 87.69 3764) 5750) 3725) 5650) 3620 3783 Жз 
63) 2425| 23,20| 23.38 2300| 2805 27090) 27.76 27705 2783) 2675) Do 14 
8938 | 837a! 91а! 92,18 74,00| 7503] 74a 69 This) 7409 | 7079 Een 
El 177.00 | 17250 | 17290 d'A эй) э nl a aoua Bh 8? 
156.50 | 157,00 | 163,00 || 148,00 "00 | 17800) 188100) 18800] 19400] 201.00) 192.001 "94.8" К 
11 d 
1,40) 1486| 142 1,51) 180 191 | 118 КЫШ УШ. 
d d 6.50) 6.514) 6.11 5.844 6.0 0.119] 86.1% ЕШ déi 6.419 SA A 
25 „| 2625| 2625 A 28,70 26,70.) 26,70 d F 26.76) 2%, bro 
| Wal Ze Ze EK Sul Sal Kai Ted Lal, Gm (8 Zx 
4275| 43.25 4600| 4100 25168 2538 25.63) 3076| 3400 3300 | 5150) 810 oi 
ml 3820) 340 | зав 20,6 209 206 203 a 190 | 190| 199| Ж 
378 | 300, 370 | 370 280, 230 | 290 256) Wi 080) 18] 208) gi 
13.6 | 13. а | 136! 136 7.1009) 79 | 7409) 73 20 11] 7.40 2 Di 
18.17 61818. 9 18126] 18126 1i. 00) 9.1.3] 11. 5.0 10.10.0 10.15.0 16,76 10 2010. ра, 
21100/2110, 0) 21. 00) 20 100 16. 2.8) 14160 14460 14. 6:8) 13.100) 13.100) 12.12.6112, о Zeg 
10,80 10,25 10,1718) 10.16 Gun 870 | Н) j| Bazh) 820 82 ECO 
7.9749) 7.8743) 7.25 | 700 871/3 6,76 | 750 40 | 8637 8.8709 8.8751 ert 
Hu 1 14а) 187€ örs | бз e 6 в | Za gra) aS 
0.87g | 0.614 07 | 0.658 0.3810 0.3540) 0,270] 0.278 0270| 0,8 0 RIN 
135.00 | 127.50| 127.50 | 125.00 61,25] 59 50,88] 51.26) 686.25 6,63) 58.75 as‘ 
| A 
16.55) ı640| 16.20 10.80! 10. 9,05 , 9.10 $ 
e 1850 Ваз) WE 570 1670 1080] бы ты Ki БО! ie 
1415| 1890| 1385| 1340 9.056, 9.10 8,45 Bail Sa 845) BO ` oe 10 
625 6.12! 620, 615 452| 407 459) on 498) 447 400 жр ш 
696) 613] 612] 6.18 470 378 878| En Kä 872| ВН jem 76 
Jua) 18 | 18 18 16 | e 16% 1690) 160 1ш IE no) 16:7 
24.10.0) 24.12.0| 23 15:0) 23. 5.0 15.10.0) 16.2.6 | 14.10.0| 18.10.0| 18. 7.6) 16,10.8| 16, 5.0 A 17400 
26. 507 26. 0.0 20100) 24. 04 19.16.0) 19. 0.0! 19.10.0! 17.18.c| 17.15.0] 17.100] 17. 50] 17. 168 
252! 227 2,211 227 188 ei el 16% 1631 1.831 1. 1.63 


gewaschen. 


е) Vorläufige Zahl. 
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1930 1931 
Мај Juni April І ~) Маі Juni 
Einheit 20. | 21. 22. 23 eu rt D e a 19. | 20 21. | 25 | 23. 
Woche Woche 30.3. ‚Woche 27.4. Woche Woche 
< 12 -17. | 19.-24. 1. . | 6-41. | 13.-18. | 20.-26. . Di Lä 
| | ] 
Oreßhandelspreisert, | | | | 
“шт, elektrolyt., New York.. | сів је Ion l 13.00| 13.00! 13.00 10.85 | 10,30| 10.80| 10,05 | 10.05 | 985 | 9.771/2 9.2715 9,9714] 8.7712 
» standard, London ...... | Ё je Igt 137.17. 6) 53.17.6| 54. 6.0) 5З. 5.0} 42.19.9| 42.16.3| 43. 7.6 42 11.5) 41.12.6 40 0.0 9| 38.17 6| 37 16.5) 35 13 
Zinn Landen э Monate +, 50.15. 0| 63 15.0; 54. 26| 55 104] 33.12.6| 43.10.0) 44 0.0) 43. 2. 6:3] 40.13.9) 40.17.6 49 8.9] 98.8.0) 86 15. 
n, standard, London . ч 150. 2 6141.15.0141.17.6| 138 12 61119. 6.0117. 5.0/t15.12.6 Иле 108. 9.61.03.15 01104 10.0103.17.6\102. 261100 12.6 
ink ” TEE B М e e 181.15.043.12.6143.17.6|!34.15. |120.16.01118.12.61117. 26112. 6.0109. 7.6105. 2.6105.10.0.118. 5.0103 10. 162. Du 
Й ды Үог...,.......... | сіз їе Т1) тор SA 465 | 4.65 | 3,95 Dan М 80 | 3,80 met? А7 d 3.25 N d 25 SS Е 
` п i 17. 2.6| 10. 7.6) 16 150 16. 8 L ‚16.3! 11.15.0 . 3. :91101 0.12.0] 101 10. 12. R 
Wal Хентеј. .. ‚| Ар | ien oeol ea Sa A asol aso | Еу | 42 ао Wiel 875 | | 37 
Sib, Ondon en Er $ ie ton 18.10. u] 17.139] 18. 26| 17.184] 12, 1.8) 12. 8.9] 12.176] 12 4104| 11.17.6; 11.18.9] 1111.3 11 10.0] 11 7.6) 10.18.0 
ег, New York ...... З i 41.13 | 40.25 | 39.25 | 85.00 7.25 | 28.38 28.75) 2825) овоо | 27,25 | 26,75 | 24,50 
3 Barrens) London _...... at 18 Ge Е 198/16 | 1818/16) 188 ! 165/1 cd 1211дв| 131a CS 1388 | 133/16 о (äs | 18. 325/8 
„з Ih D „ 2Monate |d „ >» 191/8 | 188% | 19816 165леј 1814 | 1212161 1810| 132/16 | 195/16) 13810 | 13 121,2 | 12716) 1238 
ihandelsprei | 
Roggenp, preise ( | 
rot, ortsüblloh.......... | ЕМ jek 0398 | 038 | 039 | 0 038] . 0383| . oaa) . | 059 - 
E (Bauchfleisch). : ека KREE CHE 137| | 185 z 
(Molkerei-) . = 32) | 3.22 | 319 | 3131| 330| 3.28 3.20 s 312 К 3.06 - 
Оуу, N uk er PER RM је Stok 0,11 0.11 vl 0.11 0.11 | 0,1019 0,1043 ` 0,10 ё 0.913 СУ 
RE | el Е: Е: ER: * 
kohle, frei Кепе? d za | za | a | Zul 2, 288 z| | "38 2,38 = 
Geld. 
und Kapitalmarkt | | 
Soo au 2.54 2.13 80 | 6.38 5.31 5,58 5.63 | EL 
АУДА aa h р. | : д 5.30 БО | 5. 5.65 D р ‚31 | 450 ‚3 { р 
Ховдод Ж Беат арр ës її | 217| 413) DR TA 243l 508 feol 233| 208) ato | 175 | 1.28 | 1% 
Ee БЕ. ЖЕМ. = 163 | 109 | 135 | 138 | 138) 138| 148 | 100) 163| 227| 158 | 1.03 | 100) 1.25 
D ЭШК... ën 300 | 8100 | aou | 3wa | 158| 160) 150) 10) 150) 1.560, 1.25 | 3,76 | 1.50 | 150 
мшш, бише) ж 
Мо = 6,13 | 473 5 3 6.07 | 5. | 58 5.84 | 56,78 | 588 | 5,68 | 5,68 
d 2 Mon Ban pte e 213 | 219 230 510 DÉI 2,54 597 Sos 2.50 | 2.25 | 282 | 205 | 20n || 2.96 
ewy m, Prolon alionssatz - 240 | 215 | эта | 213 | 118, 153 | 1,50 | 161) 200) 108 | 155 | 118 | 110) 1.25 
А Ог, å Моп, Warenwechse e 3.59 Lei 2.78 | 860 | 2,38) 238| 225 | 238) 225) 226 | 218 | 275 | 200 | 213 
diak 
Berlina ont?) | A 
Торо) „2.0 4 3,88 | 3,75 5 4,68 | 4,63 463| 4.631 468 | 4.3.1 4%3 | 47Һ 
mon 1 Bio | эла | 575 | 3751 АБ gesl Фр, A| Sal 226| 207 | 2.07 h 2(0 
e 214 | 509 | 203 | irs | 120, 129| r38 | 157, 1200| 164| 141 | 2.11 | 1.20 132 
D 244 | 238 | 2.38 2.25 113 | 113| 113 1.13 148] 113, 1пз | 1,13 | 118 115 
а 238 | 225 | 247 | 213 | 1.47 | 1.44 | 144] [дЫ 142 138) 133 | 1,10 | 106 || 1.08 
257 | 245 | 244 | 282 | real 167| 157 | 140! 182) 188) 111 | 0.96 | 091 | 091 
3.46 3.40 341 | 843 3.39 3.37 | 3,35 3,33 8,43 8.86 | 3,35 3,36 | 8,86 337 
а 632 | 630 | 626 | 625 | 624| 6. 6.25 | 629 | воз asoj] 652 | — 
Е 727 | 7.20 028 538 2 233 | 7.24 034 2722| 131 | 9331 738] Za we 
Е 786 | 780 | 280 | 7-1 | 282 | 7.74 | 776| 778| 778| 780 | äi 791) 798 _ 
Е 8.41 ЯНВ | #86 8.37 8.36 8.30 8,80 8,32 834 | 8,26 8,38 8.43 | 843 Se 
D 987 | 987 | 9,6 | 936] 8.77 | 973 | 94 4) = | = = > = = 
| 
вч us 4,191 4,180 | 4,192] 4.109 3 KI 4.200 H cb = - 55 2205 EG 
880 б d .8 8 862 al s „86 ` ГЕУ „В 
En 2 pE ana siss AS? 2.494 ББ, 558) ZARAI 2458) 2400) 2.449 Eé 87) 2.486 
ЕЕРЕЕ ЕЕ ЕЕ ЕЕ 
D. А) R al A y! ‚DD! h, м р 2 
L 10.07) 10.09 10.8 | | Т0) | 18.10 | 10.10 ЖО 18.0 | 1910 | 1910 | 19.10 | 19.10 | 19.10 
aan er] at? 4081 20.408 | 20.4101 20.420 | 20.423 | 20,258 | 20.425 | 20.476 || 20,486 
= 138895 129007 er 20801) 20,401 20.208 ER 12431 | 124.4312443 124.98 121.26 12427 124.10 
$ 4 48601 As60| 4858| 4859| 4859) 2850 | 4.6211 4.864 | 4.663 4864 | 4.865 | 4865 50 
RM für 100 Fr | 16,44) 10,43 | 16,48 | 16.43 | 1643 | 16.42 | 1642 | 16,42 16,41 | 1641 | 18,43 | 16.42 | 10.43 | 16. 
1000 RM +12248l+ 81941-4- 527A mag +37280|4+20241|+ 1189+ 267@--20899+ 1481+ 421+ 131 + 19907 — 
. — 235581. 100192) — 6677-2528 +17732|+ 83422] 16772)+ 1 99111 16940 + 26668] + 3107314 24566)+ 17814 = 
> ө Ы— 71— Aë „29 KS к - 6744| » + 21-- PIE = 
e - 991— 174— wH- iij Il — 166 140 801— El 13@- 124 — чу 
19+ 13+ = „+ 1+ 1 d, är lie Б 8 жан 
мим {+ 3004 101214 11+ "il 324 A8 LI: 2 oat Ы+ Сат бө үсү = 
D = 248+ 100 - BAAL 13.7]- 46.9— 66.44 Abt 88,0- 49,81 — 10.2]r 160,8-- 53,2+ ' 
"ким таз | | 
Örnen land: l | | 
Aktandex d. р | | x 
Eder Dat. A 1926=100 | 1 11.в8 111116 | 10917) . | azas) aal я3.71| 81.93 | 7919 | 76,97 | 73.19) 7199| — 
= Kessawerie ... e 1 114411116 | 109.70 М 88051 871,46) 8049 83.R0 | 81:95 | 28,29 | 76309 ТБ — 
шап anerminwerte.... D 1 12.68 111.10 | 199.07 e 86.16] 81.72] 81.21 | 78.29 | 75,20 1008) 67,45 66,26 _ 
wf: Anleihen," 5 D 1 023110286 | 10223| . 103.42! 103.20 | 103.18 || 10294 | 1°2,45 |101,96 | 101,58] 100,67 | =- 
Bon — EIE ` 197.90. бнз: Ei | 988a] BRD 10542 | 103.28 |103:03 E | 10289) 1043 — 
Ver. BC Anioien f. Austande < 10210 10235 10237 | 10291] |; 98.10] 1a GH, SA 9609 | Il 9179) — 
BE V. Атегіка 48) ,..... 153, 151.5 | 163,8 N 1526 | 101,4 | 100,7 . б . 90,2 81,3 | 805 - 
Ver "еле; | | 
S n | < 
з, ме v Amerika... 1000 4007| Aal 4092 | 4101| 1875| 1822] 1849 | 1844 \ 1730 | 1699 1671 | 1631| 1574| — 
а) Аена 
К Тарнер ШОН, 17) Notierungen rom Dienstag der jeweiligen 81) Buenos Aires D 1 mittel. 
1 barre] @ zchschnittsproduktion. Woche. Falls ken Termin angegeben. 84) í aunze = 31,1 gramm. 
d BR gallons) — 1,5898 Ы. 1e, greifbar. ` 38) 985/1000 Feingehalt. 
erfü \erungen vom 15, u. 30. des Monats. ) 1 bushel Weizen = 27,22 kg. #4) Stichtag Mittwoch; Angaben des Statistischen 
Мает S aeae acende AEF Arbata 19) í bushel Mais = 23,40 kg. Amts der Stadt Berlin. 
H p tstandsa ie noch in Stellung oder in 20) 1 1b = 0,4556 kg. 21) Wochendurchschnitt. Für die letzte Woche 
2 азе с ршен н ebessi, 31) 1 смі = 50,8 kg. sind die Stichtagnotierungen vom 2. Juni 
ter dsarheiten, arbeiter, aber ohne Not- аз) Einschließl. 5.25 RM Verbrauchsabgabe und eingesetzt. 
t) di und abne Ri, unterstützie Kursarbei- 0,50 RM für Säcke. эз) Auf 1 Monat. EN 
H Binna). ordirland. Wiehl Ана эз) Superior Santos, Terminnotierung von 14 Uhr, 20) Gel a Angaben des Statisti- 
Ånga et größten Eisenbahngesellsch. 24) Fair fermented mid-crop. 4) Zu- (+) od op ае (—) des Goldbestan- 
"i E für Ken MEM, des = ча рта: дев Ki Zentralnotenbanken nach den Bank- 
on tow, orschung Berlin. 26) Calcutta. ausweisen. 

! E Вива Miel „opolitan, country. Woche 21) 1 long ton = 1016,048 kg. 41) Unter Berücksichtigung der Abgänge nach о. 
2 Wache ®Т1прв, Woche endend Donnersta 35) Singapore: f. m. s., cif. ‚Rotterdam. der Zugänge von dem armarkings-Konto, 
Ni Stichra 9 ппегв{ар = 29) Fully good fair Sakellaridis. 42) Stichtag Freitag. À е 

Finane Е Mittwoch, d 2) Machine-ginned: Broach = wichtigste ost- 48) Woche endend am Freitag. Irving Fisher; 

Bullen; ai es, indische Sorte. gewogener Index 22 Aktien, Ab 13. Febr, 
1e) [Ance, Sti „a statistique generale de la 31) Preise aus den statistischen Berichten der 1931 Originalbasis 1928 = 100. 

ring pij eteg Sonnabend. Vereinigung des Wollhandels. 44) New York reporting member bankı., 

Авіа 1999 161. Ab 15, Febr. 1931 Original- эз) AJAA vollschürig; deutsche Wolle, fabrik- 4%) Durchschnitt aus langer und kurser Sieht. 
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Berliner Börsenkurse vom 28. Mai bis 3. Juni 1931 


'(Elaheltskurse7der fortlaufend notlerten Papiere uad Kassakurse der auf Zeit gehaadelten 


ulv. 
Din 


| 28. в. | 29. 5. | 30. 6. 


Heimische Anleihen 


Anleihe-Ahlösungs- | | | 
schud Nr. 1—8)000„„ i fe. Z.| 53,30 | 53,80 | 53.40 
dto. оппа Auslosung.. | „ | 45u| 475 | 4.70 


Ausländische Anleihen 


6%0 Boan. Eb.-Anl. 1914 6 _ 15,75 | — 
50/0 dto. Invest.-Anl.... 6 15,88! — E 
6% Мех. Апі. 1899 Ww. au а 7.9) 
4%o Мех. Anl. 1904 (т. 2. .83 550 5,10 
41/900 Öst: St.-Sch. 
m.n.Bgd.C.C. .......» | 409 | 35.88 | 3600 | 3640 
4110/0 dto. am. Eb. Anl... | 414 1,38 1.40 1.50 
40/0 dto. Goldrente 
т.п.Ве.а.С.С. ........ 4 18,13 — 19.90 
400 dto Kronen-Rente. . 4 = — {| 0,85 
400 dto. kv. Rente Ai .. | 4 | 0,70) 085) — 
Wn dto dto, MN ..... zi Al oi — _ 
41/50/90 dto. Silber-Rente alla = 180| — 
41/509 dto. Papier-Rente Am we en Ss 
50o Rum. vereinh. Anl. 6 7,25 7.25 7.20 
Aug Rum. vereiah. Апі. 13 | «la | 13.83 1363 | 13,50 
400 Rum. Anl. _........ 4 5,50 540 5.40 
400 Türk. Admin.-Anl 03 4 kend 9.70 | — 
40/0 dto. Bagd. Bb.-Anl.1 4 - 315} — 
400 dto. dto. Eb.-Anl. 2.. 4 3,05 3100| — 
dog dto. unif. Anl. 03, 06 4 - — ЖЫ an 
4o% dto. Anl. т.0б...... 4 30 | 305| — 
4% dto. Anl. у. 08 ...... 4 e = -s 
400 Türk. Zolloblig. .... 4 3,00 3,05 2.95 
Türk. 400 fr. Lose ..,.. | Z.| 7,46 | 760] 7,13 
Gigi Ung. St.-Rente 13 
m.n.Bg.d.C.C. | 41a | 15,25 | 15,50 | 16,13 
41/90/0 dto. St -Rente 14 
mn. F, .C.C. | аз | 16.20 | 18,30 | 17.00 
400 Ung. Goldrente 
m.n.Bg.d.C.C. 4 | 1560 | 16,40 | 16,83 
dän dto. Staatarente 10 
m.n Bg.d.C.C. 4 14,70 | 18.00 | 16.38 
400 Опа. Kronenrente.. 4 0,70 Оча | 0.85 
600 Lisgab. St.-Lnl.L U 4 23.13 | 22,75 | 21.80 
{оо Mex. dew.-Anl, .. | Aug 6.00 | ~ ж» 
КООН? Eisb, бопе 1,2 13.79 | 13,75 | 13.63 
асейоп. Go WER e.Z ~= — eg 
boo Tehuant. Ebh-Ant, .. |{т.2, Г= | 6,25 | 6.00 
41/010 dto. abgest. ...... e es = 2 
Bank-Werte 
Allg. Dt. Credit-Anstalt Б | 8850 | 89.00 | 8200 
Badi elektr. Werte .... | 10 | 83.60 | 88:75 Hi 
Bank für Brau-Industrie | 11 |1200 | 10450 [10400 
Barmer Bankverein.... 8 | 98.00 | 0800} 08,00 
Bayer Hyo.-Bank ...... | 10 | 118. 117.00 | 11400 
ayer. Vereinsbank .... | 10 | 129.00 | 128.76 | 130.00 
Berliner Handals-Ges... 8 | 10425 | 1x600 |108 0 
mmerz- п. Privat-Bk. 7 | 10050 | 100,75 | '01.00 
armat. u. Nationalbank 8 | 11700 | 11903 | 18.00 
Dtach. Bank а. Diso.-Gea. 6 | 101.00 | 101.0 | 101.00 
Dresdner Bank ........ 6 | 100.00 | !00 57 | 100 5n 
бае RSC "NEE déi Hi: Äech THE 
elohabank abg. u. neue . ә 33, 
Wiener Bankverein .... б - 8.75 "= 
Bahnen-W erte 
A.-G. f. Verkehrswesen K | 48,00 | 48.25) 48.00 
10 9550 | 9550 | 93.50 
Bus 1) 8500 | 8575 | 8663 
в 62,50 | 8375 | 6225 
BV| 61,0| 694 00 
— | 263] — — 
ОГЄ e earen nee 7 | 56,13 | 52,50 | 51,50 
Schiffahrts-W erte 
amb.-Amprik. Pake e | 49.00 | 49.25 | 40.38 
b dam.-Dampfach! ОУ | 8720! 88.50 | — 
d Damp schiff .... ON | 69.89 | 71.25 | 71.50 
ord L ШоуЧ.......... 6 50. 50.63 | 50,88 
"Automobil-Werte 
Daimler-Benz ....-.-.- | O | 22.50 | 23.00 | 24,00 


Chemische Werte 


Вук Guldenwerke,...... 4 42,25 | 41,25 | 42,00 
Chem Fabr. v. Heyden Б | 40,0 | 39,88 | 3863 
LO Farbenindustrie .. 12V | 123,38 | 130,50 | 131,00 
Th. Goldsehmidt.... о | 57,0) | 38,88 | 38,60 
Montecatini., ...... 15 = = eg 
Oberschl. Kokswerke 8 62.25 | 63,75 | 64,50 
Rülgerswerke..... eeens Б | 44,88 | 46,13 | 40,00 
Elektrizitäts-Werte 
Aocum.-Fabrik .. 8 41170.00 1120, 123,00 
Allg. Elektr.-Ges. 7 88,0) | 88,75 | 87,75 
Bergmann Riektr. 9 82.00 | 67,8 86,25 
rown, Boveri & С В 49,u 49,01) | 44,50 
ошр.Нізр Am.deElektr, | 17У | 249,50 | 246,0 | 233,00 
DL Kabelwerke ....... . 0 | 36,251 36,70 | 37,38 


1) Ab - = 
A гохон Поре: T) Ferner Zo Bonus 


MAGAZIN DER WIRTSCHAFT 


Wertpapiere) 


i " T 3. 6 
| в. | 2.6. | an iv jog 5 |29.5 |30.5. | 1.6 | 2i am 
8.50 
57,00 А 
. Telefon- u. Kab 0 | 55,50 | 58, = 57,00 | Pi, | 97, 
тео кре 10 | 9<00 |1"0:00 190,88 | 99.25 97:50 | 5700 
Elektr. Schlesien . о | P8 O| 55.25 | бе, в | 57,50 | aen DNA 
| | | Elekir Licht a Krati’ | 10 | 97.50 | 110.50 | 99.75 | 16.0 б тб 
52,80, 5210 | 5159 Felten & Guilleaume.... [62V | 2000 | 7250 | 72.50 | nr | 8б | Ei 
| 4501 4501 Ap Felten & Quülleaume. ... |6 УАШ | 94.00. 8475 | 0038 | 78y e 
Hackethal Draht 0 | 5.00 | 46чи | 4840 | 445% т» | e 
Hamb. Eiektr.... 10 | 0363 | 102.63 lu? 1105,00 100; (E 
Lahmeyer & Co.. 12 "10, 1020 | 103. 0 |102, 5 8 "o 8627 
Österr. Siem.-Sch 8 — 90.00 | 85,00) Өз! 0856 
—_ у = 15,0 Rhein Elektr. 10 | 93,00 | 96.00 | ANA 10,50 |10%7 
15,50 1.1500 | 15,00 hein.-Westf. Elektriz... | 10 | 105, [106,50 | 107.01 109,00 | 158,5 Dr 
7.38 | 2703| #50 Schles.Elektr.u.Gas Lit 10, | 9100 | 104.50 | 109.00 | 100,50 | бв 10t 
53u | 463) 4,63 Schuckert & Со......... gl 7;75 |1 1:00 | 110.20 | 107.00 Те) 118009 
Somena & Belt | 11 137/50 | 142,0 |1410, | 136.25 | 375 | 97 
35,90 | 35,91 | 35,75 Vogel Draht .......... OVi 32.25 | 37.50 | 37,76 | 37.18 е 
140 | `140] 1,40 
20.70 | 19,40 60 
0.75 дер 1900 Kali-Werte a 
-= g leb 10 1117.50 | 113.00 |120.50 1115.25 111600 11500 
= =ч ge liwerk Aschersleben Е А ` і Т V 
80| 170| — ET нй | 16 rä | 181.00 | 178.00 НЮ 
Z | 7| тоо Westeregeln Kali ...... | 10 1122,50 |125.50 1126.50 1122.00 1120 
13,00 13.00 1288 
2851 236) — Lokomotiv- und Waggon-Fabrik- Aktien A 
2.9 | 285] — Berl. Masch. Schwarzk.i | 8 | 4525 | 4450| 4250| 4\0] 4080| 37.00 
EEN ET Ж Bet Masch. Sohwarzk | Ze! 5806 | 4000] 3013 00 | os 
= 9775 | 275 
Ze 2,80 | 2,75 
ALL = 6.50 Maschinen- und Hetallı.-Fabrik- Aktien 
16.00 | 15.75 | — oon 0 
Bayerische Motoren..... di 3975 | 4400 | 4150! 4200 ш 00 Ka 
_ 16.20 | 16.10 Berlin-Karlsruher Ind... 0 | 3495 | 3475 | 3650 | 3400| 38.0 1,0 % 
Hirsch Kupfer. .. Ту |108.00 | 09,00 | 1u810 |1800) о 5 
16.80 | 16,50 | 16.60 Gebr. Körting . ve ën So Ss Ss SÉ 330) | Fa 00 
Maschinenbau-Ùntern. @ | 3213| 33.75 | 33.89 | am Sat Zum 
1500 Das 75 С А пав 2 ПЕ Aë E m 72:00 An 
L , ugo Schneider. ....... Д А N a 
21.40 21.75 21.45 Бойшьвг & Salzer: ее, | 13 1125.00 | 131.00 | 182.25 112600 1124.00 
13.25 2 20 
[= = 1.588 Montan-Werte 
BuderusEisen........» 4 | 38,70 | 33,13 | 39,75 | 80,75 ' біо 
Gelsenkirchen Bergw... | 8 | 6200 | "3.0 | 64.0 | 6100 о doe 
агрепет Bergbau.... ol 51.60 | 56.75 | 53.76 | б\,, g0 | 500 
i oesch Eisen . 6 | 48.88 | 48.50 | 48.23 | 47.75 | 3575 | 3200 
89.00 | 87.75 | 87.50 Hohenlohe-Werke 5 25.60 | 34.00 | 3500 | 8250 О Wier 
8500 | 85.00 | 8500 Ilse Bergbau _.. 10 |144.00 |145.13 | 14,75 | 145.00 110.50 Lat 
102.25 |10201 | 101 00 Klöckner-Werke 6 | 47.50 | 49.25 | 450 | HK Б 
9800 | 9х25 | 94.95 бз) 51776 | 53,60 | 53.00 | 6.75 | буу 20, 
118,50 | 137 75 |;1776 0] 2750) = | 30u | alt 2075 2e 
129 00 | 129 00 | 12900 gw 22,76 | 2500 | >. | 25.00 | 25 | 0 
120.00 (о0о | Taa 00 ву 6123 | ano | 668a | 630 Glun Ж, 
10050 | 100.00 | 100.00 0 30,00 | 30.25 | 30,00 | 8.00 78.00 d 
11704 | 116.00 | 118.00 6 | 7.00 | 7900) 80:00 80,0) ооо af 
01.00 | 100.50 | 100.50 Ж 2800 | А ЯА А И: 
WR, | 10000 (ra ot Da 442 | 45:83 | 47.00 | 4513) 445 18250 
10.88 | 10,00 9,00 10 |13200 | 140,18 | 141,50 | 136,00 16200 |) 
123.76 | 127.25 | 130, Reinstahl ..... EA gy бу 68925 | 65,25 | 66.13) 640) о) 
rl Schles. Bergbau........ | 0 | 24.50 | 23.00 | 23.13 | 2818 32:00 
ў ? Stolberger Zink an 0у| 360 | 9240 | 35, 0 | 35,00 4200 
Ver. Stahlwerke..... з 4 | 45,501 46,25 | 46,501 44.88 
til-Wert 
455 am | 9 Textil-Werte D 
S200] B438 | 8283 Algem. Kunstzilde Unie | © | 58.13 | 82.25 | 81,75 | 58,75 | 67:85 d $ 
6195! — 81,00 .Р Remberg .......... 48.00 | 74,25 | 72,50 | 70,00 32,00 d 
6050 | 57,50 | 67,50 Norddt. Wollkämmerei.. 37.00 | 40,0 | 36.50 | 31,63 | 2 6000 
21.25 | 20,75 > Schlesische Textil. .. s.. 4,76 6,60 Se к 67,00 
50.00 | 28.501 — Stöhr Kammgarn ...... 5 | 87.50 ! 68.00 | 20,75 | 68,25 ы 
Sonstige Werte 
Aschaffenburg. Zellstoff | 12 оо | 65.83] 65.00 | 80.25 | BOSS | 197. 
дела | 47.50 | vn Dorner Tiefbau "TH „20V |198 75 120250 | 204.73 | 19775 Ai 3 
7160 | eg on | 7000 Charlottenb. Wasser тїз | 7700 | 77.0| 7x60 | 7700 2000 
60.00 | 49,00 | 48.83 Continent. Gummi 8 98 0 | 101,60 10250 | 00 2> 1600 | 194 
рі. Atlant. Teleer. 8 7476 | 8000| 7975 | 197» 108 50 Wi 
Dt. Cont. Gas Dessau.... 9 |10700 | 112.50 11000 | 10875 |187 5V Bai 
Deutsche Erdöl 1 BV| 58.00 | 8025| 8128 | 5800 | 5500 5473 
Dt Linoleumwerke "` | Gul 80.50 | 6175| 8550 | Bau | 5550] 2700 
ЖОН Sy MR ER rn | sem ЧЕ: 
nami obel ie 270 KEE g 
| 2275 | 2200 | 2100 kisenb-Verkehramittai | 46. |1816) | 15050 18100 | ДЇ 131391 0200 
Feldmühle Раріег...... 10у | 98.50 | 10338 | 116.50 Б0 | 9200 | 3196 
Harb. Gummi Phönix .. aV| — 40, 0 8200 | 6б 
Phil. Holzmenn ‚.„„.....[ 8 | 70.00 | #9060) 7000 | 6800) Боко 8200 
Hotelbetrieb .......... | 10 | 8400 | 8959| 8600 | r400 | 5395 5 
41.25 | 40,50 | 40.00 Gebr. Junghans 275225: | 0 | 2300| 23001 2313! 232] real 8205 
34,63 | 8413 | 37.25 Катана ege, ai питра | 3900 | 4325! 4076 | 3283 | 870 18.2 
128,25 | 126,98 128,26 Metallgesellachaft......| 5 | 5900 “| 8876| ERIB | pi 
38.00 | 31.0) | 37.00 plallgeaalachaft...... о | Бр | 8270| 8260 | 5828 | 5198 |ı 
33,00 | 33,00 | 2000 Nordsee, Dt. Носһяе 14 |131 00 | 13109 | 130.00 | BI | 155.48 | Ж 
63.18 | 62,20 | 63,50 Otavi Мїпеп........ <... | ën 2138| 2183| 2200 2100 | 20,95 101, 
46.13 | 44,63 | 486,75 Polyphon-Werke ...... | 12V! 121.75 | 123,75 | 12125 | 12100 Ge: 0 
rote ЬЕ. А 7 | 8300| 5100) 8009 | 78.00 | 7400 750 
Schles. Port), Cement .. | 1 6700 | 6809| 73:0 7400 | 336 10 
Sohultheiss-Patzenhofer 123.00 | 127.50 | 128.0) | 1245 feig) 00 
0, |11050 110.00 | 150 13 107 00 (Leg |19@00 
123,50 | 124 00 | 124,00 15v | “21.0 | 225.00 | 224 50 | 220 00 | 185 50 | 166 Qi 
84.50 | 83,75 | R4,50 10 |13300 | 13360 15326 |18675 | 13901 | 9045 
63.00 | 65.00 | 81.00 Leonh. Tietz ......... гро | 9083 | 9270| напо | 89.75 | Somo] 2150 
48:00 | 49:00 | 49.00 Wicking Port! Gament' | 10. | 27.13 | 2700| 257% | 25.00 | 3375 | Bau 
221.50 | 224,25 | 223,50 Zellstoff-Verein ...o.... 8 R200 | 52.10, 33.00 % 01 5600 бә 
37.50 | 37.00.| 37.88 Zellstoff Waldhof ...... | 12 70001 71.00! 71,00! 704 
Boa 
ornor 1.20 


Ferner 0.800 Bonus. — 4) Ferner 10% Bonus. — ®) RM je Stück == 200 Sehilling. — ® F 


2 Juni 1931 


Ausweise deutscher Privatnotenbanken 


i Bayerische | Sächsische! Badische | Württ, 
(мш. RM Sitë | Bank | Bank | Noten-B 
28,559 21.032 8.124 8.179 
649 10.409 9.770 5.033 
49 986 44.314 18.79 16; 85 
буо! 0.0 8 0:009 0\26 
1:820 4.082 0032 037 
284 1.994 1214 #113 
БЕШП 9.408 10.544 EW? 
8.482 9.627 32.585 38.049 
mlav 
67.512 61.899 19.022 23,330 
yè ү deu fällige Ver- 
erba пайы ЫЫ "mit Kin 2944 11,159 21,763 6,632 
di lichkeiten mit Kün- 
Walls rn ggg о) База 18302 a1 
ийе рэр өр A Е Д 
onen ag Wechsel‘: 2013 0.0.0 0:246 1.300 
ө LI 
BETTA 
i 50, 4. 31, Б. 
sn (МШ. вм) isr Е mä 1931 | _ 19830 
1, Noch y, Aktiva 
nicht ъ 
D “гап ее egebene Reichs- 177.212 
An. stand (Barrengold) a0- 


Ч ашпа dighe G golg 


> TE berechnet .........- 2390.327 | 2370.420 | 2 368,404 | 2591.135 


Szenen 7м. 2182.639 | 2162.183 | 2162266 | 2441.347 
3, рач 4 Zentrainofenbanken 207.638 | 207.838 | 207.838 | 149.788 


i “Т, 183.181 | 196584] 157.250 ШУН 
BET 227. 26.010 | 0010| 42820] 84,450 


W 

кбйд u 1430.489 | t 815,843 | 1873.773 

6 мера туула | 107814 | 126.010 

dE Ma e 20'858 f 
rdforderungen ..... к 67.070 65 187.745 


TRA Her Darlehen auf нео боо 0.016 
1: 102.710 au 108: E 1) 101.087 
elt у | 472266 | 498,23 2 598.393 


150,000 | 150,000 | 122,788 


NC sch nieht begeben 111i! | — 177212 
ò Renginiai S; Reservefonds 567.920 | 57.9201 67.920) 53,015 
ec Kg в für 


46.285 | 48.235 | 46235 
Ee d | Jil 2381146) di 


з 
ze Ri 93 
t = deru au Hi gies | 200.122 | 3761.06 | ашу; 415400 
Kë оде А я:8 279.1 374,384 | 855.464! 471.086 
“-59%0ве Passiva iin | 544018 | 240.032 | 261109 | 210,570 
ал an т Rentenbantscheinen 10.0 45,9 ‚8.9 61,0 
Kun GA ec menbanzscheinen 421,7 342,5 428.0 KO? 
KE S.S 5 69,9 854 562 ШЫ 
Жа i. i 8 6 в 55 


» 
йг оа. 8 Mill. RM Pflichteinzahlung der Reichsbank auf ihren 
anteli bei der Bank für Internationalen Zahlungsausgleich. 


Schluß des redaktionellen Teils 
De an 


йы ntrwortlich für die Redaktion: R. Bernfeld, 
= W62. — Für die Inserate: W. Hess. — 
Ee Berlin W62, Kurfürstenstraße 131. Fern- 
er B2 Lützow 3693, 3694, 3695. — Druck: Buch- 

el x kerei Gustav Ascher G. m. b. H. Berlin SW 61, 
Ower Str, 29, — Für unverlangt eingesandte Manu- 
ipte übernimmt die Redaktion, auch wenn Rück- 
KX beiliegt, keine Verantwortung. — Bezugspreis: 
Ostzustellung 12RM pro Quartal, bei Zusendung 

KR Streifband im Inland und in Österreich 13 RM, 
Übrigen Ausland 14RM. Postscheck: Berlin 149 296. 


MAGAZIN DER WIRTSCHAFT 963 


Finanzanzeigen in diesem Heft. 


Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer Aktiengesellschaft: 
Bilanz. 


Aktiebolaget Kreuger & Toll: Dividende. 


Allgemeine Rentenanstalt, Lebens- u. Rentenversicherungs- 
A.-G.: Bilanz. 


Anhaltische _Kohlenwerke: 
Generalversammlung. 


Bergwerks-Gesellschaft Georg von Giesche’s Erben: Bilanz. 
Continentale Linoleum Union: Bilanz: 
Deutsche Linoleumwerke A.-G.: Bilanz und Dividende. 


Feldmühle, Papier- und Zellstoffwerke Aktiengesellschaft: 
Bilanz. 


Harpener Bergbau A.-G.: Bilanz. 

Iduna-Germania Allgemeine Versicherungs A.-G.: Bilanz. 

Iduna-Germania Lebens-Versicherung A.-G.: Bilanz. 

І. ©. Farbenindustrie A.-G.: Bilanz und Dividende. 

Rudolph Karstadt A.-G.: Einladung zur ordentlichen Gene- 
ralversammlung. 

Mannesmannröhrenwerke A.-G.: Bilanz. 

Schlesische Portland-Cement-Industrie A.-G.: Einladung zur 
ordentlichen Generalversammlung. 

Svenska Tändsticks Aktiebolaget: Dividende. 


Werschen - Weißenfelser Braunkohlen - Aktiengesellschaft: 
Einladung zur ordentlichen Generalversammlung. 


Einladung zur ordentlichen 


Geschäftliche Mitteilungen. 


Auf ein reichhaltiges Programm kurzer und ausgedehnter 
Nordlandfahrten macht die Hamburg-Amerika Linie mit 
einer Anzeige in diesem Heft aufmerksam. 


ALLIANZ UND STUTTGARTER VEREIN 


VERSICHERUNGS-AKTIEN-GESLLE SCHAFT 


Aktiva. 


ALLIANZ UND STUTTGARTER 


LEBENSVERSICHERUNGSBANK AKTIENGESELLSCHAFT 


Gesamıiversiherungssumme über 3000 Millionen EM 


. über 234800 000 ЕМ 


Bayerische Versicherangsbank 
Aktiengesellschaft, München 77 


Badische Pferdeversich.-Anstalt 
Akt-Gesellschaft, Karlsruhe і В 


Globus Versicherungs - Aktien - 
Gesellschaft in Hamburg Lé 


Hermes Kreditversichergs.-Bank 
Aktiengesellschaft in Berlin 7/7 


Kratt Vers-A.-G. des Automobil- 
clubs von Deutschland in Berlin 


Neue Frankfurier Allgem.Vers.- 
A-G іп Frankfurt а М. 7777 


Union Allgem. Deutsche Hagel- 
Versicher.-Gesellschaft ш Weimar 


 Anhaltische Kohlenwerke 


Halle а. а. $. 


Hiermit laden wir die Herren Aktionäre unserer Gesell- 
schaft zur ordentlichen Generalversammlung auf 


Mittwoch, den 24. Juni 1931, mittags 12 Uhr, 
in das Hotel „Stadt Hamburg‘ in Halle a. S. ein. 


Tagesordnung: 
1. Vorlegung der Bilanz und der Gewinn- und Verlust- 

rechnung sowie der Berichte des Vorstandes und des 
| Aufsichtsrates für das Geschäftsiahr 1930, 

2. Genehmigung der Bilanz und der Gewinn- und Ver- 
lustrechnung sowie Beschlußfassung über die Ver- 
teilung des Gewinnes, 
| 3. Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrates, 

4. Änderung des Gesellschaftsvertrages: 

5 14 betr. Amtsdauer des Aufsichtsrats, 

$ 20 Streichung von Satz 3 des Absatzes 2 betreffend 

Tantiemesteuer, _ 

5. Wahlen zum Aufsichtsrat, 
6. Wahl von Revisoren laut $$ 31,32 des Statuts. 

Aktionäre, welche in der Generalversammlung stimmen 
oder Anträge stellen wollen, haben ihre Aktien nach 
$ 21 des Gesellschaftsvertrages nicht später als am 
dritten Tage vor der Generalversammlung bei einer der 
nachbezeichneten Stellen zu hinterlegen und bis nach 

Abhaltung der Generalversammlung dort zu belassen. 
Als Hinterlegung bei einer dieser Stellen gilt auch, 
wenn unter Wahrung der sonstigen hier genannten Be- 
stimmungen die Aktien im Verwahrungsdepot einer 
Hinterlegungsstelle bei einer anderen Bank belassen wer- 
den. Im Falle der Hinterlegung der Aktien bei einem 
Notar ist die Ausübung des Stimmmrechts davon abhängig, 
daß die notarielle Bescheinigung, die die Verpflichtung 
des Notars enthalten muß, die hinterlegten Aktien bis 
nach Abhaltung der Generalversammlung aufzubewahren, 
einer der nachbezeichneten Hinterlegungsstellen späte- 
stens am dritten Tage vor der Generalversammlung, 
und daß die notarielle ‚Bescheinigung sowie die über die 
erfolgte Vorlegung derselben auszufertigende Bestätigung 
in der Generalversammlung dem amtierenden Notar vor- 
gelegt wird. 

Hinterlegungsstellen sind: 
in Berlin: die Dresdner Bank, 
die Berliner Handels-Gesellschait, 
die Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft, 
die Commerz- und Privat-Bank Aktiengeselischaft, 
die Darmstädter und Nationalbank, Kommanditgesell- 
schait auf Aktien, 
das Bankhaus Gebr. Arons, 
das Bankhaus N. Helft & Co. 
die Bank des Berliner Kassenvereins (пиг für die 
Mitglieder d. Giroeffektendepots), 
in Prag: das Bankhaus Petschek & Co. 
in Essen: die Essener Creditanstalt, Filiale der Deutschen 
Bank und Disconto-Gesellschaft, 
in Dortmund: die Dresdner Bank, 
in Frankfurt a. M.: die Dresdner Bank, 
das Bankhaus Bass & Herz, 
in Wernigerode: die Commerz- und Privat-Bank Aktien- 
gesellschaft, 
sowie die sämtlichen Zweigniederlassungen aller vor- 
stehend genannten Banken. 
in Halle a. S.: die Gesellschaftskasse. 


Sofern bei den Anmeldestellen die Aktien hinterlegt 
sind, brauchen sie in der Generalversammlung nicht vor- 
gelegt zu werden. 

Halle a.S. im Juni 1931. 


Der Auisichtsrat. 
Schiffer, Vorsitzender. 


Aktiebolagei Kreuger & Toll 
Stockholm. . 


Die am 1. Juni 1931 fällige Dividende der 
obiger Gesellschaft von 
Kr. 30,— auf Kr. 100,— raet 
zahlbar gegen den Kupon Nr. 25, kann an unserer Б ein- 
gegen Einlieferung des obigen Dividendenscheinss 
gelöst werden. 


Aktien 


nd 
Die Umrechnung in Reichsmark erfolgt auf GIU 


des jeweiligen Tageskurses. 
Deutsche Unionbank Aktiengesellschaft 
Berlin W8, 

Unter den Linden 17/18. 


Werschen-Weißenielser 


Braunkehlen-Aktiengesellscrafl 
in Halle a. $. 


del 
Die diesiährige ordentliche Generatversammlung find 
am 
Mittwoch, den 24. Juni 1931, vormittags 10" Uhr, е 
im Hotel „Stadt Hamburg“ in Halle а. 5. statt, wozu in 
Herren Aktionäre unserer Gesellschaft. hierdurc 
geladen werden. 
Tagesordnung: P 
1. Vorlesung Aer Bilanz, der Gewinn- und und 
rechnung, sowie der Berichte des Vorstailt vi 
des Aufsichtsrats für das Geschäftsiahr 19301946 | 
2. Genehmigung. der Bilanz, sowie Verteilung des 
gewinns, is 
3. Entlastung des Vorstandes und des Anfsichtsra 


4. Änderung des Gesellschaftsvertrages: E 
$ 3 Neustückelung des Grundkapitals infols® 
„tausch von Kleinaktien, ү 
$$ 15 und 17 Zusammensetzung und Ат\їзйайё® це, 
Einberufung und Beschlußfähigkeit des Aufsic™ pme- 
§ 19 Streichung des Absatzes 2 betreffend Tanti 

steuer, 

5. Wahlen zum Aufsichtsrat. 1- 


Um in der Generalversammiung zu stimmen oder An 
träge zu stellen, müssen die Aktionäre spätest@” ger 
20. Juni 1931, nachmittags 3 Uhr, entweder er" 16, 
Kasse der Gesellschaft in Halle а.5., Prinzenstrd 
oder bei einer der nachbezeichneten Stellen: 
ії Berlin: bei der Dresdner Bank, 

bei der Berliner Handels-Gesellschait, 

bei dem Bankhause A. E. Wassermann, 
inPrag: bei dem Bankhause Petschek & Co. 
in Frankfurt a. M.: bei dem Bankhause Bass & ег a, Be 
in Halle a. S.: bei der Dresdner Bank, Filiale Halle 
in Zeitz: bei dem Bankhause Kühne & Ernesti, netes 

а) ein doppelt ausgefertigtes, arithmetisch seat) 

Numinernverzeichnis der zur Teilnahme pesti 


Aktien einreichen, pintet- 
b) ihre Aktien oder die darüber lautenden! reins 
legungsscheine der Bank des Berliner Kasse” jyer- 


Р : г ч а 
hinterlegen und bis zur Beendigung de! епег 


sammlung dort belassen. hende! 
Als Hinterlegung bei einer der bekauntzuma@ tigen 
Stellen gilt auch, wenn unter Wahrung der ec? der 
hier genannten Bestimmungen die Aktien nieht А 
Hinterlegungsstelle selbst їп Verwahrut tz peí 
sondern für diese Stelle in dem Уегуангип Ре neral 
einer anderen Bank bis zur Beendigung def 
versammlung belassen werden. z 
Geschäftsberichte können in den аеѕсћа тай 
Gesellschaft vom 2. Juni 1931 ab in Empfang SP 
werden. 
Halie а. $., im Juni 1931. 
Der Aufsichtsrat. 
Schiffer, Vorsitzender. 


der 
men men 


SVENSKA TÄNDSTICKS AKTIEBOLAGET, STOCKHOLM 


Aktien Serie В; 

Ы der am 30. Mai 1931 abgehaltenen ordentlichen ` 
„enerälversammlung der Aktionäre ist die Dividende | 
rg das Geschäftsjahr 1930 auf Kr. 15,— pro Aktie fest- 
Sesetzt worden, wovon der Restbetrag von 
auf - Kr. 10,— pro Aktie 
үз den Kupon Nr. 21 vom 1. Juni 1931 ab in Reichs- 

ark zur Auszahlung gelangt, und zwar 

{ inBerlin: 

ү der Deutschen Bank und Disconto-Gesellschatt, 

deg Deutschen Unionbank Aktiengesellschaft, 

ei der Berliner Handels-Gesellschaft, 

ei der Commerz- und Privat-Bank Aktiengesell- 


ө schaft, 
Xi der Darmstädter und Nationalbank Kommandit- 
gesellschait auf Aktien, 


bei der Dresdner Bank, 


bei dem Bankhause Mendelssohn & Co., 
bei der Reichs - Kredit - Gesellschaft ‚Aktiengeseli - 
schaft; 
inHamburg: 
Jet dem Barkhause L: Behrens A: һе; 
bei dem Bankhause Simon Hirschland, 
bei dem Bankhause M. M. Warburg & Co. 
und den Hamburger Niederlassungen 
Banken; 
in Frankfurt а. Main: 
bei den dortigen Niederlassungen der obigen Banken. 
Die Umrechnung in Reichsmark erfolgt unter Zu- 
grundelegung des jeweiligen Tageskurses für Auszalı- 
lung Stockholm. 
Stockholm, den 30. Маі 1931. 


SVENSKA TÄNDSTICKS AKTIEBOLAGET. 


der obigen 


Rechnungs Abichlug am 31. Dezember 1930. 


1, Aktive. RK |3 
Beivegliches Vermögen: 
ale N NEE, 11 399151 
Guthaben 
1. Banfguthaben 
a) Fremde Banten . 15 903,40 
b) Giefchenant . . . 658 062,24 
2. Warenforderungen . 1142 540,66 
3. Verichiedene® . . „ .9992 633,69 111 809 139/99 
еее апо une ЙА 3 768180 
Wertpapiere о... | 605 25366 
тоа пан Е МИЕ, А .| 378 33334 
arenbeilinde 2 . 2 e < e |1848 70953 
Maierialienbeitände . e e ee 166258461 
ndentarienbeitände . . 2 o т 
| 
П. рН уоран ae 38 480 51854 
Darunter börjengängige 
Wertpapiere . . . . . 11 000 000,— 
Ш, Antagen ае ааа 8 ао HE 


Bürgfchajten.. . » 
nn „.„ 
= 


6 800 506, — | 
51299 709198 | 


Berqwerts-Gefellihaft Georg von Gieihe’s Erben. 


Continentale Linoleum-Union, Zürich 


Bilanz рег 31. Dezember 1930 


Pailiva. | ajA 
I. Laufende Bervindlichteiten: 
Gem EEE 494 761,74 


Berbindlichkeiten 
1. Bantjchulden 


a) Fremde Banten. 3043 230,74 
b) Giefchedant . . — 
2. Warenjchulden . 42 579,67 


3. Verfiedenes . . . 1461050865 | 
4. Hupothetenichulden. . 117 073,27 |17 813 392133 
П. Zangfriftige Berbindlichkeiten 

Non Ferrum-Sredit . . . 6297 000,— 


Amerifa « Anleibe 
amortifabel bis 1945 . . 18 891 000,— [25 188 000| — 
1532 930,52 


MEIerDeNd em Era 
übermweifuna aug dem Gewinn 25 426,99 | 1558 35751 


паде für Feuerverfiherung 250 000,— 


ІШ. 


überweifung aus dem Gewinn 50 000,— | 300 000 — 
Rüditelung für Erneuerung 
und Erweiterung . .8 752 972.86 
überweifunaausdem Gewinn 13 382,63 | 8 766 355 49 
Sewinnbortrag für 131. . . . . | 128842191 
Bürgihaften . e . . . 6 800 506,— 
54 299 709198 


е Aktiva Fr. 
Seteiligungen: A 
D 
Se 0 000 000 Aktien Deutsche Lino- 
non „Werke 
Zeg 4.000.000 Aktien Linoleum А. В., 
no ва 
SJ 1980000 Aktien Linoleum A.-G., 
ublasco 
sche f} 3.750 000 Aktien N. V. Nederland- 
— € Linoleumfabriek, Krommenie 
no <p 
БАД Fr. 40 455 000 Aktien à 1100% | 44 500 500,— 
ek, eege ee, neue. Säll E MEN 
опе EH an Sang... | 7857696,95 
Уер чке Debitoren. ` 189 582,85 
Ауа œ Dung mit Pool-Gesellschaiten 3 571 602,89 
Konto Fr. 1 015 055,01 
56 622 453,49 


Gewinn- und 


Passiva Fr. 

Aktienkapital {теу үчле, 774146 000 0005 

(davon im Umlauf und dividendenberechtigt 

Ег 33 834 750,—) 
Reserve А 4 600 000,— 
Kreditoren* BEE TE © 183 069,57 
Verrechnung mit Pool-Gesellschaften 3 946 246,42 
Gewinn; — 1793137,50 


Aval-Konto Fr. 1 015 055,01 | 


*) Darunter Verwaltungsrats-Tantiemen Fr. 27 500,— 156 522 453,49 


Verlust-Rechnung per 31. Dezember 1930 


Fr 
1 793 137,50 | 
1793 137,50 | 


Soll 


Reingewinn 


Zürich. den 


27. 


Mai 1931 


Pr. 
1 793 137,60 
| 1 793 137,50 
Die Direction 


Haben 
Brutto-Gewinn einschließlich Vortrag 


Iduna-Germania Iduna-Germania 


Allgemeine Versicherungs-Aktiengesellschaft 
Vermögensrechnung Ende 1980 
= Vermögensrechnung Ende 19350 


Vermögen: RM 


Restforderung an die Aktionäre ..... ART en 3 070 785,80 RM 
Grundbesitz 3 514 216,44 Vermögen: 029, 
Hypotbeken und Grundschuldforderungen 5 477 826,48 Grundbesitz “э = 680, 
Schuldscheinforderungen gegen öffentliche Körper- Hypotheken und Grundschuldforderungen 57 87 
schaften .... 43 600,— Schuldscheinforderungen gegen öffentliche Körper- 
1 045 807,61 schaften 
2 1 : Wertpapiere 
Prämienrückgewähr 21 631,80 Darlehen auf Versicherungen 
Beteiligungen an anderen Vers-Unternehmungen u. Beteiligungen an anderen Vers.-Unternehmungen und 307 739 
1 954 287,27 sonstigen Unternehmungen ........ Be re . 4 223 539, 
2 152 787,03 Kurzfristige verbriefte Forderungen 
67 126,55 Guthaben bei Bankhäusern und anderen Vers.-Unter- 
а 467 156,53 nehmungen `... EENS СТЯ D SEW 
Rückstände bei Versicherungsnehmern 433 952,71 Gestundete Beiträge ................. кебу ЁЛ, 
Gestundete Prëmien о.о онаа a IEE 473 181,12 Rückständige Zinsen und Mieten .......... 
Reserve in Händen der Cedenten 18 073 968,78 Außenstände bei Vertretern 
Kassenbestand und Postscheckguthaben A 88 459,25 Kassenbest. u. Postscheckguthaben .......... SE 
Inventar und Büromaschinen б 110 330,83 Inventar und Büromaschinen .....-.... „жИН Р Р, 
Kraftfahrzeuge тт Je Semi 
305 380,98 


37 300 610,78 


Lebens-Versicherungs-Aktiengesellsd 


89 


Bi 


Verbindlichkeiten: 
Aktienkapital rc Mesa anne see ра > 
Kapitalrücklage 
Prämienreserven 
un Prämienüberträge 
1. Б К 
2. Esömlenübörtzäge BEN 2107 E SR Rücklagen für schwebende Versicherungsfälle........ 
3. Prämienrücklage ............ 1 9 060 825,37 Gewinnrücklagen der Versicherten ............ ses 
4. Sonstige Reserven und Rücklagen e 481 883,29 Rücklagen für Verwaltungskosten und Steuern ...... 
Guthaben anderer Versicherungsunternehmungen .. 615 588,90 SC re Rücklagen, Ee 
Guthaben der Retrozessionäre für einbehaltene Prä- Bar IC, "IT UU аы 
mienreserven aus Lebensrückversicherung В 437 441,17 сес ег Versi d ОООО ОЕ sesse 
Guthaben der Rückvers. für einbehaltenes Depot aus Соп ige Verpflichtungen 
Sachschaden-, Unfall-, На тыш A 
zeug-Vers. А 1 705 022,47 116 753 197 
Barsicherheiten 25 365,52 Уу 
Sonstige Verpflichtungen . 1 182 220,41 Von dem Gewinn wurden der Gewinnrücklage der Versicht 
Gewinn 403 878,62 RM 3 002 929,95 überwiesen. 


RM 
10 000 000,— 
303 121,51 


Adierwerke vorm. Heinrich Kleyer Aktiengesellschaft 
Frankfurt a. M. 


Bilanz für das Geschäftsjahr vom 1. Januar 1930 bis 31. Dezember 1930. = 


Aktiva. RM | Passiva. RM 
E 
SO EEE 4 569 000,— | Aktienkapital ........................ 25 021 0007 
Fabrikgebaude ТА. гә элә ТОО Ееее чы с Чы ы 750 00а 
Geschäftshäuser und Beamtenwohnungen 2 494 000,— | Hypotheken .......................... 257 22 
Maschinen und Einrichtungen .......... | 13 320000,— | Kreditoren ............................ 8 163 852775 
Eektrische Zentrale, Dampf- und Licht- Anzahlungen der Kundschaft .......... 1156 
anlagen RR MAN ba et "A В о ДЭН МЧ, 5 000 00%, 
УОТ erde ee . 7500 000,— | Avale .................... ЕМ 50 000,— 84,60 
PEN 5.022 118,66 | Gewinn-Vortrag ...................... 124 88% 


135 807,30 иф i 
ee 35 050,— 


40 473 975,96 


Gewinn- und Verlustkonto per 31. Dezember 1930. 


Soll. RM Haben. 


Handlungskosten .............. en: 3 130 876,36 Gewinn-Vortrag En 
Steuern und soziale Abgaben .......... 1 772 980,72 Brutto-Gewinn ,.... о.о онооно 
Zinsen, Provisionen und Skonto ...... 511 249,26 
Wertberichtung, fie Jene Eege 2 250 000,— 
Zuweisung an den Reservefonds ...... 250 000,— 
заат 15 ав оа АВ e 124 884,60 

8 039 990,94 


` e- 
Das satzungsgemäß ausscheidende Aufsichtsratsmitglied, Herr Bankdirektor Alfred Schneider, wurde wiederg 
wählt. 


Frankfurt a.M., den 3. Juni 1931. 


Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer Aktiengesellschaft. 
Der Vorstand. 


ШОО ОООО ОЛЛО 


Nicht Vermögen 

Kas eingezahltes Vorzugsaktienkapital 14 999 850,— 
Wertpan tand E Ze ART xa 52 254,36 
e 331, — 

Schuldner: © А ei RE 2 988 331, 
d verschiedene Schuldner .......... | 22 350 079,26 
ankguthaben ....... А 15 015 365,69 
1 368 465,11 | 38 733 910,06 


2 541 861,38 

230 479,54 

Ingen en . 31 605 583,95 
ске: 

estand am 1. 1. 1930................. | 21 582:958,19 

Ьб е. 179 806,70 


H 
Aupfverwaltungsgebäudeu. Erholungs- 
Be eim Traben-Trarbach: 
Stand am 1. 1. 1980 ................ | 1 100:130,— 
F Abschreibung ›..........-+4. 5... 40 020,— | 1 080 110,— 
Abrikanlagen: 
stand am 1. 1. 1930 ...........,.... | 68 397 281,88 
DEE n РЕЕСТР, Ne LR 946 812,28 
18 646 044,16 
4 900 155,— | 68 745 889,16 


21 712 764,89 


Be Abschreibung NNN NNN 
Gate und Anteile an solchen: 

nd am 1. 1. 1930 .. 51 188 255,88 

ugang ...... RE d eos 1 551 680,49 

A 52 734 936,37 
Patent bschreibung .. DI 4 208 551,— | 48 531 385,37 

nte 

Vorräte . 


1,— 
Зака" 16 059 648,19 


247 282 068,20 


Akt Schulden RM 

al Onkapital: 
p _Tzugsaktien Lit. A ...:..... 264 000,— 
19 999 800,— 


° » . . SC 
Stammaktien ...........у.......... [165 000 000,— |185 263 800,— 


es 
Аце іеће Rücklage ......dudiwedel.. 10 886 731,21 
rech А einschl. RM 568 750,— Genuß- 
вее е abegee ө'# ба (600 055 dee DATT 2 094 950,— 
auto gen auf Grundstücke und Rest- 
ax sineise ERS ISA nett 289 418,79 
Rüc Пас athal-Wohlfahrtsfonds DT EE 1.000 000,— 
Rück] ge für Außenstände ............ 600 000,— 
Br. па Be für Bergschäden ............ 1 500 000,— 
und Explosionsschäden-Selbst- ew 
0 000,— 
400 090,— 
10 995 858,14 


Zeng Ke E E 
en-Erneuerungsfonds .......... 

2 481 149,50 
2 087 924,40 


äubi 
о Жүйө 
embours- +++ DT 
3 631 659,82 


N Orauszanı und Bankkredite .......... 
Rareinla 
ückstän, 
Steuer 
вн Nicht 
Р Gr aftsverpflich- 
Gewinn: van, ЕМ 9 266 485,14 
portai aus 1999 ..:............ | 3177 292,27 
eingewinn nn 11 078 891,62 | 14 256 183,89 


3 932 490,22 
1 862 407,23 


Gewinn- und Verlust-Rechnung 
auf den 31. Dezember 1930. 


Soll R 
ine Handlungsunkosten ....... 8 124 656,76 
Teen OC e e) 98 400,— 
Bn schl. Industrie-Belastung . 9 600 000, — 
eet ное 9 148 726,— 
D TTT ENEE CEET 14 956 188,89 
1. 6% Di Gewinn-Verteilung: 
orku vidende auf RM 264 000, — 
2. то peeaktien Lit A ......... ЕМ 15840,— 
oray dende auf RM 4 999 950, 
B. 4% gösaktion Lit. В..,......... „ 
4 RM 165 „nddividende auf 
g Überwe 000,— Stammaktien .. „ 6 600 000,— 
` Rüc sung an die gesetzliche 
R 553 944,58 


k 
lage “nennen. ” 
199 016,63 


349 996,50 


tzungs ER 

gemäße V 

6, ai meufsichtsrat r (енип, e Zi Ss 
1, Aktien Tdividende auf die Stamm- 

а Отігар AV En 


3 200 000,— 
auf neue Rechnung .... 


3 237 326,18 
RM 14 256 183,89 
41 822 966,65 
inn- Haben RM 
An-Vortrag aus 19 8177 202,27 
651 004,1 


Gew 
Zinse 


Oiri a N ЙН. л; 
ne EES СВТ ВВА 610,99: 


| 41 822 966,65 


CTT E 


РАИ 


Rudolph Karstadt 


Aktiengesellschaft, Hamburg 


Einladung 
zur ordentlichen Generalversammlung 


auf Sonnabend, den 27. Juni 1931, vormittags 11 Uhr 
im Hauptverwaltungsgebäude der Gesellschaft in Hamburg, 
Steinstraße 10 


Tagesordnung: 


1. Entgegennahme des Geschäftsberichtes, der Gewinn- und Ver- 
lustreehnung, der Bilanz sowie des Berichtes des Aufsichte- 
rates. 

2. Beschlußfassung über die Bilanz sowie Gewinn- und Verlust- 
rechnung. 

3. Erteilung der Entlastung für Vorstand und Aufsichtsrat. 

4. Beschlußfaesung über die Umwandlung von nom. RM 20 000 000.— 
Stammaktien in nom. RM 20 000 000,— Vorzugsaktien gegen 
Zuzahlung von RM 510,— auf einen Nennbetrag von je RM 1000,—, 
die mit 7%iger kumulativer Vorzugsdividende und einer Super- 
dividende von 22% für jedes auf die Stammaktien über 8% 
hinaus entfallende Prozent (für das Geschäftsjahr 1931/32 mit 
der Hälfte dieser Dividende) ausgestattet sind, bei Auflösung 
der Gesellschaft vor den Stammaktien rückzahlbar sind, von 
der Gesellschaft zu 110% zuzüglich rückständiger Dividende 
gekündigt und von den Vorzugsaktienären jederzeit in Stamm- 
aktien konvertiert werden können, und über die Verwendung 
des Zuzahlungsbetrages. Den Aktionären soll gleichmäßig 
angeboten werden, ibre Aktien in solche Vorzugsaktien um- 
zuwandeln. 

5. Änderung der Satzung: 

a) Anpassung des § 6 betr. Zusammensetzung des Grund- 
kapitals an den Beschluß zu 4.; 

h) Einfügung zweier Paragraphen betr. Einbeziehbarkeit der 
Vorzugsaktien durch die Gesellschaft und Umwandlung 
der Vorzugsaktien in Stammaktien durch die Vorzugs- 
aktionäre: Streichung des bisherigen $ 8 betr. Unzulässig- 
keit von Einziehungen; 

е) Ergänzung des § 21 (einfache Mehrheit der abgegebenen 
Stimmen für alle Beschlüsse, soweit nicht gesetzlich zwin- 
gend andere Mehrheit vorgeschrieben; für Wahlen relative 
Mehrheit); 

d) Änderung des & 24 (Gewinnanteil der Vorzugsaktien); 

е) Hinzufügung eines § 2% (Verteilung des Vermögens bei 
Auflösung der Gesellschaft). 

6. Ermächtigung für den Aufsichtsrat, je nach Rückverwandlung 
von Vorzugsaktien in Stammaktien den Wortlaut des $ 6 der 
jeweils bestehenden Lage entsprechend anzupassen. 


т. Wahlen zum Aufsichtsrat. 

Die Aktionäre, welche ihr Stimmrecht ausüben wollen, müssen 
gemäß § 17 des Gesellschaftsvertrages ihre Aktien spätestens am 
fünften Tage vor der Generalversammlung bei 


der Bank für auswärtigen Handel Aktiengesellschalt, Berlin, 

dem Barmer Bank-Verein, Hinsherg, Fischer & Comp., Kom- 
manditgesellschaft auf Aktien, Düsseldorf, oder dessen 
Zweigstellen, 

der Commerz- und Privat-Bank Aktiengesellschaft, Hamburg- 
Berlin, oder deren Zweigstellen, 

der Darmstädter und Nationalbank Kommanditgesellschaft auf 
Aktien, Berlin, oder deren Zweigstellen, 

den Herren Delbrück, Schickler & Co., Berlin, 

Herrn Siegfried Falk, Düsseldorf und Köln, 

Herrn 2. Н. Gumpel, Hannover, 

Herrn Simon Hirschland, Essen und Hamhurg, 

Herrn Ferdinand Kaufmana, Basel, 

Herrn A. Levy, Köln, 

den Herren Münchmeyer & Co., Hamburg, 

den Herren M. M. Warhurg & Co., Hamburg, 

der International Acceptance Bank, Inc., New York, 

einem deutschen Notar oder 

im Büro der Gesellschaft in Hamburg, Siteinsiraße 10, 

hinterlegen. 

Erfolgt die Hinterlegung bei einem Notar, so muß die notarielle 
Hinterlegungsbescheinigung spätestens am zweiten Werktage vor 
der Generalversammlung bei der Gesellschaft vorgelegt werden. 

Jeder Aktionär, der diesen Vorschriften erweislich nach- 
gekommen ist, erhält eine Stimmkarte für die Generalversammlung. 


Hamburg, den 29. Mai 1931. 


Der Aufsichtsrat: 


Hermann Münchmeyer, 
Vorsitzender. 


Aktiva: RM. 
RM. 
Grundstücke 1. 1. 1930 2554 000, — 
Zugang 14 563,35 
2 568 563,35 
Abgang 1 000 


2 567 568,35 


Abschreibe. z. Abrundung 563,35 | 2 567 000,— 


Fabrikzgebäude 
1.1.1930 19 068 000,— 


Zugang 410 306,56 
19 478 306,56 
Abgang 9734,97 
19 468 571,59 
Abschreibung 437 571,59 | 19 031 000,— 
Wohnhäuser 1. 1. 1930. 1938 000,— 
Zugang 413 140,59 
2351 140,59 m 
Abschreibung 53 140,59 | 2298 000,— 
Maschinen 1. 1. 1930 9417 000,— 
Zugang 1 022 732,33 
10439 732,33 
Abgang 127 485,10 
10 312 247,23 
Abschreibung _ 1 764 247.23 | _8 548 000, — 


32 444 000.— 
Drucekformen. In- 
landformen, Mobi- 
lien Kontormaschi- 


nen, Gleisanlagen. 
RENT УН. ый С-ны or NE 
as WE eet (Айу! з, 32, — 
Zugang _ 369 208. ‚32 
369 240,32 
Abgang T241, — 


361 993.32 


Abschreibung 361 964,32 29), — 

Kasse und Wechsel ........uose.so 452 881,64 
Banken und Postscheck ........ о 355 256.25 
Debitoren: 

Warenschuldner ........ 7 920 239,92 

Darlehen ап Oleum ...... 7 750 364,50 

Darlehen an Sarlino .... 2449 247,70 

Sonstige Darlehen ...... 1735 375,59 | 19 855 227,71 
Verrechnung mit Pool-Gesell- 

schaften e narii r a 455 711,55 
Wertschriften und Beteili- 

gungen!) wre. sera E 1547 127,65 
CL.U. Aktien nom. strs. 5 653 250,— | 4974 859,85 
Vorräte) MR trer Ihe a Sei 7 740 437,08 

A\yal-Konto ee eege 1488 400,— 


| 19 825 530,73 


1) Darunter nom. RM. 558 900,— Aktien der Rohpappenfabrik A.-G. 
Worms 
2) Fertigfabrikate ... 
Halbfabrikafe 
Materialien 


RM. 12 190 359,10 
RM. 2277 260.50 
RM. 5072 817,68 
RM. 17 140 437.08 


Passiva: RM. 

А істесе рі ае sr дайында» 

(davon im Umlauf und dividendenbe« 
rechtigt nom. RM. 20 000 000,—) 


Gesetzliche Rücklage .......... 6 500.000, — 
Sonder-Rücklage ................ 700 000,— 
Аел не ае 10 000 000,— 

A LEI MOn СООН emo: 10 000 000,— | 20 000 000,— 
Akzepte .Y\ MAIL TIAL... 1212 142,70 
ето РУУ gg шышаны? 325 884,98 
Кеа олче... = eg ZE 9 024 677,70 


DEUTSCHE LINOLEUMWERKE A.-G., BERLIN 


Bilanz auf 31. Dezember 1930 


| 


| 


| 


Verrechnung mit ииз e чер 
schaften 
Gewinnund Verlust: 


988 725.35 


Vortrag aus 1929 .......... 95 000.— а ett 
Saldo. M1930| 27... ла. 979 100. | 1074100, 
Aval-Konto зган 483 100,— 


325 530,73 


79 


Gewinn- und Verlust-Redhnung 
auf 31. Dezember 1930 


Soll: RM. 
Reguläre Abschreibungen .............. 9617 187, 08 
Außer ordentliche Abschreibungen тә» 5213 549 


Reingewinn 


Haben: RM. 
Vortrag aus 1929 1:..............5з+.* 95 000,— 
Brutto-Gewinn nach Abzug aller An- 351 
Kosten?) Dan А. EE 881013 
3) darunter Aufsichisrats-Tantiemen en ot 
С E РИ EE RM. 2284 40%, 5 
Sonstige Handlungsunkosten ................ RM. 12 152 5190 


RM. 14 242831,7 
Die aus dem Aufsichtsrat turnusgemäß ausgesehit 
denen Herren: 
Bankier B. С. Heye, Bremen. 
Generalkonsul С. H. Cremer, Bremen. 
Bankdirektor Ludwig Fuld, Mannheim. 
Rechtsanwalt Dr. Fritz Lenckner, Stuttgart. 
Bankier J. F. Schröder, Bremen, 
und Stadtrat Dr. Ет, Weil, Rechtsanwalt, Karlsruhe 
wurden wiedergewählt. 
Neu in den Aufsichtsrat sind gewählt worden die 
Herren: 
Bankdirektor Dr. Franz А. Boner, berlin, 
Bankdircktor Dr. Ch. Zoelly, Zürich 
und Dr. Dirk Kaars Sijpesteijn, Groenerkan b. 
Die Auszahlung der in der ordentlichen Generi 
samnilung vom 29. Mai 1931 beschlossenen Dividende 
für das Jahr 1930, nämlich 
RM. 50, für jede Stammaktie Nr.1 bis 15920 
zu nom. 1000,—, 
RM.5,— für jede Stammaktie.Nr.1 bis 240 800 
zu nom RM. 100,— 
erfolgt abzüglich Kapitalertragsteuer kostenfrei gegen 
Kinlieferung des Dividendenscheins für 1930 be, de® 
Yivilendenscheins Nr. 4 ab 30 Mai 1931 bei folgende" 
Stellen: 
in Berlin: 


bei der Deutschen Bank und Diskonto-Gesellschaft, 
. Dresdner Bank; 


Utreehl. 
alvel” 


3 
in Bremen: 
bei der Deutschen Bank- und Disconto-Gesellschaft, T itinle 
Bremen, 
‚ Bremer Bank, Filiale der Dresdner Bank, 
‚оӊ J. F. Schröder Bank К. а. А.; 


in Frankfurt a. M.: 


bei der Deutschen Bank und Disconto-Geselischaft, кйш 
Frankfurt а. M., 

э » Dresdner Bank in Frankfurt a. М. 

in Freiburg/Br.: 

bei der Deutschen Bank und Discanto-Geselischaft, Filiale 
Freiburg/Br., 

„ э» Dresdner Bank, Filiale Freiburg!Br.; wei 

Bolt 


(Fortsetzung auf der nAchsten ё 


F 
Ortsetzung Deutsche Linoleumwerke A.-G. 
In Hamburg: 
b 
ei der Norddeutschen Bank in Hamburg, Filiale der Deutschen 
Bank und Disconto-Gesellschaft, 
» s» Dresdner Bank in Hamburg, 
һ » a d Р. Schröder Bank К. а. A. Filiale Hamburg! 
Heilbronn: 
b 
ei der Deutschen Bank und Disconto-Gesellschaft, Filiale 
Heilbronn, 
” » Dresdner Bank, Geschäftsstelle Heilbronn, 
| ” » Handels- und Gewerbebank Heilbronn А.-@.; 
D Karlsruhe: 
b : 
ei der Deutschen Bank und Disconto-Gesellschaft, Filiale 
Karlsruhe; 
N Mannheim: 
el der Deutschen Bank und Discontio-Gesellschaft, Filiale 


Mannheim; 
| " » Dresdner Bank, Filiale Mannheim: 
D München: 
d 
el dor Deutschen Bank und Disconto-Gesellschafi, Filiale 
Мопсһеп; 
N ” s» Dresdner Bank, Filiale München, 
2 Stuttgart: 
ei der Deutschen Bank und Disconto-Gesellschaft, Filiale 
Stuttgart. 


" » Dresdner Bank, Filiale Stuttgart, 
» беш Bankhaus Pick & Cie. 


ie Zu den Aktien Nr.1 bis Nr. 70000 im Nennwert von 
Banke, 100,— gelangen bei den vorstehend genannten 
Babe d neue Gewinnanteilscheinbogen gegen Rück- 
Neue ев Erneuerungsscheins zur Ausgabe. Den Er- 
Nu Tungsscheinen ist ein arithmetisch geordnetes 


lügen verzeichnis in doppelter Ausfertigung beizu- 


Berlin, den 29, Mai 1931. 


Der Vorstand: 
Albert Eber R. Heilner 


‚Allgemeine Rentenanstalt 


е 4 
ens- und Rentenversicherungs-AO. 


Stuttgart 

Ver 
— Wögensübersicht für den Schluß des 98. Geschäftsjahres 1930 
Forg A. Vermögen RM 

е 

тыцы" Ben an die Aktionäre 2-2% == i So 1 950 000,— 
Пуроц Ze und Einrichtungz. CNN | 2000 001,— 
Wenn AT EE, тый унны ep Ae | 22 436 787,49 

Sonst; re und Beteiligungen, Bankguthaben und | 

€stundet Ponlerungen kuss ot A. surra... 8 431 562,17 
a, tige Te... 2 555 152.30 


bei Vertretern 748 909,95 


38 122 412,91 


H RM 
А gem apita] fen к 3 008 000,— 
eckunge, Айка. ООР NEE | 200.000,— 
icherhejı apitalien und Überträge ......... вафа 27 162 055,— 
“тво ыы. Hd Gewinnrücklagen .................... 3 466 056.06 
Bazar e Verbindlichkeiten ...........:......... 2 557 333,75 
ЕРО". Ренет ИНН LE Deeg 1 748 988,10 
Die ж | 58 122 412,91 
RM Заде wurde festgesetzt auf: 
АМ 5’ Aus den Stamm-Aktien Lit. В über RM 20,— Nennwert п. 


™ aus den Stamm-Aktien Lit. C über RM 100,— Nennwert 
Die Ae teinbezahlt zu М), š 
Eegen Einrolung erfolgt abzüglich 10 % Kapitalertragsteuer sofort 
Kg Chung des Gewinnanteilscheins, und zwar: 
шй Stamm-Aktien Lit. Bund Lili C, letziere umfassend die 
DER: mern 1 bis 6000, 
bei соо фатш-АкЧеп Lit. С, umfassend die Nummern 6001 
Амы Т Deu > ve A 
bieilun tscheu Bank und Disconto-Gesellsehaft Filiale Stuttgart, 
tuttgart ntennnstalt, 
’ 


den 30. Mai 1931. 


Der Vorstand. 


‚Wertpapiere und Beteiligungen 


"Betriebsüberschuß 


Abschluß am 31. Dezember 1930. 


Aktiva. RM RM 
Grundbesitz 3 248 000,— 
5 000,—| 3 253 000,— 
Fabrikanlagen 

Wohn-u.Fabrik- 
Gebäude - ---«- 10 037 000,— 
545 275,— 
10 582 275,— 
Abschreibung 679 275,— 
Maschinen -..» 10628 000,— 
Zugang 1111 079,— 
11 739 079, — | 
Abschreibung 2.072 079,— | 9 667 000,—; 


Werkzeuge und Einrichtungen 14,— 
Bahn- und Holzplatz-Anlagen, 
Bollwerke und Stichkanäle, 
Wasserkräfte und Brunnen 


9 903 000,— 


1—| 19 570 021,— 
27,58 
Beteiligung an d. Königsberger 
Zellstoff-Fabrikenu.chemische 
Werke, Koholyt Aktiengesell- 
schaft, Berlin een 
Wechsel- und Kassenbestände 
Guthaben bei Banken 
Schuldner einschl. Bau- und 
Holzanzahlungen--.-+.-..--- 
Vorräte 
Holz, Rohstoffe u. Ersatzteile 
Halb- und Fertigfabrikate_-- 


25 365 620,— 
1 374 266,53 
4 010 561,90 


12 800 273,26 


11 865 573,— 
3531 122,—| 15 396 695.— $ 
81 770 465,27 


Passiva. RM 


31 000 000,— 
600 000,— 

3 290 200,— 
25 302 467,— 
267 338,65 
786 350,— 

5 155,24 

6 846 097,25 


Aktien-Kapital 
Vorzugs-Aktien-Kapital ...... 
Rücklage. sees 
Anleihe u. langfristiges Darlehn 
Sparkasse ..--.-....- тб, 
Angestellten-Hilfsfonds 
Nicht abgehobene Dividende. - 
Bankschulden | 
Gläubiger einschließlich Bau- 
verpflichtungen 
Rückstellung für Berufsgenos- 
senschafts-Beitrag ........ Ste 
Gewinn- und Verlust-Konto_.- 


DK) 


10 290 016,75 


320 000,-— 
3 062 840,38 
81 770 465,27 


Gewinn- und Verlusti-Konto am 31. Dezember 1930 


Soll. RM 
Handlungs-Unkosten 2 570 038,21 
Steuern aus GT SE 3 019 471,44 
Abschreibungen für 1930 2751 354,— 

2 795 043,56 
__261 796,82 


Reingewinn für 1930 
. Gewinn-Vortrag aus 1929 .. 


3 062 840.38 

11 403 704.03 
ЕМ 

267 796,82 


| 11 135 907,21 
11 403 704,03 
Stettin, den 29. Mai 1931. 
Feldmuhl 
ке mu е. 
ki 


Papier- und Zellstoffwerke Aktiengesellschaft 
Gottstein. Av£-Lallemant. 


Vortrag aus 1929 


Harpener Bergbau-Aktien-Gesellschaft, Dortmund 


Vermögensaufstellung 


ат 31. Dezember 1930 - 


Vermögen. 

. Grubenfelder, Grundstücke, Schachtanlagen, Be- 
amten- und Arbeiterhäuser, Großkokereien, Zea- 
tralwäschen, Gasreinigungsanlagen, Teeröfen- 
anlagen und Benzolfabriken, Hufenanlagen, Kalk- 
steinbrüche, Eisenkonstruktionswerkstätte, Ziege- 
leien, Schiffahrt, landwirtschaftliche Betriebe und 
Abteilung Holzeinkauf, einschl. der Gewerkschaf- 
ten Siebenplaneten, Victoria und Viteteria-Fort- 
setzung: 

Stand am 1. Januar 1930 .... RM 143 055 858,22 
Zugang im Jahre 1950 ein- 
schließlich Anzahlungen 

auf Neuanlagen „18 614 572,87 


RM 161 670 423.09 
эз 673 184,58 
. Beteiligungen RM 7 396 560,95 
abzügl Abschreibung unserer 
Beteiligung bei der A.-G. für 
Steinkohleverllüssigung u. Stein- 
kohleveredelung, Duisburg-Mei- 
derich 6 665 060,95 
. Barbestände 106 971,32 
. Wertpapierbestände 5 530 204,61 
. Lagerbestände, einschließlich Materialien u. Holz- 
bestände, darunter КоШев- und 
Koksbestände RM 5958 370,65 15 149 066.53 
‚ Schuldner einschließlich Bankguthaben 3 701 564.16 
. Disagio aus der Dollar-Anleihe 1929 4 057 698,78 
Bürgschaften RM 1 662 483,75 


229 207 804.86 


Verbindlichkeiten. [| M 
. Aktienkapital А 110 000 000,— 
2. Vorzugsaktien 


. Anleihen 
Dollar-Anleihe 1929 RM 42 000 000,— “= 
ab Tilgungen .... .. _2100.000.— .. 39.900. 000, — | 401400. 


Rückständige Teilschuldverschreibungen u. Zinsen э 154,84 
auf Anleihen ara a 


. Tilgungsdarlehen, Hypotheken und Restkaufgelder 85 
auf Grundstücke und Gebäude 5 840 497, 


. Reservefonds 1 205 043, 

. Abschreibungen . MR 31 881 469,42 2 58 
Zugang .... „642797016 | 58 509 48, 

. Rückständige Dividende 156 484. 


З Дер für Dezember 1930 und rückständige 5795 417,60 


. Knappschaftsgefülle und Unfallgenossenschaftsbei- 281 ai 
träge für Dezember 1930 1 039 25?» 


. Bergschäden 
. Rücklage für die periodische Grunderwerbssteuer 
, Akzeptverflichtungen 
. Gläubiger 
Reingewinn 
Bürgschaften RM 1 662 483,75 


Gewinn- und Verlust-Rechnung 
am 31. Dezember 1930 


Sall RM 
Allgemeine Kosten 

Generalunkosten ............ Eer TEE ез 5 298 301,85 
Zuschuß auf Zinsen-Rechnung .........-- N, 203 024,55 
Reichs-, Landes- und Gemeindcsteuern, ausschließ- 

lich Hauszinssteuer und Industriebelastung . 6 867 548,11 
Indästriebelastung. З. u... Besen on one en. = Sai 1 393 554,25 

Sonstige Koston und Abschreibungen 

Unterhaltung der Beamten- und Arbeiter-Wohnungen 1 102 022,54 
Unterhaltung der Werkswohlfahrtseinrichtungen 291 208.64 
Abschreibungen een 7 159 479.16 
Reingewinn 183 290,10 


| 22 999 188,96 


Vortrag aus 1929 

Rohertrag aus Kohlen, Koks und Briketts, einschließ- 
lich der Teeröfnanlagen und Benzolfabriken 

Roherirag der Abteilung Eisenkonstruktion 

Rohertrag aus Handel und Schiffahrt 

Einnahmen aus Hausmieten und Landpachten 


— 


Erläuterungen zur Vermögensaufstellung 


Za 1. Devon entfallen 
auf Grubenfelder .. RM 14 492 160,45 
auf Grundstücke RM 15 913 444,49 
auf Schachtanlagen, Großkokereien usw. .. RM 104 810 381,41 
auf Beamten- und Arbeiterhäuser 


Zu 4. Darunter befinden sich RM 2500 000,— eigene Aktien aus der 
Kapitalerhöhung von 1920. Der Rest setzt sich zum weitaus 
größten Teil aus börsengängigen Aktien sowie aus Obligationen 
zusammen. 

. Darunter: 
Bankguthaben rd. 7 RM 10 300 000,— 
Guthaben bei Verbänden und der Gesellschaft 
nahestehende Unternehmungen, rd. .......... RM 8 900 000,— 
Unsere Forderungen an die Kohlenvertriebs- 
Aktien-Gesellschaft, Münster, für die dieser 
Gesellschaft überlassenen nom. RM 10 000 000,— 
Harpener Stammaktien und RM 300 000,— 
Harpener Vorzugsaktien RM 19 500 000.— 


Verbindlichkeiten: BD 
7а 5. RM 1683 397,45 auf Arbeiterkolonien der Geselischaft engel, 
gene Amortisationsdarlehen zu 5 und 6% "ni 
zinslich, von denen mehr als die Hälfte, "g, 
jährlich % %, der Rest mit jährlich ‚Düren 
3 und 10% zu tilgen sind; bei den kint ng 
Amortisationsbeträgen kann die Rückza“ er- 
nach dem Gesetz über die Fälligkeit und m 
zinsung der Aufwertungshypotheken vm: 
#8. 7. 1930 nach einer voraufgegangeneß | 
jährigen Kündigungsfrist gefordert wett 
Hypotheken: > hr“ 
RM 1 252 485,13 verzixslich zu 6% %, rückzahlbar in halbjäb 
lichen Raten, spätestens bis 1. 2. 1934. 
RM 300 000,— verzinslich zu 3% %, bis 1950 unkündbar. ve 
RM 1 801 207.79 verzinslich zu 5%, rückzahlbar nach deM Aer 
setz über die Fälligkeit und VerzinsunB hgw- 
Aufwertungshypotheken- vom 18. 7. Gerbe? 
zu den vertraglich vereinbarten Za: 
terminer. 
Restkantgalder: dem 
RM 6823 407,48 verzinslich zu 4—8 %, rückzahlbar nach der 
Gesetz über die Fälligkeit und Verzinsunß, zu 
Aufwertungsbypotheken vom 18, 7. 1930 РЁ in 
den vertraten vereinbarten Zahlungster" 
Zu 14. Darunter kurzfristige Darlehnsschulden RM 8 585 000,—. 


Die Generalversammlung hat beschlossen, den Reingewinn von RM 1832%,10 wie folgt zu verwenden: 


5% an den Reservefonds 


RM 9165,— 


6% Gewinnanteil auf RM 300 000,— Vorzugsaktien — АМ 18 000,— 


Vortrag auf neue Rechnung 


Der Dividendenschein Nr. 75 wird für ungültig erklärt. 


Das satzungsgemäfl ausscheidende Mitglied des Aufsichtsrats Herr S. Bodenheimer, Geschäftsinhaber der Darmsädter and N 


RM 156 125,10 
RM 183 290,10 


atio- 


nalbank, Kommanditgesellschaft auf Aktien, Berlin, ist wiedergewählt worden. 


Dortmund, den %. Mai 1931. 


Der Vorstand. 


Commerz- und Privat-Bank 


Aktlengesellschaft 


Hamburg-Berlin 


Kapital 75 Millionen RM 
Reserven 40 Millionen RM 


250 Niederlassungen 
125 Depositenkassen 


Telegramm-Adresse: 


[HAnseATıC|] 


Berliner 
Handels-Gesellschaft 


Kommandit-Gesellschaft auf Aktien 
Gegründet 1 8 5 б 


BERLIN W8 
Behrenstraße 32-33 
Telegramm-Adresse: „Handelschaft“ 


An- und Verkauf von Effekten 
Devisengeschäfte / Umwechslung 
fremder Banknoten / Annahme 
von Depositengeldern / Stahl- 
kammer mit Privatiresor 


Stadtbäro für den Berliner Geschäftsverkehr 


Berlin W8, Chariottenstraße 33 


POLARFAHRT 


10. Juli - 4. Aug. 
D. »Sierra Cordoba« 
von RM. 730,- an 


° a A Juli - 19. Juli 
Ze D. »LUTZOW« 
von RM. 290,- an 


NORDKAPFAHRT 21. Juli - 5. Aug. 
D. »LUTZOW« von RM. 290,- an 
NORDKAPFAHRT e Aug.-24.Aug. 
D. »Sierra Cordoba« von RM. 480,- an 


Auskunft und Prospekte durch unsere sämtlichen Vertretungen 


Norddeutscher Lloyd Bremen 


Sind Sie schon A 
in einer privaten 
Krankenversicherung в 


Wählen Sle die größte, dle 


Vereinigte 
Krankenversicherungs- 
Aktiengesellschaft 


Berlin W50 

Neue Ansbacher Straße 7 

Fernsprecher В 5, Barbarossa 9431 
Krankenversicherung mit Gewinnbeteiligung 

Aktienkapltal 5 Millionen Reichsmark 

Reserven über 5 Millionen Reichsmark 


Hier abtrennen 


An die 
Generaldirektion der 
Vereinigten Krankenversicherungs-A.-G. 
BERLIN W50 
Neue Ansbacher Straße 7 


Ich bitte Sle um unverbindllehe Zusendung Ihres Prospektes - 
bzw. unverbindlich bel mir vorzusprechen. 


Adresse: 


Preußische Zentralgenossenschaftskasse 


Berlin — Preußenkase — Frankfurta.M. 


Eingezahltes Grundkapital und Reserven 168,7 Millionen Reichsmark 
Anstalt des öffentlichen Rechts 


Gegründet 1895 
Zentralkreditinstitut der deutschen Genossenschaften 


1. С. Farbenindustrie Aktiengesellschaft 


Bilanz am 31. Dezember 1930 


Aktiva: 


Passiva: 
RM RM RM RM 
Anlagewerle Stammaktienkapital ,.............. .. 960 000 000,— 
Liegenschaften ..,....... EDA T A A ab: nicht weiterbegebene Aktien: 
Gebäude und Eisenbahnen . .. 189 898 549,— davon einbezahlt .... RM 80 199 700 *- 
Apparate und Utensilien .......... 214 818 649,35 494 190 110,35 dav. nicht einbezahlt RM 80 452 500 160 652 200.— 799 347 800, 
Beteiligungen und Wertpapiere ........ Ре T. - 351 111 220,96 Vorzugsaktienkapital Serie А ...... 100 000 000,— 
Vorräte ab: nicht weiterbegebene Aktien: 
Rohmaterialien _...................‚_ 10 233 859,14 davon einbezahlt .... RM 25 000 000 Е 
Brennstoffe und technische Artikel 29 626 426,95 dav. nicht einbezahlt RM 75 000 000 100 000 000.— TE 
Eigene Erzeugnisse ............... 951 432 496,08 807 292 776,17 Vorzugsaktienkapital Serie В ...... 40 000 000,— 
Кагйегипкеп бб ЗИЁ e davon nicht einbezahlt ..... .._96 606 250,— 18 393 ne 
onzerngesellschaften . fe 4 155 139 Gë 
Begetlge- г. Жат. „з gier 858 180186808 hn me grenge 20002 
Kassen- und Wechselbestände .....-- Бәй SEIEN 9 802 663,27 Pensions- u. Unterstützungs-Konto 55 000 000,— o- 
Bankguthaben ............. Рр су ЫА. 139 340 167,— Jubiläumfonds ....................___8000000,— 58 000 00 © 
Stiftuagen ....... e EE з 020 186, 


Teilschuldverschreibungen "vom "Jahre 1928 
mit Umtauschrecht in Stammaktien 250 000 000,— 


ab: davon in eigenem Besitz ..... 358 200.— 949 641 я 
Gekündigte Obligationsanleihen ,................... 325 208, 
Unerhohbene Dividenden ............. 374 832, — 83 
Unerhobene Anleihezinsen ......... 40 155,82 414 981, 
Zinsen auf Teilschuldverschreibungen == 

уаш шайта ВИ E о Н E ee 14 916 508; 
Verbindlichkeiten 

Banken, К ee EE deeg, e 12 298307,88 

Konzerngesellschaften ............ 65 219 385,82 97 

Sonstige ..........................__239 084 615.79 | 309 5640290 
Gewinnvorirag aus 1929 .. . 5 941 994,89 29 
Reingewinn іп 1930°..................__ 89 217 088.40 g5 159 989, 


1 mas 822 468,10 


1 743 822 466,70 
Gewinn- und Verlust-Rechnung für 1930 


Soll: RM Haben: 
Zinsen auf Teilschuldverschreibungen Gewinnvortrag aus 1929 .,......................... 
vom Jahre 1928 .......... El a een 14 978 508,— | Roherträgnis in 1930......................... 
Abschreibungen кз Йе, 67 286 192,— 
Biegerp. gear Ee SE Ee See eg Ee e WE 55 55 998 280,— 
Gewinnvortrag aus 1929 ..... BEER 5 941 994,89 
Reingewinn in 1930 ..... a. es 89 217 988.40 95 159 933,29 
223 422 963,29 

In der heutigen Gencralversammlung wurde beschlossen, für das Geschäftsjahr 1930 eine Dividende von 12% zu verteilen. e 

Auf unsere Teilschuldverschreihungen vom Jahre 1928 entfallen demzufolge, in Übereinstimmung mit § 2 der Anleihebedingung® 
für das Kalenderjahr 1930 6% Zinsen, m; 


Die Auszahlung der Dividende erfolgt sofort gegen Einreichung des Gewinnanteilscheines Nr.9; die Auszahlung der 21086 
die Teilsebuldverschreibungen vum Jahre 1928 erfolgt ab 1. Juli 1931 gegen Einreichung des Zinsscheines Nr. 3 (per 1. Juli 1931) 
1. durch die Gesellschaftskassen: 
bei unserer Zentral-Finanzverwaltung in Berlin NW 7, Unter den Linden 78, 
bei unserer Bank-Abteilung in Frankfurt a. M., Grüneburgplatz, 
sowie bei unseren Werken іп: 
Berlin SO 36, Frankfurt a. M.-Hächst, Leverkusen b. Köln a. Rh., Ludwigshafen a. Rb., Uerdingen a. Rh., 
2. durch die Gesellschaftskasse der Firma Kalle & Co., Aktiengesellschaft, Wieshaden-Biehrich, 
3. durch nachstehende Banken und deren deutsche Zweigniederlassungen: 


Deuische Bank und Disconto-Gesellschaft in Berlin, Gebrüder Bethmann in Frankfurt a. M., 
Berliner Handels-Gesellschaft in Berlin, J. Dreyfus & Co. in Frankfurt a. M., 
Commerz- und Privat-Bank Aktiengesellschaft in Berlin, - Georg Hauck & Sohn in Frankfurt a. M., 
Darmstädter und Nationalbank Kommanditgesellschaft auf Aktie J. I. Weiller Söhne in Frankfurt a. M., 
in Berlin, М. М. Warburg & Со. in Hamburg, 
Deutsche Länderbank Aktiengesellschaft in Berlin, Deichmann & Со. in Köln a. Rb., 
Dresdner Bank in Berlin, A. Levy in Küln a Rh., 
Reichs-Kredit-Gesellschaft Aktiengesellschaft in Berlin, Sal. Oppenheim jr. & Cie. in Köln a. Rh., 
S. Bleichröder in Berlin, J. H. Stein in Köln a Rh., 
Delbrück Schickler & Co. in Berlin, Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank in München, 
J. Dreyfus & Co. in Berlin, Bayerische Vereinshank in München, 
Hardy & Co. G. m. b. H. in Berlin, H. Aufhäuser in München, 
Hugo Oppenheim & Sohn in Berlin, Hardy & Co. in München, 
Metallgesellschaft Aktiengesellschaft in Frankfurt a. M., Merck, Finck & Co. in München. 


4. ferner nur in Leipzig: Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt in Leipzig. 
Frankfurt a. M., den 3. Juni 1931. 
I. G. Farbenindustrie Aktiengesellschaft. 
Bosch. H Schmitz. d 


